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Der Lichtblick 
ff. e. VS ist meist Vivllich so, daß ange-

rickdigte Revolutionen und Kriege nicht ein­
treffen. Di« Geschichte läßt fich nicht foppen, 
und wenn allzusehr vom Kriege gerebet 
wird, dann ist der Frieden wirklich gut ver-
mkert. In der Zettspanne zwischen der An-
mxionSkrise 1908 und dem Ausbruch des 
Weltkrieges schien es für den oberflächlichen 
Beobachter, als ob die Wogen vollkommen 
qcAlättet wären. Niemand hätte im Mai 
1914 gedacht, daß der Weltkrieg vor der 
Türe war, o^war die ganz wenigen Einge­
weihten eS schon wußten, wieviel an Zünd­
stoff aufgehäuft lag. Europa war vor mehr 
als zwanzig Jahren an der durch den Gel-
tllngsbrang einiger Mächte groß geworde­
nen Kî tlitionSsucht in den Krieg geschlittert. 
^Senn nun gerade in der letzten ît eine 
übereifrige internationale Journalistik das 
Menetekel an die Wand malte, so scheint 
dies wohl sehr stark Übertrieben geivesen zu 
ein. Noch nie war die Angst, Konflikte her-
aufzubssc^ören, sie auszuweiten und dem 
brestige zuliebe auifzutrumpfen, so groß wie 
!ievade jetzt, und zwar mehr, als es 
kein« richtigen KoalittonSsvonten m r̂ gibt; 
die KonzePt̂ ^d Kombinationen de? ersten 
!achkdlegi!ljahre sind durch d<e Wirklichkeiten 
tier europäischen Lage, aber auch durch die 
semiPli<!̂ n politischen Erscheinungen völlig 
verschoben worden. WaS gestern noch trag­
bar schien, ist heute schon län t̂ überholt, 
die Bî niSpoliti? der Staaten hat derarti­
ge Berfilzungen mitgemacht, daß e»ne lokale 
wnflagration heute so gut wie unmöglich 
erscheint, daS Risiko für einen Weltenbrand 
Äer nienland auf sich zu nehmen wagt ein-
chenk der drohenden Gefahr, selbst unter 
!>le Räder einer Entwicklung zu geraten, de-
ttil Ansang sich jeder halbwegs richtig aus-
üikllen kann, niemand jedoch das Ende. 
Es bedeutet jedenfalls Änen Lickftblic?, 

menn man gegen Ende des laufenden Jah­
res die Feststellung machen kann, daß das 
Üoalitionssystem, wie es d'.e Staatsmänner 
der Schule von 1900 bis l9l2 lehrten, durch 
löchert ist, denn eine neue, durch die Not 
der Zeit diktierte Solidarität beginnt fich all 
mählich, wenn mich n'.cht mühelos, durchzu-
eken. Um ein einziges Beispiel anzuführen: 

1? o l e n. Dieses ^nd hat seine traditionel­
le Bündnistreue zu Frankreich nicht gebro­
chen. aber die Virklichkeiten des LelienS — 
Deutschland hüben, die Sowjetunion orüben 
— lehrten die polnischen Staatsmänner rea­
ler denken, und so kam ein Bi'mdniS m!t 
Deutschland zustande, welches die Koalitions 

eoretiker nicht recht auszulegen verstanden, 
l̂ s schien flir viele unfaßbar, ivarum Polen 
U, beiden Partnern einer vermeintlichen 
iloalitionssront im Westen anschlos^. Pi'len 
>väsi''to die zweite Loqik: wenn beide stark 
^>kd, sich an beide zu halten. Denn nur so 
!«szt sich der dritte Starke 'm diesem 

die Sowsetunicm — in Schach l>altcn. 
gehen wir zu F r a n k r e i ch über, 

^ssen verstorbener Außenminister Barthon, 
Mann der Vovkriegsschule, die einstige 

'̂ i'lttdniSpolitik mit Rus l̂and ausgnlb, eine 
l̂ olitik. die handelspolltisch nicht viel erbl?^-
'en lnszt, aber wc>bl geeiî net ist. s^rankrc'chS 
Prestige im Baltikum zu erhöhen und eine 
gewisse l?!nflu^nnsime auf Polen ,^u ilben. 
?ro<^ dieser wirklich nur plnton'sss'̂ 'u Lie'.'e 
Wischen Paris und Moskau sühlt Frauk-

Frankreichs Vorschläge 
Sdom kann nur das Ganze annehmen oder ablehnen / Die Variser Konzefflons-
bereMchaft erschöpft / BeneS und T«ule<eu haben Won zugestimmt / Auch 

England« Äuftimmung eingetroffen 
P a r i s, 29. Dezember. 

Die bevorstehende «eise des Außenmi­
nisters Laoal «ach Rom steht «igenbliS-
lich im Mittelpunkt des Interesses. Räch 
bim der Regierung sehr «anstehenden 
Blatte ^L'v e n v r e" verhält fich dies» 
beziiglich die Sachlage »ie folgt: 

Gestern nm 6 Uhr abends t̂ der Quai 
d^Orsah durch den römischen Botschafter 
deShambrnndie letzten BorschlSge 
Frankreichs der italienischen Regierung 
zukommen lassen. Die Vorschläge Frank­
reichs könne« nur als Ganzes angenom­
men oder als solches abgelehnt «erden. 
Sollte die italienische Regierung die sran-
zöfischen Vorschläge annehmen, fährt La­
va! am 2. Jünner abends nach Rom. 

Im Ginne der stanzöfischen BorfchlSge 
wird ein Protokoll zum Abschlnß eines 
Garantiepaktes bezügNch der Unabhängig­
keit Oesterreichs schon in diesen Tagen vo« 
Italien, J«gosla»ien «nd der Tsî oslo-
wakei nnterzeichnet werden. Der Pakt 
beibt aber zwecks »eiterer Signierung 
d«ch E»g»a«d, Rumänieu und Frankreich 
noch offen, «der auch Uugarn und Deutsch­
land v^eu dem Pakt beitreten. Die Sig-
natarmächte dieses Paktes garantieren fich 
gleichzettig auch ihre heutigen Grenzen, 
wodurch de« europLischeu Frieden ein 
weiterer «oßer Dienst erwiesen wäre. Im 
entgegegesetzte« Falles d. h. we«« Italien 
»icht annehmen wiirde, sei Frankreich 
nicht gewM  ̂ die Verhandlungen mit Rom 
weiterzuführen, da die Konzessionsbereit-
schast Frankreichs erschöpst fei. Dr. Bene« 
und Titulese» haben den ttanzöfischen 
Vorschläge« an Italien bereits zuge­
stimmt, «an erwartet aber mit Sicheret 
auch die Zustimmuug der jugoflawifche« 
Regieruug. Auch Sugland fördert die fran 
zöfischen Vorschläge i« Rom auf diploma­
tischem Wege. Der zweite Punkt des Pro­
tokolls würde praktisch das Ende des Re-
vifionismus bedeuten. Das zitierte fran-
zöfische Vlatt legt fich in diesem Zusammen 
hm  ̂die Frage vor, od die zwischen Ita­
lien, Ungarn ««d Oesterreich adgeschlosse-
«en Rom-Protokolle «icht etwa Bestim-
mungen euthalten sollten, die Mussolini 
daran hindern könnten, dem von Frank­
reich vorgeschlagenen sĵ ktsystem deizutre-
teu. 

P a r i S, 29. Tezemver. 
Me in der Umgebung des Außenministers 

Lavail verlautet, find die durch den Bot­
schafter de Chambmn heute in Rom über­
reichten französischm Kompvomißvorschläge 
hinfftlich der französisch-italienischen Zu­
sammenarbeit in Mitteleuropa Frankreichs 
letztes Wort, da die Pariser Regierung in, 
Kalle der Nichtannahme deyselben nicht mehr 
gewillt ist, mit Italien zu verhaickeln. In 
diesem l̂le wlivde längere Zeit verstrei­
chen, bis neue Verhandlungen überhaupt 
möglich wären. Im franzî schen Außen­

ministerium herrscht regeS Leben. Die hohen 
Beamten des OuÄ d'Orsay Priesen die Ge-
genvorschläe Mussolinis, die am Donnerstag 
in Paris eingetroffen waren. Der Quai 
d'Orisay stand mit Prag Bukarest und Beo-
grad ununterbrochen in telephonischer Ver­
bindung. Me verlautet, haben Nene« und 
Titulescu dem Plan eines mitteleuropäischen 
Garantiepaktes bereits zugestimmt, a  ̂auch 

Jugoslawien dürste sich' dieser Haltmiq an­
schließen. „L'Oeuvre" und „Echo de Paris" 
schreiben, es gehe jetzt um einen letzten Ver­
such, die bisherigen Verhandlungen bezüg­
lich einer italienisch-französischen Annähe­
rung vom toten Punkt zu bringen. Wenn 
Mussolini die französischen Vorschläge an­
nehme, dann steht !^c Abreise Lannl? nach 
Rom am 2. Jänner nichts mehr im Wege. 

«ammiew und Swowtiw 
dem Tode geweiht 

Das Urteil im Leningrader Att-ntSterprozeß 

Lo nd o n, 29. Dezember. 
Wie aus Moskau berichtet wird, wurde 

vor dem militärischen Standgericht in Mos­
kau nun das Urteil über den Attentäter Ki-
rowS, N i k o l a j e v, und 12 Mitangeklag­
te gefällt. Nikolajev und sieben Mitangeklag­
te wurde zum Tode durch Erschießen verur­
teilt. Auch Slnowiew und Kameniew sollen 
verurteilt worden sein, und zwar zu Zwang­
arbeit in den sibiri1<Z^n Bergwerkm» was 
den sicheren Tod bedeutet. Nach einer ande­
ren Version sollen die beiden Mhrer der bol­
schewistischen Opposition bereits erschossen 
worden sein. 

P a r i s, 29. Dezember. 
Die französische Regierung hat die von der 

Sowjetregierung geforderte Auslieferung 
T r o tz k i s abgekihnt. 

Vordringen der rotm 
Truppen in «khina 

H o n g k o n g, 29. Dezember. 
Die roten Truppen haben tzwangping, 

Shiping und Chungnay erobert und die 
Regierungstruppen mußten ihre Linien zu­
rücknehmen. Die Kommmunisten bedrohen 
nun die Provinz Kwaiang selbst. Die Regie­
rungen von Kwantung und Kwangsai sind 
um Hilfe angefordert worden. Marschall 
Tschian Kai Schek hat bereits zugesagt, au­
ßerordentliche Zahlungen in der Höhe von 
monatlich 600.000 Dollar zwecks Abwehr 
des Kommunismus zu zahle,!. 

Obwohl der Einsturz noch vor dem .'̂ chst-
stand der Flut erfolgte, blieben die mderge-
brochenen Gesteinsmassen teilweise über den? 
Was^vsichtbar, daS eine milchweiße Farbe 
zeigt«. Die Klippen erstrecken sich nach Art 
eines Vorgebirges 200 Meter weit ins Meer 
hinaus. Menschen kamen glücklicherweise 
nicht zu Schaden, aber Hunderte von Mö-
lven fanden den Tod und Hunderte von Mö­
wennestern wurden vernichtet. Noch stunden­
lang nach dem Vorfall umkreisten dichte 
Schivärme dieser Vögel unter aufgeregten: 
Geschrei ihre zerstörten Brutstätten und da"" 
Grab i'hrer Gefährten. 

Srdmtfch im Aermellanal 
2Sa.v00 Tonnen ttalkpein und «rde WS 

Meer hinabgedonnert. 

L o n d o n, 29. Dezember. 
Bei St. Margaret zwischen Dover und 

Deal stürzten unter weithin vernehmbarem 
Getöse etwa 2S0.000 Tonnen Kalkstein und 
Erde ins Meer. In die weiße Kalkwand der 
Küste, die an der Bruchstelle ungefähr 80 
Meter au  ̂ den Flutiin. des Aermelkanals 
ragt, wurde eine 45 Meter brei!e und IS 
Meter tiefe Lücke gerissen, die den am obe­
ren Ende der Klippen entlang führenden 
Fußsteig von Deal nach der St.-Margaret-
Bucht unterbra<ti. 

Kaisertum Iran. 
B e r l i n, 29. Dezember. 

Das Deutsche Nachrichtenbüro meldet aus 
Teheran: Einem kaiserlichen Dekret zufolge 
wird mit dem Beginn des persischen Neu­
jahrs das Kaisertum Persien in „Kaisertun, 
Iran" umibenannt. 
Einweihnng des neuen königlichen Palastes 

in Bnkarest. 
B u k a r e st. 28. Dezonlber. Seit einigen 

Jahren wird in Bukarest ein neues KSniqs-
palais gebaut. Der Bau wurde nunm?hr be­
endigt und wird am Neujohrstage ein gewecht 
werden. Die Einweihung wird unter beson­
deren Feierlichkeitert vor sich ge^n. 

Großbrand in einer türkischen Stadt. 
B u k a r e s t ,  2 8 .  D e , z e m l i c : r .  W , e  

Istanbul berichtet wird, ist in der ciu, 
Ähwarzen Meere gelegenen Stadt Samsuir 
ein Großbrand ausgebrochen, der die zianze 
Stadt bedrohte. Nur mit großer Mi'lho ge­
lang es, den Brand zu lokalisieren. Trotz­
dem stnd 2S Häuser dem Brande zunl Opfer 
gefallen. 

Z ü r i ch, 29. Dezember. Devisen: Par!s 
20.36, London 15.2>25, Nen>vork Mai 
liand 2g.41, Prag 1Z.89öb, Wien !>7..^0. Ver­
lin 124. 

reich das dringende Bedürfnis, sich mit 
Deutschland über die letzten Fragen der ge­
meinsamen Existenz der beiden Kulturnat'o-
nen auszusprechen. Oder Deuts ch land! 
Trotz dem Vertrag mit Polen fühlt auch 
Deutschland, wie aus den Reden Hitlers, 
Görings, PapenS und anderer si'chrender 
Männer des Dritten Reiche? hervorrieft, 
das dringende Bedürfnis, mit Frankreich 
in ein definitives sreunduuchbnrliches 
hältnis zu kommen. Frankreich andererscit? 
irlleitet luit Hochdruck daran, das; cil:-. Pl.n-

auSsetzung einer Annäherung PariS îom 
a u c h  I t a l i e n  u n d  J u g o s l a w i e n  
einander näher kommen. So schwer und 
nachhaltig der jugoslawl,sch-ungarische Kon­
flikt um Marseille in Genf auch war, auch 
er vermochte nicht die letzten Brücken ein­
zureißen, die zwischen den Völkern bestehen 
müssen, lvenn es noch iiberhaupt ein Leben 
gelben soll im Geiste europäischer Kultur und 
Gesittung. Das beri'chmte Kol» r-Juter-
vieni, in ^ein die Tschechoslowakei ausgerech-
n<'l lei.u den Wunsch zum Äusdruck bringt. 

Wettervoraussage für 
Sonntag 

W i e n, 29. Dezember. 
Die Bundesanstalt für Meteorologie und 

Geodynamik teilt die nachstehende Wetter­
vorhersage für Sonntag mit: Bewölkt, zeit­
weife Niederschläge, allgemeines Eintreten 
der Kälte, mancherorts Regen. 

sich mit U n g a r n an einen grünen Tisch 
zu setzen, ist ein iveiterer Beweis dafür, wie 
hart das 5^ben — gerade in ökonomischen 
Dingen — ist und wie sehr manches politi­
sche Konzept durch Notwendigkeiten der 
Exportsteigerung und eines glatten Güter-
austallsches verdorben wird. 

Bei alldem ist a:lch schon eine kaum uierk-
Ilche Besserung der weltwirtschaftlichen ^^cige 
zll vers;^>i'lren, »venn auch die ^drise noch nicht 
restlos nberivunden ist. Die Talsciche allein, 
das; Politische Ueberraschungen in Europa 



..ManSorer Nmnmer 2S5. GnnSay, Vlm M. Dezemker IVK. 

infvl̂  !>er des Äcrtra.̂ üst)steins 
tx?? Listen/» Völkerbundes und schließ­
lich ir<'î <.'u der ittnerlivlltlschc'il Angst d<.r 
Ztaotcii vor sozialrevolutwnäreit Ml>f,lich-
tciten rul Crustsallc sl> gut wie ausgeflos­
sen sind, triiqt viel zur Acruhiguiig de-- Gci 
stcr bcl. soll obendrauf nvch ein Ga-
ranlie'riskcin unter Teilnahme d^r Sieger 
ilird Peiiec t̂cn im Donaubeckeii Zustandekom­
men. Dcutschlaitd und Frmrkrcich sollen eben 
so wie Italien und Iugoslaivieil ucbeî  der 
Tich<cliosiomcikei und Ungarn zusanlul̂ 'n den 
lerritorialen status quo iii Mitteleuropa ga­
rantieren. Der Plan ist gw^zügig, gN seiner 
'. îermirtlichunii iiiid allerdings noch enuge 
sehr liinderin'̂ reiche '̂ wrauMhuilgen nötig. 
Aber schlau der l^cdanke allein, da^ lllc 

^ieqor und die Besiegten dcS ^eltkrie^-
ge-z ... lieutc keine Sehnsucht reinen 
«oal.ili^'!i''srl''nteu l'tnl^eu, zeigt uns gan^ 
deutlich, das^ unr auS den l^csalircnzoncn 
schon hcranvsiekonlnlen sind. 

Biilqorien feiert den Shee-tag 
von Vtevna 

Zwischen Paris und Rom 
Die dret Vunlte MuffoNnis / Der MererpaN lm Hlntergninde der itallenifchea 

Tendenzen / Lavol vor dem Dilemma 

Biirg?7M '̂i?ter iibcrrcicht dem König 
Brot und Salz. 

Die l'uî 'slirische ^tndt Plevna sciorie 'n 
scn tilgen einen besondereil Äirentaci, zu 
dem auc!> Äoris Ilsl. v?tt '̂ ^ulgaricu 
und die Wnigin Iol)anua zuln ^rst<'nmal m 
!>er »5tadt erschienen und stiirinisa» l̂ ogri'cht 
wurden, .'fni '̂̂ ahre 1777 hatte sich Pl̂ -iina 
nnter dekli Ot'erfolnmai?dicrendcn ser tür-
kischt'n .-treitkräste, Oc îuan Ptlscha, t! 21'')' 
iial'.! lanq qcgen eine gewaltige russi-ich-ru-
lnänische !lct>cnnacht verteidig!, '̂ i«? e.>, ooll-
sl̂ nd'g.^ennnrl't, die Wasietl str.'<^eu lüustLe. 
M'1> iilter i'berleichte '̂ ^ürgerraeist^r 
Marmc't, den« î nist-^paar l> î der ''lislunst 

und ^-al.^. 

Besuch ttchechlfcher Äour-
naliften in Sowjktmßland 

P r a g, 28. Dezember, 
'.i^i^' aus Mol^tau genieldet unrd, haben die 

Vols6)emilen eine t^rup^ie Is6)echischcr Iour^-
ualisleu ,iu einer Studienreise »lach der So-
wjeiunion eingelad^'n. ?)ic Journalisten wer­
den dieser Tage in Moskau erwartet. An der 
Erlursion sind die nichtigsten Prag.er Blätter 
betl'iligt. Die (5-rknrs:on soll r-fsenbar der An-
uäl^eruug Moskau—Prag dienen. 

Zm Hafen von Sports 

P a r i S, 37. Dezember. 
Aöhrend die sral:züsischen maßgebenden 

Faitoren im Zusammenhänge mit den briti­
schen Plänen eines allgemeinen europäischen 
Ächev îtspaktes die ehebaldigste Lösung der 
zwischen Paris und Rom schwebenden Fra­
gen herbeiwünschen, scheint Mussolini nach 
den neuest^en M^dungen aus Roni diesen 
Wunsch der franMschen Mtzenpolitik ge­
schickt iil deni Sinne ausniitzen zu wollen, 
den Wererpatt zu a?tiviereu. Durch die Zu­
sammenarbeit der vier Grofxniächte 7srank-
reicki, England, Deutschland und Italien sol-
lell die Äleine Entente u. Balkanalian^ iin 
Tinne der italienischen Tendenzen bei Seite 
^eschobeu und vom Grostmächtegremium ein­
fach beherrscht werden. Die französische Au-
ßenpolitrk hat daher lediglich die Wahl: ent-
tveder sie setzt die traditionelle BündniSpoli-
tik urit der Meinen Entente in Mitteleuropa 
jort oder sie verschreibt sich der non de Jou-
venel so I>artnöckig v '̂rteidlisten Idee der Zu­
sammenarbeit der Grottlnächte, wobei die 
^Ncine Entente uxihrscheinlich na6) eigenem 
(^utdi'iutcn handeln würde. Dieses Dilemma 
jsl fiir ^ '̂aual ausserordentlich schwierig, und 
sogar umso s6)mieriger, als die franMischen 
^taat.>iuänner uni jeden Preis einen positi­
ven Abichlus'» der Perhandlungen mit Italien 
l)erbeiwi'lnschen. 

Außenmini-ster Laval lvird in den ersten 
Tag<.'n ua<i) Neujahr die ^!?oulMeise antre­
ten. Ursprünglich l̂ atte man 1i6> auf die Be­
dingung versteift, das^ bis zur Mm^Neisc! 
Lavals da'̂  l̂onzept der sranzSsisch-italicni-
''chen Einigung fertiggestellt sein müsse. Jetzt 
s '̂ll die Einigung in allen Fragen in den rî -

mische» Verhandlungen Mischen Mussoilini 
und Laval erzielt werden. 

Die tiefere Ursache dieser Programuiän-
derung ist jedoch aus elner Polomik zwischen 
dem „Echo de Paris" und der offiziÄl inspi­
rierten italienischen Presse zu erseheri. In 
außenpolitischen Dingen bringen die römi-
s6)en Blätter die Anficht des Duce zum Aus 
druck. Eine andere Politik gibt es fiir di? 
römische Bresse nicht. Aus dieser Polemik 
können die imchlstchenÄen Schlußfolgerungen 
gezogen werden. 
I. Mussolini hat dem Wunsche Frailtreich^^ 

nach Abgabe einer klQrelt und verpflichten­
den «Erklärung über die Tatsache der Einheit 
JugoslaZvienS und seiner Integrität, die 
durch revi-sionistische Ä:,rdenzen nicht in Fra-
g«: gestellt oder ulntstritten werden darf, nicht 
entsprochen. Mussolliin beharrt auf den: 
Standpunkt, das; sich Jugoslawien nnt der 
Heuer vor den Mailirnder Arbeitern gehal­
tenen Nede begnügen könne, in der er sagte, 
er biete Jugoslawien die Freundschaft^nd 
an und daß es die Pflicht Jugoslawiens sei, 
diosc Hand zu ergreifen. 

S. Sollte es Frankreich irgendwie sür nö' 
tig lialten, das; darÄber l)inau6 noch eine an­
dere Erklärung erforderl-ich ist, so steht Ita­
lien auf deul Äandpuukt, daß deni Wunsche 
Frankreichs und der .Neinen Entente nach 
definitiver Streichung des Revisionismus 
aUiS dem politischen Bakabular Mitteleuro­
pas die ausdrückliche und verpflichtende Er­
klärung Jugoslawiens gegenüberzustellen 
wäre, das; sicl) Jugoslawien in keiner Fornr 
für die Frage der nationalen Minderheiten 
in Italien, d. i. iil der Benezia Giulia, in­
teressiert. 

3 Mussolini ka»ln dem Wunsche Frank­
reichs, es möge der Pakt über die Garantie 
der Unabhängigkeit Oesterreichs auch no<l> 
von der kleinen Entent« uitterzeichnet »oer-
den, nicht entsprechen. Die italienische Re­
gierung steht auf dein Standpunkt, datz es 
genügt, :venn die unmittelbaren Nachbarn 
Oesterreichs, d. s. Jugoslawien und die Tsche 
chosloivakei, den Pakt unterzeichnen, denn die 
1lnters6>rist Rumäniens ist dabei überklüßig. 
Auf die französischen Vorhaltungen, das; 
Mussolini dadurch die Tendenz zeige, die 
Kleine Entente als Ents6)eidungsfaktor der 
Mitteleuropa-Politik auszuschalten, antwor­
tete Mussolini, die österreichisck)e Frage sei 
nicht ein Problem, bei dem die Gruppierung 
verschiedener Allianzen hervortreten sollte, 
cs gche nur darum, die praktischeste Lösung 
der österreichischen Frage zu filÄen. Die ita­
lienische Diplomatie ist femer der Ansicht, 
daß im Falle einer Unterzeichnung durch Rti 
inänien schließlich die ganze ÄcökanManz 
logischeÄveise mitunterzeichnen nrüßte, dczsen 
Mitglied Rumänien doch ist. MussÄini aber 
ist der Ansicht, daß eine derartige Affirmie^ 
rung der Steinen Entente Ungarn für immer 
abstoßen würde. Ungarn würde sick) dann 
Deutschland ganz in die Urine l«rsen, 
nnln in Paris fî rlich nicht für wüttscheas-
lvert Mt. 

So stehen augenblicklich die Verhandlungen 
zwischen Paris und Rom in den Mitteleuro-
päisl!^ Fragen. Ob die Rom-Reise Lavals 
daran etaws verändern wird, ist schwer M be 
stimmen, da man auch den Stan^nkt jener 
lÄtaate,! erfahren müßte, die hier wesentli«»' 
i n Frage kommen. 

EmllpWe Gesilllllljt a« Mn 
Simon, Fiandin, Laval, Gömbös und Bethlm kommen An. 

sang Jänner nach Italien 
L o n d  o  n ,  2 8 .  D e z e n r b e r .  

Die )lk?fichk des britischen Außennlmisters 
Sir John S i in c» n, seinen Aufenthalt in 
Eannes zu cinenl Abstecher nach einer nord-
italienischeil S-tadt auszuimtzen, wo er mit 
M ussolini M'ammentrefsen :dlrd, hat 
hier großes Aufschen erregr. Dies-^ Absicht 
lvird mit deni Entschlus; England? in Zusam­
menhang gebrackit, zwischen Paric und Rom 
vermittelnd einzugreifen, da man liier 
die Zu»amlnenarbeit der b '̂iden genannten 
Mächte als conditio sinc gua non für den 
europäischen Wiederaufbau betrachtet. 

Der Termin des Besuches Lavals ist 
in einer Ullterredung .zwischen Mussolini und 
dem Botschafter de Ehanrbrun bereits festge­
l e g t  w o r d e n .  D i e  E n t r e v u e  S i m o n -

u ssoli ni wird no<l> vor Neujahr, 
jene zwisÄ)cn M nssolini und L a v a l 
!r>ahrscheinlich zwischen dem und 5,. Iän-

gerammt und gesunken 

^ec fnsl U».0^> Tonnen grosse kindische Uel'erseedainpser „Orania" .vurde lar.> 
der Hafeneim<chrt von Oportv (Portugal) von dein ^rtugiesiqchen Danrpser „Loanda" 
gerammt. Sä>ntlich<? Paisagn're und die 'Besatzung lonnten gerettet lverden, bevor d'c 
^,Oran^" sank. Unser Bild zeigt die sinteiide „Orania", deren Schiffsn'and t»?! dein Zn-

bis M' MchexGwe hL?>tmter aMevî seti ivorden war. 

ner erfolgen. Ii; diosom Zusamnienhairge 
verlautet auch, daß der ungarisch? Mil̂ ter-
Präsident G ombö s und Graf B e t h-
le n no6) vor der Ankunft Lavals ulch 
Flandins iil Roin eintreffen würden, um 
mit Mussolini zu konfeeî .n. Bei dieser Ge­
legenheit würden die jugoslawisch-ungarischen 
Beziehungen der letzten 15» Jahre zur Spra­
che ko«mmen, man wird sich aber auch mir der 
aktuellen ungarisch-tschechoslowakischen Un-
näiheruug besassell. Auf jeden Fall werden die 
französis< l̂ Staatsnlänner noch vor dem 
Saar-Plc^biszit in Rom eintreffen. Definitive 
Elitsch- îdungen werden jedoch lveder iin Rai) 
men der Silnon-Mus^ 'lini-^gognung noch 
in jenem des Laval̂ Besuches in Rom und 
des projektierten Laval̂ KlaitdinÄesuches in 
London erivartet. Es handelt sich llur um die 
Verkürzullg des diplomatischen Verfahrens 
zur Lösung der schwierigen mitteleuropäi­
schen Fragen. 

Lord «oihennere für deuttch-
mgNjche Äusommenarbe« 

Ein fenfatio««aer «etttN m der 
MoS". 

L o n d o n ,  Z 8 .  D e z e m b e r .  
Die „D a i l t) M a i l" veröffentlicht 

cincn aus München datierten Artikel des 
^^ords Rotherme r e, der sich auf einer 
Studienreise iil Deutschland befindet. Der 
!!.ord l»eschreibt seine Audieilz bei .Hitler, der 

<!N überaus herzlich emipfalrgen habe. Lord 
!nill)crnlere habe den Eindruck gewonllen, 

in Deuti'chland der feste Wille vor--
p.rrscht, alle auf denl Wege zu einer politi 
"i?.'n nnd wirtschaftlichen Erneuerung lie 
-enden .^)indernisse hiinvegHuräulilen. Am 
7^chluße seines Anffahes setzt sich Lcrd Ro 
/)erlne für ein Zusainmcilgeheu Englands 
nnd Deutschlands ein. Eille solche Zusanlinen 
arbeit ilack) A> Jahren eiiwr offeitc»» uiid 
heilnlicheil Vî gilerschaft »väre die best^^ Ga-
ranric' snr die Erhaltuiig des Friedens in 
Eurotza und in der gomAM Welt. 

Die beiMch-paaiSfischm 
Verdandwngm 

P a r i  s ,  2 8 .  D e z e m b e r .  
In franzSftschen RegierungSkreisen vir» 

erklärt Laval, habe mit denl ?5oreigll 
Office in London ein Arrangelnent getrvi-
fen, denl zufolge die Richtlinien für di" 
deutsch-französischen Verhandlungen bestimtnt 
wev î. Frankreich wird der dl̂ schen R<?-
gierulig die Mitarbeit an denl proĵ tierten 
Sicherheitssystem anbieten, und zwar als 
Grulldlage für d. Ostpaktplan. Die deutsche!l 
Gegeirvorschläye sollen dann in Paris mrd 
in AdoSkau geprüft werden. Es wird bereits 
zligegeben, daß es sich itn, schwierige Ber« 
hanÜuligLil drehe, deren Ausgangspunkt die 
Rückkehr DeutslZ^ands in deir BMerbwld 
und zum grünen der AbrüswngS 
konferenz sei. 

BttchewerbrenminginVetpiag 
Die Schriften von Marx v»d Bucharin ver» 

bramtt» 

P e i P i n g, 28. Dezember. 
Ueber Veranlassung der chinesischen Natî  

onalregierung wurden über 10.000 marxi­
stische Bücher und Schriftwerke öffmtliÄ 
verbrannt. Unter den verbranntell Büchcm 
befinden sich Marx' „Kapital", ferner 
Schriften BucharinS usw. 

Berleoimg dtSÄeppevMofens 
m»ch Fnmlfutt am Main 

B e r l i n, 28. Dezember. 
Wie der „Berliner Lokalanzeiger von tilU' 

ständiger Seite erfährt, hat mml nach ein" 
gehender Prüfung aller in Frage kommen-
deir Umstände beschlossen, den Lustschiffhafen 
von Friedrichshafen nach dem iiN lie-
findlichen R în-Main-Flugplatz in unmit­
telbarer Nähe von Frankfurt zu verlegen 
Die erforderlichen Anlagen werden iil einem 
Jahr fertiggestellt sein, so daß init Begim^ 
der Zeppclin-Saisoll des Jahres der 
gesamte Luftschrffvevkchr von denl verkehrt-
technisch günstiger gelegenen Rheiii-Mun' 
Gebiet aus wird abgewickelt lverden. Die 
Werft in Friedrichshafen bleibt für i)e,l An» 
lil>eiterer Luftschiffe ^stehen. 

Ueber die Gründe die!ses Entschlusses ljot 
Dr. Eckeller einem Mitarbeiter des „L»ka '̂ 
anzeigers" gegenüber bemerkt, Friodrich^^ 
Hafen sei als Werst groß genug als 
schiffhafen aber zu kleiil. Außerdem ^ 
.Hrî richsha l̂l vom geographischen 



Zonntag, den 30. DezemVer „Mariborer Zeilunfl" Nuliiiner u.. 

meteorologischen Gesichtspunkt aus keinc'I-
wegs als idealer Hasen anzusprechen. Tic 
Rhein-Main-Ebene liegt ivberdies um drei­
hundert Meter niedriger und bietet auch als 
Knotenpunkt der ReichsQUtobahnin wesent­
liche Borteile. 

Sapanlsche Plane 
T o ? i o. 37. Dezember. Im Japanischen 

Zlieichstag ist ein Rcovganisationsplan für die 
Verwaltung des Mandschukuo überreicht 
worden. Miters wird fich der Reichstag mit 
der Kündigung des A^shingtoner Flotten­
vertrages befassen. Eine andere Vorlage be­
trifft die Ansiedlung von zwei Millionen Ko­
reanern in der Mandschurei. Diese Siedlungs 
aktion soll binnen zehn Iahren beenl̂  sein. 
Endlich soll der planmäßige Austausch von 
von Professoren und Gelehrten aus anderen 
Andern gefördert und verdichtet werden. 
Dke Staatsschuld stellt sich auf zehn Mlliar-
den Nen. Der Zinsendienst belauft fich auf 
M) Millionen Den Pro Jahr. In den Staats 
haushalt für das Jahr IW-ÄK erscheinen 
ZOO.VIX) ?)en fî L die Gründung und Unter­
haltung eines Rates für Staatspolitik einge­
stellt. Äesem Gremium wird in Tofivter po­
litischen Kreisen der Name eines „Gehim-
trusts* gegeben. Er wird aus zehn bis fünf­
zehn hervorragenden Politikern bestehen und 
unabsetzbar sein. Der „Gehirntrust" wird 
auch von einem KcrbinettSwechsel unberühr-
bar sein, wiewohl der Vorsitzende der lewei-
lige Ministerpröfident ist. Der Rat soll alle 
wichtigen Fragen der Außen- und Innenpo­
litik Japans bearbeiten, soweit sie nicht un­
mittelbar dem Oberkommando der japani­
schen Armee unterstehen. 

Vel Vor6auunes5esiväetie. Blutar­
mut. ^dmaxemn?, kleicksuckt. vrll-
^enerki-snkunk^en. ttsutaussekIAxen, 
k^uninkeln regelt 625 natiirNeke 
»franr-̂ osekK-Litterxvkizser vortrekk-

!ic!i die 8c> >vicdtixe Oarmtstî keit. 
f̂ erv0rra?encle iViännei- der Neilkunäe 
liaden Sick iiber?eu?t. c!l,k sewst die 
zartesten Xinder das I'rsni-Iosek-
>Va88er ?ut vertrsx^en. 

Dem Awve beide Haiive 
abgehackt 

W a r s ch a u, S8. Dezember. In der Ort­
schaft Browavki bei Lodz hatte ein Bauer als 
MarkterlSS für den Berkauf zweier Kühe 
und einiger Schwewe etwa S00 Zloty in Bar 
gelid nach Hause gebracht nnd Geld auf 
den Tisch gelegt. 

Während der Abwesenheit des Bauern er­
griff nun dessen dreijähriges SSHnchen daS 
Papiergeld, zerriß eS und warf den Rest in 
den Ofen. Im gleichen Augenblick betrat der 
Bauer wieder die Stube. Als er sah, was 

Kind angestellt hatte, ergriff er in seiner 
Wut eine Axt und hackte dem Kinde beide 
vände ab. Als die Mutter auf das gräßliche 
schreien des Kindes herbeieilte, stürzte sich 
i'er Mann auch auf sie und versetzte ihr ei­
nen wuchtigen Arthieb auf den Kopf. Schließ 
lich wurde der Rasende von I^rbeigeeilten 
!>?achbarn überwältigt. DaS Kind ist inzwi­
schen gestorHen, die Frau des Bauern liegt 
IN hoffnungslosem Zustand darnieder. 

von selbftmordmotw: Der Maharadscha 
Rangpoor ... 

P r e b u r g, N. Dezember. Die 22jäh-
»ige Artistin Olga Rohm, die seinerzeit 
iil Pystian den ?)?aharadscha von Rangpoor 
kt'nnen gelernt hatte und von ihm mit Ge-
schcnkeil überhäilft worden war, verübte ge-
'lern Selbstmv'-d, indem sie in den Waag--
'̂lilf^ spran-g. Der Fiirst soll ihr versprochen 

wbcn, sie in seine Heimat mitzilnehmen, doch 
hielt er dieses Versprechen nicht. Aus Gram 
dari'iber nahnl sich die Wnstlerin das Leben. 

Die Äugoslawifche Rational-
Partei zur Ännenlage 

Ein Beschluß des HauptausschusseS der Partei / Kew Ab­
weichen von der Politik der nationalen und staatlichen Einheit 

B e 0 g r a d, SS. Dezember. 
Wie bereits berichtet, trat in der Villa des 

früheren Ministerpräsidenten UzunoviL um 
10 Uhr vormittags der engere HauptauS-
schuß der Jugoslawischen Nationalpartei zu­
sammen, um ü^ die Jnnenlage zu beraten. 
Die Sitzung dauerte bis 14 U!^ und wurde 
um 17 Uhr wieder aufgenommen. Nicht er­
schienen waren der Miliisterpräsident und 
Außenminister Iev ti s sowie die lleuen 
Minister Dr. K 0 j i ü, Dr. Svetislav P 0-
p 0 v i 6 und Dr. Aue r. 

B e 0 g r a d, 2K. Dezember. 
Der Hauptausschuß der Jugoslawischen 

N a t i o n a l p a r t e i  h a t  d i e  n a c h s t e h e n d e  E n t ­
schließung angenommen: 

Die Jugoslawische Nationalpartei beharrt 
unerschütterlich bei der Politik der staatlichen 
und nationalen Einheit, einer Politik, die 
jede Organisation des politischen Lebens und 
der Tätigkeit auf stammespolitischer, konfes-
lsioneller oder regionaler Basis ausschließt. 
Dies war auch der wesentliche Sinn t^s Re­
gimes, welches weiland König Alexander am 

Jänner 192V mit seinem Manifest inau­
gurierte und auf dem die Jugoslawische Na­
tionalpartei formiert wurde. Von diesem Ge­
sichtspunkt aus beurteilt die Jugoslawische 
Nationalpartei auch weiterhin al̂  politi­
schen Erscheinungen im staatlichen Leben. 
Von diesem Gesichtspunkt aus wird sie auch 
ihr Verhalten in der neu geschaffenen politi­
schen Lage beurteilen." 

W34 — das Jahr der 
Dielgeburten 

Drillinsie. Vierlinge und Fünflinge kamen a»f die Welt 
Nachdem nun auch in Südfrankreich eines Wir können dieses Kapitel nicht abschlie-

Frau Drillinge geboren hat, nachdenl aus szcu, ohne auf einige kleine Unwahrscheilllich-
Jtalien von der Niederkunft einer Frau mit keiten hinzulveiscn, die in diesem kinderrei-
Bierlingen berichtet wurde, kann man auf chen Soinmer gemeldet wurden. In China 
einer strategischen Geburtenkarte, die sich in sollte eine Frau Achtlinge daS Leben ge-
diesem Jahr anzulegen schon lohnt, sestftel- schenkt haben. Sehr weit im Innern Chi-
len, daß eigentlich ledes Land der E de von llas. Die Welt hat von den Achtlingen nie 
einer Vielgeburt beglückt wurde. Wann hat mehr etwas gehört. Auch die Sechslinge, die 
man je soviel von Zwillingen, Drillingen, auf eillcr Südsee-Jnsel geboren worden seien, 
Vierlingen und selbst Fünslingen gehört, wie scheinen ein frommer Wunsch eines Hällpt-
gerade jetzt, in diesem bald verflossenen Jahr lings Mlvcsen zu sein. 
1934? ^ Die Biologen aber lvarten gespannt auf 

Die jüngste Meldung ist die aus Netschik.das lmchste Jahr. Wird sich die erstaunlick)« 
im Nord-Kaukasus, also aus Rusjland. Dort Serie der Vielgeburtvn fortsetzen? 
hat die Frau eines Eisenbahnbeamten Ma-
l̂ eff zwei Mädchen und zwei Knaben das 
Leben geschenkt. Dieses Ereignis wurde in 
Rußland so hoch bewertet, daß der Komlnis-
sar für ^öffentliche Gesundheit der Familie 
ein größeres Geldgeschenk überwies u. außer 
dem eine unwiderrufNche monatliche Beihil­
fe von 200 Rubeln aussetzte. Man beschlag­
nahmte sofoirt für die Mutter mit den Kin­
dern das größte Haus in Naltschik und be­
schaffte auf Ministerialanweisung aus den 
Kommissariatskantinen alle notwendigen Le­
bensmittel für die vier kleillen Würmer und 
die Mutter. Moskau schickte vom Mntter--
schaftsinstitut zwei besoltders tüchtige Aerzte 
nach dem Nordkaukasus. Diese sollen Mutter 
und Kinder sofort mit nach Moskau bringen, 
wo sie in einer Sonderabteilung des Insti­
tutes als Mundergeschöpfe erzogen werden sol 
len. 

Diese Anteilnahlne ist bei Vierlingen schon 
verständlich, den die Wahrscheinlichleitszah-
len für lebend geborene Vierlinge gehen schon 
in Millionen, nnd die für Vierlinge, die die 
ersten Stunden und Tage überlebeil, noch 
hther hinauf. 

Bisher war in der Geschichte überhaupt 

K?»»I>» n»ck krRkllisere 
r»»U, UAiD« U»U«» V«rlliU>l»«s: ».Lkllrilnitoiix 
vlsseiwN t̂iUiiU«? iit. d t»t «luptelî ea-vert, 
,»» »» »«kwen, velxli«? 
»«!>? ». i»t. Lt» PSeltekea .ILI stM» 

Sine Stavt wird verfteiizert 
Der merkwürdige Fall, daß eine Stadt 

versteigert wird, ereignet sich augeliblicklich 
in dem Städtchen V ö S l a u in Osterreich. 
Vöslall ist ein Kilrort in der Umgebung von 
Wien, der gnte Wein, den man dort baut, 
hat den Ort in ganz Oesterreich bekallnt ge^ 
macht. Nun steckt die Stadtgemeinde Vöslalt 
bis über den Hals in Schulden, und es inüs;-
te geradezu ein Wunder geschehen, wenn sich 
der Stadtsäckel wieder füllen soll. Die Ver^ 
schuldung ist groß und die Einki'lnstc sind so 
miserllbel, daß z. Zt. nicht einmal die Schuld 
zinsen ausgebracht werden können. Nun ist 
die Versteigerung >des Gemeindevcrmögens 
beschlossen worden. In Kurze werden die 
städtischen Gebäude, das Rathaus, das KraN 
kenhaus, das Elektrizitätswerk, das Ther­
malbad, der Friedhof und eine Stadtrand^ 
sicdlung ullter den Hammer kolninen. Eili 
einzigartiger Fall: ein Rathaus zu verkali-
fen — zum ersten, zum zweiten . .. 

G 

KokIeî bvrtteiH 

liskort rUseliest kür alle 
r̂tvo elelctriseiner 

»ekinell illlci Apparate 
rlie lieimisckv 

I., I»»»«!«»« » 

Rußlands erste 
Selbstherrfchast 

Zum 235. Geburtstag der Kaiserin Elisabeth 
Zwei Frauen auf dem Zarenthron sind 

toeltbekanllt, Elisabeth und Katharina. Von 
ihnen war Kathariila die Bedeutendere, auch 
geistig higher Stehelide, aber die kleine an­
haltische Prinzessill, die aus ihrer Bedeutungs 
losigkeit sich Kraft unerhörter Energie und 
Klugheit zur Selbstherrscherin aller Russen 
zu lnacheil verstand, wäre niemals auf den 
Throu gekolnmen, wenll nicht ihre Vorgän-
gerill Elisabeth gewissermassen deu Präze­
denzfall geschafsell hätte, daß auch eine Frau 
imstande war, über Rußland zu herrschen. 

Wsabeth Petrowna lvar die Tochter Pe­
ters des Großen und seiner späteren Ge-
lliahlill Katharina der Ersten. Sie wur^e ain 
29. Dezelnber 1709 in Petersburg geboren. 
Ueber ihrer Geburt schwebte insofern ein 

... Unstern, als sie nämlich vor dem formellen 
noch kein Fall bekannt gewoî den, daß Vier-. 

kam. Wenn sie auch durch die Eheschließung 
Peters und Katharillas legitimiert wurde. 
lnachten ihr ihre Feinde und Neider aus der 
forlnellen unehelichen Geburt den Vorlvurf, 
daß sie nicht berechtigt sei, Throilansprüche 
zu stelle«. Dieser Kalnpf llnl ihre Rechte präg 

Mord im Pariser Schnellzug. 
M o n t e l i nl a r, 28. Dezember. In ei-

lwm Waschraum des Pariser Schnellzuges 
tt'urde heute-nachts ein jullger Mann in 
halbentblößtem Zustand mit furchtba'eil 
'̂ uil̂ en und Verstüinmelungen aufgefunden. 
Äas Opfer, das sterbend in das Spital von 
Monteliniar überfuhrt lvurde, konnte als 
i»cr 67jährige Halldelsangestellte Paul M a-
^ u re k aus Marseille agnosziert werden, 
der die Weihnachtsserieli bei Verlvandten 
ln Paris verbrackit hatte u>ld sich auf der 
Mckreise nach Marseille befand. Der Ver» 
dacht der Mterschast richtet sich gegen eiilen 
^oldateil des 22. Kolollial-Jnfanterieregi-

ments. der ill ?lix in deil Schnellzug gestie­
gen imd lnit Maznrek im Laufe der Fahrt 
bekallnt gelvorden N'ar 

linge einell Monat überdauerten. Unsere Zeit 
dieses Jahr 1934, aber kallu sich außerd'Lln 
rühmeu, daß in ihln die ersten Füilslinge 
mehr als sechs Monate alt wurdeu. Denn 
die mittlerweile weltbcrühint gewordenen 
Fünflinge des Landarbeiters Dionne in On-
tario le^n nach lvie vor und haben in die-.^^ jlingen Lebell bestiininte Züg«. aus 
sm Tagen sogar zilm ers^n .MI Wl Rln bodiente sich von vorilh^rein der wich­
funk der andachtig lails^llden Welt nbei Fralienwaffe,'oer Intrige. Da sie 
die kaliadlschen ilnd engllschen Sender etwas ^ 
sehr Schönes vorgekräht. 

Die fünf kleinen Schlvesterchen fühleil sich 
unter ^<r Fürsorge ihrer fünf Pflegerinnen 
sehr lvohl. Hinzu konizut, daß sich ihr vielfa­
cher Lebensretter, der Arzt Dafoe, bisher ein 
einfacher Landarzt, heute eine Kapazität für 
Vielgeburten, täalich um sie tilmniert. Man 
bot ihm in diesen Tagen in Nelvyork eillen 
Lehrstuhl und deli P'ofessortitel an. Er ivink 
te ab. Man fragte ihn, ob er damit einver­
standen sei, wenll er für den Nobelpreis für 
Medizin vorliesrhlagen würde. Er sagte ilein. 

Er bat nur, lilan niöge ihit in Ruhe nnd 
bei seilten FülNiingen lassen, denen er ins 
Leben verhalf, bei denen er Tag sür Tag 
nnd viele Nächte ausharrte, sobald seilie Land 
vatienteil ihnl eine frrie Minute ließen^ 

Nunmehr mischten sich aus politischen Grün 
^en der französische Gesandte de la Ehetar-
die und ihr Leibarzt Leston, ebenfalls ein 
Franzose, ln die Intrigen ein und nahmen 
die Fäden der Verschlvörung in die Hand. 
Die Offiziere der Garde nnd Liebhaber Eli­
sabeths schlössen sich an, in der Nacht auf dt^u 
7. Dezember 1741 wurden Anna, ihr Ge­
inahl und der junge Zar Iwan verha'ttt u. 
ihre Anhänger nach Sibirien verbannt. ?!och 
ain gleichen Tage »vurde Elisabeth von den 
Garden zur Kaiserin ausgerufen. Sie hatte 
ihr Ziel erreicht und belohnte ihre Anhänger 
nlit Lielbe und Geld. Sic ernannte ihren 
Neffen Peter, den Sohn ihrer älteren Schlvc-
ster Auna, die die Gemahlin des .'!>erz?gs 
Karl Friedrich von .s'^olstein-Bottorp war, 
zu ii)rcln Nachfolger nnd vermählte ihll 17-!.'^ 
Nlit der Prin^',essin Sophie Augustc' von Ail-
l)alt-Zerbst, der späteren große,! Zarin .^sa-
tharina. 

Als Kaiserin nmr Elisabeth bedentuugs^ 
los. Sie verstand lueder etwas von Regie-
ruugsgeschäfteil, norli interessierte sie sich siir 
sie. Sie überlief; sie ihren Giinstling^il, die 
fortgesetzt ivecbsl?!len. ^Insielle Lestocs trulen 
Woron.^off nnd Bestuschew-Rlnnlin. die we-
lligstens einige ftaatsinännischc Begabung 
aufwiesen, bevor^zngter Günstling lvar 

Da 
voll der Natur mit außerordentlich starker 
Sinnlichkeit belastet tvord^eil lvar, stellte sie Alexander Rasnlnoluskij, der ans einein Hir-
ihre Frauengunst in den Dielist der hösi- tcnknaben in der Ukraine FeldmarschaN wnr-
scheu Kabalen. Dadurch gelang es ihr, sich de und .^llletzt der heimliche angetrante Ge-
ullter den Offizieren der Gavde eine ihr nlahl Elisabeths,. Ter Krieg nut Schlveden, 
blind ergebene Anhällgerschast zu verschaff der bereits unter ihrer ^.Vorgängerin Alnia 
sen. Zunächst nlusjte sie es allerdiilgs ulit all- begonileil hatte, lvurd«: durch den Feldmar­
sehen, daß trotz ihrer iin Testament ihrer schall Lani 17^3 iin Fncdensschlilß zn ?Ibo 
Mutter festgelegten Throilansprüche die Her- beendigt. Jin österreichischen Erbsolgefrieg 
/.ogin von Kurland, Allna Ilvanolvlia, 17!jt) ließ Elisabeth trotz Frankreichs Gegenbeniüh 
dell Thron bestieg uud 1740 den Sohn des ungeil MW Mann zngunsteil Maria The" 
Prinzen Auton Ulrich von Brannschweig- rcsias vorrücken nnd beschleunigte allf diese 
Bet)cril und ihrer Nichts' Airna, Jlvan, zu 
ihrein Nachfolger ullter der Regentschaft Bi-
rons eruannte. Der Brannschlveiger erlvies 
sich als vollkoinmen ni^ähig für seiile.Herr-
scherrolle. Außerdein war er beiln rllssischen 

^ Polle in jeder Weise nnbeliebt. 

Weise dell Abschluß des Achener Friedens, 
1748. Die antipreußische Politik, zu der sie 
bereits durch Vestlischeivij bestilnult nwrden 
lvar, setzte sie bis an ihr Lebensende fort, 
ill der .'!>auptsache aucli aus persönlicheil 
(^)ründen, da sie sich durch Epigra^inne Frie« 
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Sebm oder nW geben... 
Die Bettel- und „Arbeitslosenplage" in Stadt und Land 

heute t^cwiß sehr viele Menschen, 
lür die cS voit ciilcnt .zuiu nndereit Tage nur 
einv' traurige Tcigeisordnung sich durck)-
.;uhu,lcicrit und durchzufrieren. Dies c;ilt be-
^ondeliZ für ?lltersschwack>e und für Binder. 

iiuiilchcr arbeitslo'.' liewordciie Fami-
Ncnunter ittö6>te in der Ttadt auch Arbeit 
finden, unl die Zeiniss^'n notdürftig ernäh­
ren ',u tüilnen. Venn iil den besagten Not-
«iruppcn die '.Votst^iildshilfe einlzreifr, so ist 
diec« durch die br^'ite Oeffentlichk^it so gu! 
wie !»i.iglick) .;n untcrsti'itzcn. Nun qibt es nbe» 
auch „Arbeitslose", die nicht arbeiten wil­
len. Lie bevölkern zuin Teil die ?tadt, hal­
len sich aber fehr qerne auf dein flachen 
Landc auf, besonders wenn ihr Gelvissen in 
den Ausien der Hl. H^rinandad nicht völlig 
rein ist. (5'5 handelt sich hier nm scneS vaga­
bundierende "Vaä, daö „Arbeitslolsigkeit" vor 
schwindelt und drausjen auf dem flachen Lan 
^e sich dn'^ (5sscn erbettelt, uln dann auf der 
„saul^'n >>«ut" unlherzuliegen. (5-s sind ver-
schi<'de>ierortS fchoil Fälle vorgekonlmcn, das; 
sol6)<.' Vterle die allein in den Häusern täti-
steii --L^änerillnen unter halben Dvohungen 
derart belästigten, das; ihnen schliejjlich das 
<^i^'se''dcrlc c^eiiebeik wurde. Die Lcute haben 
!Nir dein ^'ande anch Anjist vor Brandlee^unsi 
lnii^ ^>iachsu6?t, daher ist die Vettelplage in 
den Dörfern eine verhältni-.'inätti^^ viel «ir--
izere. 7^n der Ztadt nnederniir sind es jene 
Teiie der Peripherie, die daran glauben nliis-
len, in denen die Wachlente ihre Rayonsgän-
ae eUva-.' seltener zn nm6)en Pflei^cn. Tab«'! 
ift ein.''.-^ benserten'^n^ert. Viele unter diesen 
.."'.'Irk'eij'^losl'n" nehmen niohl ziern.' eine Ge"-
I'e ^in, lim lielisten in l^eld, denn Brot wird 
oft in den !-!iegenhäusern f^^rl^'^eworfen, sie 
nerllbschenen e-i- aber unter allen Umständen 
irgendeine Arl>^'it anzugreisen. Iin Herbst 
irieben sich ^>iel>.' ^^ndividnen in d<'n Diirfern 
?.'!n!)<'r. dl-ch leiner lies; sich herbei, ,^eil 
lrn beirn Pfli^cten oder Auflesen s^listeS 
behilflicl? .iil sein, ^'^n der Ttad' nnederuin ist 

„unt.'r der Viirde" solcher Wohlt.iti-^keitci 
schwindler, .'^„^ol^; ',ll blieben, .^tolile einzuriin-

drickis l'iirosien !»etcidich siihlt.'. Die rus-
siicl>l' ^'^egnerschast machte deul gios;en Liönig 
'.'j<!l.;>! sciiaffen. n>ar ein großes Ml'ict für 
ihn. das', (5lisabetli ani 5,. Jänner l7si2 starb 
uud ihrer ^^tachsol<ier Peter, ein begeisterter 
Verehrer ,'Friedrich-/, den .«^rieg abbrach. 

Dac' '^,ejlalter der ?>iaiserin .<tatharina ist 
s^ekennzeil^lniet dnrä) zügelloseste Eittcnlosig-
teil an ilneui .'äof, wozu sie bis in ihr leti-
Il'S Alti'r da'> Beispiel gab. Trol^ der Grün­
dung der Uninerfität in Mo'Zlau l75)ü und 
der Aladcilue der schönen .Mnste in Pcter»^-
burq nmr sie geistig träge, auch wenn 
l'ä ihrer <5itclkeit schineichelte, al«^ Veschühe-
rin der Wissenschast und ?>iiiliste gefeiert zu 
nikrden. .'»klatsch, .<>ofintrigeli nnd Liebesge-
sclnä>ten fnlllen ihr Lebcn auS. 

N. K. 

llncn oder irgeildeine solche Gelegenlicilsarbcit 
zu verrichten. Mit der „ArbeitSlo^ngkeit" hat 

deulnach auch seine Bewenden. .Heutzuta­
ge Herrs6)t nänllich auck) sehr viel „Arbeits-
surcht". Wenn jedcr, nrit dein Wenigen zu­
frieden, überall zupacken Mrde, wo sich eine 
Gelegeillieit zu arbeiten bietet, wiirde auch 
tneles ailders sein. So aber umfsen viele 
wirklich i»l Not geratene Menschen leiden, 
weil ihre verantwortungslosen und bequeme-
rcll Zeitgenossen glauben, sich über die Pflicht 
des Arbeitens auf Kosten der mens6)llchen 
Gesellschaft hinwegsetzen zu dürfen. Typisch 
ist hier der Fall eines solchen „?lrbeirs!osLn" 
deni eine Dame dieser aTge zwei Stück frl-
schen .Euchens gab. Der Mann dankte für die 
'Gabe, warf aber den Ku6)en, mit dein sich 
irgendein hungerndes Kind begierig den 
Magen gestttpft hätte, in das Stiegenhaus 
Das beistt nwhl, die Gebefreudigkeit der Mit-
ntens6)en auf eine harte Probe zu stellen. 
Nick)t alle, die „arbeitslos" sind itl diesem 
'Sinne, sind als umrdig zn bc.^ichnen, von 
den Mitinenschen unterstützt zll tvcrden. 

Äaftrestaauno de« Verbandes 
beutftber HvMchMer in Morl-

bor 
Dieser Tage lvnri^ inl .Hotel „Meran" die 

7,al)rcshauptversammlung des Verbandes 
deutscher .Hochschüler in Maribor abgehal­
ten, die sich ciltes sehr großen Besuches er-
frente. Eröffnet wurd<? die Bcrsanuulung nnt 
einenl eindrucksvolleil Totenqedenkcn für 
n'eiland .Eönig Alexander. ?)?it liebevoller 
und dankbarer Erinnerung gedacht^ der Ob-
lnann anä) der guten Werke des ritterlichen 
Königs Alexander des Ersten des Einigers 
für dos Dentschtunl in Jugoslawien. Ge-
s6)lossen wurd? das ergreifende Totengedcn-
len mit einer Minute Stillschweigen. Nach-
deni die Bersanimlung cin dreifaches .Heil auf 
Seine Majestät .Wnig Peter den Mickten 
ausgebracht hatte, ging der Obmann zur 
Tagesord^nlng über. 

^'^^n dem umfangreichen Tötigteitsbericht. 
aus dein eine allseitige Betätigung der Mit­
glieder sowohl in Maribor als auch iil den 
einzelnen .Hockischulstädten auf dein Gebiete 
praktischer Polfstmnarbeit sowie auch in be-
zug auf gesellige Veranstaltungen ersichtlich 
loar, entwickelte der Obmann anch einige 
grundlegende Gedanken zur Stellung der 
dentschen Minderl)eit gegenüber dem Mehr« 
heitsvolke, wobei ihm sowi^: bcni Redner der 
Alten Herreil, Herrn Dr. Fri») S ch e r-
b a n nl, der oberste.: Grundsatz der deutschen 
Minderheit „staatstren und volkStreu" als 
Ansgairgspuntl diclite. Jeder Mensch ist in 
seinenl Bolkstunl tief verwurzelt. Man sieht 
nur den Mensäicn auf der ObtN!flä6)e, nlit 
seinen Wurzeln aber ist er fast unsichtbar, 
tief inl Gewelbe des ganzen Äolkslorpers 
verankert. Alle seine Bestrebullgen schöpfen 

ihre Kraft letzten Endes aus diesem Gewebe, 
aus dem tiefften Grunde dcz Bolksganzen, 
aus der Bolksseele, und bringen wahre Lei­
stungen, die der ganzen Menschheit zugute 
kommen, nur liervor, wenn dieses Berwur-
zeltsein vorhanden ist, wenn die Verankerung 
im eigenen Bolkstunl nicht unmöglich ge-
nmcht und mit Gewalt zerstört wird. Nur 
wenn den Menschen eine offene, ehrliche, auf 
ihren Naturgrundlagen süßende Charakter-
entwikttung gelvährleistet ist, können sie für 
den Staat etwas positives leisten. Es ist da­
her heiliges Recht und Pflicht ledes Volks-
genofsen, in feinent Volkstum zu verbleibur. 

Die Ausführungen wurdeli voin Obmmln 
lnit eineul Appell an die Mitglieder des Ver­
bandes deutscher Hochschüler in Maribor ge­
schlossen, in welchen! sie aufgefordert werden, 
ihren Pflichten gegenüber Staat und Volk 
nachzukomlnen und ihrer Verantwortung ge­
genüber dem deutschen Volke gerecht zu wer­
den. 

Aus der Verbaichsstatistik berichtete der 
Olbniann, dak im abgelaufenen Jahre vier 
Mitglieder das Studiunt beendet hatten und 
so zu Doktoren bezw. Ingenieuren graduiert 
wurden. Aufgenoinnien wurden inl letzten 
Verbandsjahr sieben neue Mitglieder. Auch 
traf den Verband ein harter Schlag durch 
den Verlust des Alten .^rrn Herrn Geome-
ter Albin Z e z u l k a, der inl vcrgangenell 
.Herbst durch plötzlichen Tod verschieden ist. 

Nach deil Berichten der Aemterfichrer und 
nach erfolgter Entlastung wurden folgendc 
Herren in den Ausschus; wiedergeivöhlt: Ob-
niaitil cand. ing. Viktor M u ß n i g, Ob-
mmamnnstellvertreter cand. iur. Otto K o-
^ i <?, 1. Scliriftwart stud. ing. Oswald 
W e r t he r, 5. Schriftwart stud. med. 
Frailz P i r ch a n, l. Säckelwart stud. iur. 
Friedrich Aö n ßn i g, 2. Säckclwart cand. 
iur. Silvio H aas, Säckelprüfer Ing. 
Fran kl und Diploinkaufmann W i e s-
t h a l e r, Beisitzer Dr. B a d l, Dr. P f r i-
m e r, dipl. Optiker Erich P e t «»l n und 
?a^rd. ing. M u rk o. 

Nachdem u. a. noch die feierliche Neuauf­
nahme von neuen Mitgliedern vollzogen 
worden war, wurde die Jahreshauptversamnl 
lung geschlossen. Es folgte noch ein gemütli­
ches Beisammensein. 

ln. Evangelisches. Sotmtug, den 30. d. 
wird der Gemeindegottesdienst uin 10 Uhr 
vormittags inl geheizten Geuuiindesaalle statt 
finden. — Der Jahresschlußgottesdienst am 
31. d. aber wird um halb 1!) M)r abends in 
der Ehristuskirche gefeiert werden. 

nt. Das Amtsblatt für das Draubanat 
veröffentlicht in seiner Nummer 104 u. a. 
die Verordnung über die Organisation des 
Ministeriulns für Sozialpolitik und Gesund­
heitswesen sowie neue Ferilsprechrelationen 
zwischen einigen Orten des nördlichen Tei­
les des Draubanats und des benachbarten 
Oesterreich. 

IN. Aus dem Schuldienste. Versetzt wurden 
die Lehrerinnen Frl. Dragica Gams von 
Marenberg nach Moste, Frl. Vera Diviak 
von Sv. Marko bei Ptuj nach Liubljana, 

Frl. Celestine Gorup von Zg. Polskova «ch 
Aröcvina, Frl. Albine Vldie von Sv. An-
braZ (Hc^ze) lmch Prevalje und Frl. Eli­
sabeth Zega von Srsdiööe uack) Hajdina. 

m. D«r heutige Samstagmarkt, oer letzte 
in diesem Jahr, war ziemlich gut bc^schickt. 
Aus der Umgebung wurden 41 Wagen Speck 
mü» Schweinefleisch, ferner 7 Wagen Zwie­
bel und Kartoffel 8 Wagen Aepfel und 3 
Wagerl Brennholz sowie größere Mengen 
Geflügel zugeführt. Die Preise wiesen keine 
nennenswerten Aenderungen auf, nur bei 
Geflügel und Eiern lvar infolge d2'.Z Ab­
flauens der Feiertagskonjuirktur ein Preis« 
rückgang wahrzunehmen. 

ul. Aufmihme der Hausbewohner. Im 
Sinne des Steuergesetzes ist alljährlich das 
Verzeichnis der jedes Wohnhaus bewohnen» 
den Personen anzulegen. Zu diesem Behuf 
»Verden nach Neujahr den .Hausbesitzern bzw. 
Verwaltern vom Stadtmagistrat die ontspre^ 
cheirden Fornlulare zugestellt, die bmnen drei 
Tagen gellau und gewisseichaft auszufüllen 
sind. Die Daten sind nach dem Stande von 
1. Jänner 1S35 anzugeben. Die Bogen wer­
den wieder abgeholt und sind zu diese,n Zweck 
bereitzuhalten. 

ltl. Die BLcktreivereinigung teilt mi., das; 
Montag, deit.^1. d. in allen Betrieben wie 
am Samstag gearbeitet wird. Ain Silvester­
abend wird somit in den Bäckereien der Be­
trieb ruhen. Die Bevölkerung wird veShall« 
ersucht, sich das Gebäck fiir Menstag Äereits 
am Montag zu beschaffen. 

veranstaltet auck keuer ikren tra6j> 
tionellen u. anekkannt unterkaitenäen 

unier ^ îtvirkuliA 6er deliebtev uuc! 
de8ten ttumoristen unseres dkstional-
tkesters. 14453 

Nl. Der verband der jungen Itztielettueieik 
hält am 8. Jänner 1935 unl halb 18 Uhr 
seine ordentliche Z^reShauiPtversanmÄuW 
ab. 

Nl. Aus der Theaterkauzlei. .Heut-, Sams­
tag, lvird das Wildesche Drama „Ein idealet 
Gatte" zum letzten l̂ l aufgeführt. Vs gel̂  
ten stark ermäßigte Preise von 2 bis 15 
nar. — ^vöorgen, Sonntag, nachmittags 
brillgt das Theater den Leharschen Operetten 
schlager „Zarewitsch" zu erm îgten Poeisen 
zur Äufführung. — Alands wird der für die 
Bühne bearbeitete îlmschlager „Der verlo 
rene Walzer" von Stvilz lviederhol!?. Mon 
tag llachmittag kommen uirsere Meinen «st 
los auf ihre Rechnung. Zum eist«»n Mal in 
der Saison geht das Mävchenspiel „JurLek" 
bei evnräßtgt^n Preisen in S^ne. — Der 
lSlbend brillgt als Silvestervorstellmvg mit 
denl Begwn um 21 Uhr den bekannten Ope-
rettenschlager voil Leo Fall „Die Rose von 
Stambul" zuin ersten Mal ii» der Saison 
Die Besucher werden den Zahr îswechsel im 
Theatersaal mitmall>eu. Ein GlückschweiN' 
chen wird dem glücklichen Gewinner als Neu 
jahrSgeschenk zugeschanzt. Jeder Wufer ei' 
l:es ^aterfitzes erhält eine Nunnner, die 
nach Slhluf; der Borstellung verlost wird. 
Wegen des zu erwartenden Andranges emp-

Konzert w „Glasbena Matica 
veranstaltet zum Gedächtnis weiland .Köniq Alexanders 

17. Dezember 1934. - Dirigent: Marijan «ozina. 

:'cach langer Pause veranstaltete unsere 
l a S b c ll a M a t ic a", all eine in den 

lehten Jahren abgebrochene Tradition an-
tnüpsend, wieder ein .^t^onzert, in welchcin 
a u c h  e i n  g r o ß e s  O r c h e s t e r w e r k ,  B e e t h o ­
vens „E r o i c a", zur Ausführung gc-
liracht wurde. Das Konzert lvar als Ge­
dächtnisfeier für den Schirmherrn der Wis­
senschaften und schöneil Wnste, den Pro­
tektor des südslawischen Sängerbllndes, den 
ritterlichen K i) n i g A l e x a n d er den 
Einiger gedacht, was auch dadurch, das; es 
an seinem Geburtstag veranstaltet wurde, 
einen besonderell Ausdruck gesundeil hat. In 
musikalischer Beziehung aber tvar es von be-
sonderem Interesse, da es dci^ Oeffentlich-
teit eiiren neueil Kunstler vorstellte, der an 
diesenl Abend erstmalig in das Knnstle-
ben unserer Stadt -rickitui lg gebend einge­
griffen hat: Marl 1 an ZL o z l n a. Die 

„Um^"-Saal. 

Art, nlil welcher er die Ehöre leitete und 
die „Eroica" dirigierte, ließ einen Vollblut-
nlusiker in ihnt erkennen. Den Vorteilen sei--
ller Iugelld (kühne .Konzeption der Ausfas­
sung, <^in gesunder Instinkt sür alles wesent­
liche) stehen die üblichen Nachteile (Flüchtig­
keit in der Ausarbeitung von Details, Ue-
berschülzung der durch das vorhandene Ma­
terial gegebenen Möglichkeiten) gegenüber. 
Diese Nachteile werden sich aber init dem 
zunehmenden Alter und nach einigen der 
Sainmlung von praktischen Erfahrungen ge-
widineten Jahren von selbst belieben. Mit 
welch glühendem Eifer llnd mitreis^ender Be 
geisterung seill Wollen nnd Streben durch­
setzt ist, bewies seiile gründliche .Ä'enntnis 
der Partituren, die e? ihm ermöglichte, al­
le Vorträge (auch die „Eroica"!) auswendig 
zn leiten. 

Der Chor der „(^l^sbena Matica" war 

dieslnal der ihnl gestellten Aufgabe llicht 
gewachsen. So unausgeglichen und unsicher 
haben tvir ihn überhaupt noch nie singen ge­
hört. Nur im Chor „Seht wie der Gerechte 
stirbt" von Gallus, lvußte er die traditio­
nelle .'yöhe zu erklimmen, auf »oelche ihn 
Dir. Hla^k-Bohiniski gestellt und sein Nach 
folger Prof. Vasilij Mirk nock) erhalten 
konnte. In diesenl Ehor gab es PianissimoS 
von jener unirdischen Mgeklärcheit, die in 
unsere Herzen das der Mlrsik entströmende 
göttliche Fluidum eindringen läßt. In den 
übrigen Chören war ein hoffnungsloser 
Kampf lnit der richtigen Jrltonation ofsen-
sichtlich. Prof. Mirk geht in seiner Kompo­
sition „An die Heimat" (Text von GriSa .^o-
ritnik) bewußt neue Wege. Die Buntheit der 
Bilder wird durch Akkordfolgen von Präch­
tiger Mannigfaltigkeit, die jedem musikali­
schen Ohr ein Labsal sind, nicht gut sundier-
te Sänger aber vor kauln zu bewältigende 
Schwierigkeiten stellt, ungemein plastisch 
zuin Ausdruck gebracht. sich inl <^or 
nicht sehr viele gut sundierte Sänger und 
Tangerinnen befillden, ist es nur zu begreif­
lich, daß die Jntollation viel zu wünschen 
übrig ließ und dadurch manche schone Ak­

kordfolge unl ihre beabsichtigte Wirkung gc« 
bracht wurde. 

Gut erfaßt war GreöaniltovZ „Bater un' 
fer". Frcm Professor Lida Vedr al sang 
das Altsolo. Ihr blühender Alt brachte die 
in der Musik liegende inbrünstige Frömmig­
keit zu deutlichster Entfaltullg. ^r lNhor 
begleitete exakt und diskret. Eine leichte 
Fluktuation beeintrüchtigte auch hier die 

richtige Tongestaltung, war aber nicht dem 
(5hor anzulasten, sofern einem stellenwei­
se zu breiten Vibrato der Solistin. 

Unsere „Glasbena Matica" ist uns viel 
zu wertvoll, ihre kulturelle Bedeutung zu 
groß, als daß wir uns nicht (Gedanken über 
die Ursachen dieser rückläufigen lSntwicklMü 
lnachen müßten. Alle Urfac^n aufzuzeigen, 
wäre wohl unmöglich. Eine aber war in die 
Augen s îngend. Der lNhor zählt zu viel 
Mitglietwr und zu wenig wirklic!^ Sänger. 
(Sin weniger wäre lMr mehr gewesen. Zwei 
Drittel ider Sänger hätten besser gesungen 
als der lÄ)köpfige (5hor. Eine ilach streng" 
sten, nur von rein musikalischen Gesichts' 
punkten durchgeführte Reorgailisation de^ 

(5 ho res »vird sich nack) den Erfclhrungw 
dieses Abendes nî t mehr ausschied 
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sichlt es fich, die Karten rechtzeitig zu be^r-
qen. — Am Nenjahrstag nachmiUaffs Wirt» 
l̂ls Operette ^Me Rose von Stambul'̂  

wiederholt. Aus di«sc Borstellung »verdcn be­
sonders jene Tĵ tevbesuL^r aufmerksam ge­
macht, denen es abends nicht möglich ist, die­
sen populären Schlager anzusehen. — Mr 
den Mend ist wieder die Operett? „Der ver­
lorene Walzer", bekanntlich ein<^ Vühnenbe^ 
arbeitung des Filmschlagers „ î . '̂»erzen 
im Dreivierteltakt", angesetzt. 

„l. Verbotene auherordentliche General. 
Versammlung der Moiosektion des Radfahrer 

„Pervn". Wie uns von der Lcüung 
der Atotoscktion des Radfahcerklubs 
run" mitgeteilt wird, iv-urdc die sur Solil:-
tag, deit .W. d. einberufene aukerord-^ntlichc 
<ve^reralversannnlung de? Sektion von der 
Polizei untersagt. Die Bcrsannnlun>g sM 
am 6. Jänner abgehviten nvrden. 

m. Die Gemäldeausstellung des Künftter-
?l«bs „Brazda" ist bis einschliestlich Sonn­
tag, den 30. d. geöffnet, ivoraus ivir noch-
mÄs das kunstliebende Publikuul aufinerk-
sam machen. Eintrittspreis 2 bzw. 1 Diimr. 

m. Todesfall. In DogoSe bei Älaribor ist 
vorgestern nachts der dortige Huf- und Äa-
genfchmiedmeister Herr Silvester (5 c b e 
im 59. Lebensjahr cinenl SchlaganfaUe er­
liegen. Der Verstorbene, ein Mann voil altem 
Schrot und Korn, bekleidete früher dutch 
acht Jahre das Amt des Geincindeyo'stch-'r'? 
fernes. îmatsdorses, war bei allen, die ihn 
kannten, ob seines biederen und aufrechten 
Charakters sehr beliebt. Das Vegläbilis fin­
det Sonntag, den 30. Deze.^bcr unl Uhr 
^«rmittags vom Trauerhanse ni Dogoöe nach 
Marija Brezje statr. '̂ 'n sointerbliebenen 
un!ser innigstes Beileid! 

m. Veihmichtsfeier i« Krankenhaus-. Die 
Leitung des Allgemeinen Krankenhau^s ver 
anstaltete für die kranken îinder nnd andere 
mittellose Lkranke iil allen Abteilungen eine 
intiule, aber umso erhebendere Weihnachts­
feier. Es wurdeil 20 Christbäunlchcn aufge­
stellt, unter dcnell die fern voll ihren Lieben 
i. Krankeilhause darniedcrliegenden Patienteil 
mit Dank^rkeit aller jener gedachten, die 
jeils durch Spenden, teils durch Ueberlassung 
der Waren zum ermäßigten Preis zusammen 
mit den Mitteln der Anstaltsleitullg den Ar-
^uen einige frohe Stunt^n bereiteten. Alle 
bedürftigen ^kranken »vurden mit Geschenken 
bedacht. Die Anstaltsleitung dankt allen ed­
len Spendern, in erstem Linie den ? îrmen 
.'i)utt!er Co., Doctor in drug, Nosner, 
Oset, Gufel, Majer, Macun, Nosina, Rogliv 
n. a. 

m. Edße Geste. Me noch onnlHevlich, er­
litt in der vergangenen Woche der ALjahrige 
Arbeiter Otto Krebs im Baumwollbrand in 
der Textilfabrik Hutter in Melje so schlvere 
Brandwunden, daß er denselben einige 

darauf im >brankenl>auise erlag. Da die 
^Litwe mit ihren drei Ä'mdern — das vierte 
l,at das Licht der Welt noch nicht erblickt — 
unversorgt dasteht, faßte der ^^riksbeut^cr 
yerr Hutter den Beschlus;, der Faniilie 
eine monatliche Uirtersdützung in der Höhe 
A>n 500 Dinar aî zulveî en, n. zw. so lange, 
Iiis das jüngste Kind das 14. Lebensjahr er-
î ^eicht. ^r hochherzige Arbeitgel>er ging hie-
bei vm? der Bovansse^zung aus daß «n-
Miichen die alteren (^schwister bereits ein 
Mer erreicht haben >iverden, in denl es ihnen 
inöglich sein w!rd, für die Mutter und die 

Dm unbeliebten Freier 
erschossen 

Epilog M Familientragödie am Lande 
Vor dem Mnsersenot des Äreisgericht^s 

fand heute vormittags eine Familientragödic 
chrell Abschluß, die sich am 7. Okrober d. I. 
i,t Strmec a^espielt hatte und die unseren 
Lesern sicherlich noch in Erinncî unf, sein 
dürfte. Bor den Richten» stand der tZAiährige 
Atiszügler Johaim K o l e d n i k, vulgo 
Slaviv der beschuldigt wlrd, den ?>reicr sei­
ner Tochter, Gnbriel Brusa r, erschossen 
zu haben. 

Wie die Anklageschrist anführt, entspann 
sich zwischen dem Getöteten und der Tochter 
des Angeklagten, Anna, zu Beginn des lau­
fenden Jahres ein Lie^sverhältnis Brusar 
^var stündiger Gast lm Hause seiner Auscr-
lvählten. Denl Schwiegervater ill spe lvar 
die,ses Verhältnis nicht recht, da der Bursche 
als Trulvken- uird Naufbold keinen guten 
Ruf genoß, seine Tochter teilte jedoch nicht 
die Antsichten des Vaters und lvollte v.^n 
einer Trennung von ihrem nichts 
wissen. Die Folge davon lvar, daß Vater 
und Tochter »öfters aneinander gerieten und 
daß Streitigkeiten nicht gerade zu ^en Sel­
tenheiten gehörten. Der «freier mar int ver­
gangenen Sommer einmal selbst Zcugi: cins.S 
solchen Streites zwischen Vater und Tochter 
und erklärte >spater, er werde sich an: Alten 
rächen und ihn aus dem Wege schaffen, wenn 
er ihnl Schwierigkeiten bereiten sollte seine 
T-ochter als Frau heimzuführen. 5lolednik, 
dem dieise Aeußerungen zu Ohrcn kamen, 
verbat daraufhin dem Freier, sein 5>aus .^u 
betreten nnd drohte ihnr, er iverde ihn er­
schießen, wenn er sich noch eininal in der 
Nähe blicken lassen sollte. Brnsar begab sich 
sodalln nach Oesterreich, wo er einis;e .'̂ >cit 
arbeitete, kehrte aber später unerwartet wil'-
dcr !n sein 5>eimntsdorf .'.urnck. 

Sonntag, den 7. Oktober früh ü^gab sich 
Brusar stnrk bezecht nach »au,se. Uiltevivcgs 
ichrie er, er werde den alten Ki?lednik er­
schlagen. Gegen halb 8 Uhr kam er in die 
Nähe des .'̂ uses seiner Auserwählten. Der 
Angeklagte trat ait? dem '̂»ause und frirderte 

den Rairdalierenden einige:))«'ale auf, fi6) zu 
entferneil was jedo l̂) dieser nicht befolgte. 
In seiner Erregung trat der Alte ins HauS zll 
rück, ergriff sein geladenes Jagdgc vehr u. gab 
geben Brusar aus einer Entfenlung von 
18 Schritt einen Zchnß ab. Tödlich getrof­
fen, sank der Bursche zu Boden und gab in­
folge Berblutenö in n>enigen Minllten den 
Geil't auf. 

Der Angeklagte gestand die Tat ein, er­
klärte jedoch, Brusar hätte ihn mit elnem 
großen Küî nmesser bedroht. Er 7)al»e das 
Gewehr geholt, uul den Zudrinqlinz durch 
einen Schreckschuß zu vertreiben. Teils in­
folge der hochgradigen Erregung, iil der er 
-sich befand, teils auch aus Furcht vor deni 
sich wild gebärdenden Burschen s)ab '̂ er zu 
früh auf das Geniehrzüligel gedrückt, wo­
durch das Nnglilck herbeigefülirt uivrden ix î. 
Nur einenl unglücklichen Zufall -ei es zuzu­
schreiben, daß er den Bnrsckien «rschcssen 
habe. 

Den Vorsî 'l in der heutig<'n v>auvtver-
handlilng führte OLGR. L e n a r t, Bei­
sitzer waren die Oberlandesgerichtsr^te 
Ze m lj i l? und Dr. L en i k d!e 
Kreisgerichtsrichter Dr. o t n i k un>> 
k o l S e ?. Die Anklage vertrntStaciiscinwalt 
Dr. D e v. Die Verteidigung lwttc! '»techts-
anwlüt Dr. Sta i n ro üb^-rnommeu 

Juk Laufe der Verhandlung sngteu die 
Zeugen teils belastend, teils aber entlastend 
für den Angeklagten aus. Der Kerichtshi-'f 
lanl zur Ueberzellgung, das; es sich h'.er uln 
eine vorsähliche Tvtung nicht handeln kann. 
Kolednik U'nrde lediglich wegen unvorsichti­
gen Unlgange-7^ ntit dem l̂ eivehr zu sechs 
Monaten Arrestes verurteilt. Um ihm d'.c 
k '̂)elcgenheit zu geben, den 7^ahre?n^eck)<ses im 
l̂reise seiner Fannlie zuzubringen, wurd? 

Kolednik dessen Strafe durch d:e Unter­
suchungshaft etwa zur .'?)alfte .ibgeüüs^t er-
sck^eint, auf freien Fns', gesettt und wird llach 
den Feiertagen den Rest der Strafe abiitzen. 

jüngeren l̂ ezschlvister zu sorgen. Diese edle 
Geste 'soll nicht einzig dastehen. 

m. Heu- und Strohmarkt. Mari bor. 
2ö. d. Zugefithrt wurdeu ^ Wagell Heu, 'i 
Wagen Grummet und.2 Wagen Stroh. Heu 
wurde zu 40 Grummet zu uild 
Stroh zu 26—28 Diimr Pro Met?rMtner 
gehandelt. 

» Am schönsten verbringe« Äe den Sil-
vestenÄend in Studeini bei Grmek (Gluga), 
welchen die dort'.ge Feuenvehr veranstaltet. 
Theateraufführung und andere Belustigini-
gen. Zigeulierinlksik. Es ladet h^>flichst ein 
das Kommalldo. 

nt. Messerhelden. Am Stephanitag ver­
fetzte der Besitzerssohn Felix A e r g l e 
aus Pesnica in Vuk«vski dol im Streite deni 
10jährigen Bosit^erSfohn Franz S a n t l 
eine Mesferlvunde am Gerichte bei. Am sel» 
ben Abend stieß in Ptujska gora der Fabriks­
arbeiter Anton Tentu ra dem 24jähri-

gen Besiherssohu Johann F i d e e k 
in einer .^tontroverse das Messer in dcn 
Unterleib. Beide Schlveroerlel.Ue ir-urden in 
das .Krankenhaus' nach Maritwr überführt, 
während die Messerhelden hinter nnd 
Niegel geseht wurden. 

m. Apothekennack'tdienst. Von Sonntag, 
deu 80. d. bis nächsten Sonntag versieht die 
St. 'Xnton-Apotheke (Mag. Pharm. Alba-
ne^e) in der Franwpanova ulica t»ei, Na^>!'-
dienst. 

ul. Noble Spende. Tie Majorswitwe uitd 
.'̂ '»ausbesî zerin ^rau Antonie i al ko w s t i 
hat zwecks Beschaffung eine'̂  neuen Net-

»«i !>aeij«Ioe poliUIc« i 
8. 0r. 24S «j IS. ». lVZZ. 

fen. Der Chor der „GlaSbena Matica" ist 
kekn Gesangverein ini üblichen Sinne des 
Wortes, sondern eine Kulturinstitution, de­
ren Ziele höher gesteckt sein müßten. Schlvie-
rrge Chorwerke wie Mirks „Doinovina" 
uitd Mokranjac' „Opelo" lassen sich nur mit 
guten Sängern entsprechend bringen. Sän-
Ur, die nicht über ein für solche Chöre nicht 
mehr kleines Milidestmaß nlusikalischer Bil­
dung verfügen, können auch, »venn sie vom 
besten Willen beseelt sind, bei ja sicî r kei­
nem einzigen Sänger unserer „Glasbena 
Matica" abgesprochen lverden kann, nur 
schaden und nielnals nützen. 

Hochbefriedigt konnten wir init d<r Wie-
^trgabe von B ee th o v c n s „C r o i-
r a" sein. Unsere Erwartungen wnrden sc-
dcnfaüs übertroffen. Was aus ei nein Orche­
ster diefer Zusammensetzung herauszuholen 
'l>ar, hat Marijan o z i n a in großzü-
l̂ igstcr Weise herausgeholt. Das Spiel war 
Mkt, die wiederholten Synkopen des er­
sten Satzes Goaren scharf rhytnnsiert, die 
Pianissimos des marche funebre in würdi-
s^er Breite ausgebaut. Auch der dritte Satz, 
dessen Tem<po durchaus einwandfrei war, 

hätte nichts zu wünsche,! übrig gelassen, 
wenn uns die .Horner mit den leider srhon 
geradezu obligaten Kiksern in ihreul Solo 
(Trio Takt 178) verschont, und wenn die 
Bläser fast bei allen ihren Einsögen den 
durch dî  Streicher ?^tig beschwingten 
Rhythmus nicht unnotwend>igcrweise gebrcnlst 
hätten. Das piu moderato nach dent 84. 
Takt des erstell Satzes war »vohl nicht ge­
rechtfertigt und lvurde bei der Wie^rho-
lung dieses Themas (Takt 486) auch unter­
lassen. Der Fagotteinsatz im 171. Takt war 
unhörbar. Äls Hairptthema des zlveiten 
Satzes wurde voll dell Geigern init ver­
ständnisvoller Innigkeit vorgetragen. Die 

Contrabässe waren jedoch ill der Begleitung 
dieses Themas weniger erakt; die Borschlä­
ge und triollifierten Aliftakte waren nicht 
gelrügend deutlich. Das im Takt 209 begin­
nende Solo der zweiten Geigen reizte offen-
Isichtlich ihr Geltungsbediirfnis, es ist etlvas 
zu laut ausgefallen und erweckte den Eill-
druck, als ob es die sonst lvackerell zlveiten 
Geigen möglichst bald h^ter sich haben 
lnöc^en. Ungemein sorgsWtig durchgearbei­
tet und Plastisch modelliert waren die letzten 

Takte der Reprise des zlveiten Satzes (Takt 
1s)1 und folgende) sowie auch der Schluß des 
Satzes. Die Corona im Takt des letzten 
Satzes hätte etwas verlängert, besser gewirkt. 
Das mit Z^m .^40. Takte beginnende Poco 
Andante wur^e rhythmisch richtig begon­
nen, danll aber zn sehr gedehnt. Die Steige­
rung der Coda lvar eine Prachtleistung, auf 
die das Orcliester stolz sein kann und durch 
die Marijan K'ozina seine Tüchtigkeit be­
wies. 

Wenn inail voll den geschilderten Ullzu-
tömmlichkeilen absieht, filr man llieman-
dcnl die Berantlvortung aufbürden kann, 
da sie auf die Befchränktheit der zur VerfB-
gullg stehenden nnlsikalischeli Ausdruckmit­
tel zurückzuführen sind, war das Konzert als 
Ausdruck eines gefullden mnsikalisckien Möl­
lens und Strcbens gelvertct, ein lnufikali-
sches Merkblatt in der Klilturgeschichte unse­
rer Stadt. Ju Marijan Kozina hat die 
„Glasbena Matica" einen Musiker gefun­
den, der jedenfalls die Eignung besitzt, ihr 
die künftlerischen Positioliell, die sie bis vor 
kurzen noch besetzt hielt, wieder zurückzuer­
obern. De. S. B. 
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Mtater mv Kunst 
Nallonalthealer.n Maribor 

R e p e r t o i r e :  

Samstag, den 29. Dezenlber uln 20 Ulir: 
„Ein idealer Gatte". Start ermäßigti' 
Preise. Znui letzten Male! 

'̂Sonntag, !>en .'D. De.'.eiulier um llhr.-
„Der Zarewitsch". Ermäßigte Preise. ... 
Um 20 Ilhr- „^r lerlorene Walzer". 

Montag, den NI. Dezeniber nin I.') Uhr: 
„JlN?eek". .Kindervorstellung. Ernläßigte 
Preise. — Unr 21 Uhr: „Die Rose von 
Stambul". Znm ersten Mal. Silvestervor-
stellung. 

Dienstag, deil I. Männer luii t') Uhr: „Di-
Rose von Stambul". Un, 20 Uhr: „?^r 
verlorene Walzer". 

tungsantos der Mariborer Aehr üzw. iiirin-
itiettungsabteilung den namhasten Äetrag 
von l0.000 Dinar gos;^>endet. Der livchh.r^ 
zigcn Spenderin geln'ihrt der '»crzlichs,.' 
Dank. Zur Nachahmung enunolileik! 

8psrlcg88Lnbileker vveideii kLi 
Kauf voll ^aren mit vvileiil Wert iil 
l?eelniunî  sseiwmnleii. — llxxvr-.ssv 
sin. Qvsposka ulic  ̂ l5. 11551 

m. Wetterbericht uoui 21>. D.'zelnbe^-  ̂
Uhr: Feuchtigkeitäniesier —Barometer­
stand 71-«, Temlieratnr 0, Wind' ichtun-^^ 
Bewölkung gan>. '!)^!<'̂ d>'rslsî la'̂  Nel'el. 

* <Lin glückliches Neujahr können Sie lmr 
in der Bclika kaoarna erwarten. 14475» 

* Pschunder, Spot». Radvanie. Gelnütliche 
Silvcsterfeier. 1^470 

* 8unko, Radvanjc. 5ilvesterruiumel, 
Blut- und Leberwürste, v^ansschlachtung, 
prima Weine, Schrammelniusit. I 

* „Weihe Fahne". Sitvesterfeier. Moi'cr^ 
ne Pe<?nik-^t'a^>ellc'. N47t> 

* Lustiger Silvesterrumurel im Hotel 
„Orel". Sämtliche Näuine bis zuni Morgen 
geöffnet. Musik int großen Saale und aus 
der Terrasse. In den Morgenstunden saure 
Klachelsuppe. Deni glücklichsten der P. T. 
Gäste bringt das neue Jahr ein l?erziges le­
bendes oder nach Wnnsch ein gebratenes 
Schweinchell. 14484 

* Die Freiwillige Feuerwehr in Pobreije 
ladet alle Freunde zu ihrein Silvesterabend 
bei Rojko ein. 250 

* Tante Res» (Laznica). Herrlicher Spa­
ziergang, trockene Wegverhälwisse, gemütli­
che Silvesterfeier. 14480 

* Bei jedem Mineralwasser ist das wich-
tigste, wie viel cs an verschiedenen heilsamen 
Bestandteilen hat: je mehr, desto besser! — 
Radeiner lv asser hat über ^ heil­
same Bestandteile und dazu noch schwere 
Metalle, lvclche voriges Jahr gefunden wor­
den sind und welche sich von allen Mineral­
wässern nur imRadeiner befinden. 
B e r l a n g e l i  S i e  n u r  e i n i n a l  R a d e i n e r  



d« so. Dezemö« 

lmd tA t̂ MW kN^kWn 
Mweralwaff̂  «nd kosten Sie es »«b St« 
werden Ihr 9«nize» Le  ̂d«» Stadewer treu 
bleiben. 

* G»»«tOrw« i» M>rS»», Gofpofla «l. 
Tel. 23—K8, wieder geöffnet. Freie 

Aerztewahl. Mäßige Preise. Setter Prima-
lius Dr. öerniö. 9ÜK53 

* Vwhtt GiwefternumM im Ziestaurant 
Ächtig, TrtaSka cesta. 1448S 

* Beim Eichkatzelwirt Sonntag Rufik der 
Kapelle Wergl̂ . Prima Weine. 14474 

-VostU« Pi»dsor»-k, »«« W». Silve­
sterabend Elite-Musik, Wurstschmaus. Nur 
gute, solide Weine. Am ReujahrStag Brat-, 
'̂eber- und Selchwürste eigener Erzeugung. 

Allen lieben Gästen .Profit Neujahr!* 
t448S 

* Lwde" (Anderlei Sonntag, Mon« 
tag (Silvester) und Neuiahrstag Aonzertka-
pelle Wergles. SUvesterfeier der Feuerwehr 
Radvanje mit reichem Programm. 14481 

» SmnSiay, Sonntag, Silvesterabend und 
Neujahrslag konzssrt, gemütlich Stlminling 
IN der Aavarna „Promenada". Prosit Neu­
jahr! l44ü0 

vwjfta klet. Silvesterrummel 'm deko­
rierten Äal mit Ferkelfang zum Eigentum. 
Zazzbanttmusik. Erstklassige Küche und Wei­
ne. Logen werden reserviert. 1445'1 

* Der Gesangverein „Snakaft" veranstal­
tet einen Silvesterabend im Gasthause Spu­
res in Studenci mit ischr fl-ottem Programm. 

247 
* Eine Gilvesterfeier wie aNsährlich ver­

unstaltet auch Heuer die Feuev>vehr Radva-
nie mit vielen Belustiguirgen lm l̂ asthause 
,,Zur Linde" (Änderte). Um zahlreichen Zu­
spruch bittet dcr AuSs^ß. 246 

» Das städtische Bad ist Montag, am Sil 
vestertag den ganzen Tag geöffnet. Das 
T^ampfbad jodoch nur für Männer. Anl Neu 
iahrstag ist das Bad den ganze:» Tag ge-
'chlvssen. 14421 

* Guter weißer, schwarzer und roier Wein 
;u 8, heimischer zu 1Z und 16 Din Per Liter 
n der Restauration „Drei Teiche". I. 5?li-
-er. . 1440? 

* „PohorSki dom" ladet zur Silvesterfeier 
/in. Das neue Jahr wird der „Pohorski 
)om" durch Verschulden der Wetterprophe-
e,l statt im Schnee in der Sonne erwarten. 

14487 
* Gastwirtschaft LeSnik, Nova va», Silve-

icr- und Neujahrfeier verbunden mit Wurst-
chmauS. Ein Prosit Neujahr! allen lieben 
Wsten. Le-^nif. 14478 

* Gesangverein „Liedettasel". Am Man­
ag Silvesterabend im BereinSheim (Gast­
haus Paulis, Stolna ulica). Alle unterstüt­
zenden und ausübenden Mitglieder mit An­
gehörigen willkommen. 249 

* Pesek, Radvanje. Gemütliche Silvester-
»nterhaltung. 14370 

Aus Vtuj 
p. Evangelisches. Der für den W. d. ange-

'ündigte Jahresschlubgottesdienst wird ent-
allen. 

p. Diebstahl. Bein, Besttzer Mois BeseUö 
u Ätala vas verübten dieser Tage noch un-
>(:kaunte Täter einen Einbruchsdiebstahl, 
^vobei sie drverse Meider- und Wäschestücke 
nlit sich gehen ließen. Nach den Einbre^rn 
'ahn^t die Gendarimrie. 

p. Landbrände. Am Anwesen des BchherS 
Vtar'in JanSekoviS in Brezovce brach dieser 
Tage ein Feuer aus, das das Wirtsc^ftsge-
bäude vollkommen einäscherte. Ein Aweiter 
Vrand wird aus Botkavci gemeldet, wo dem 
Besitzer Franz Peöuh das Mrtschaftsgebäu-
de niederbrannte. 

p. Es war kein Uebersall. Gestern wurde 
die Leiche des in 2upeöja vas bei Spod. Ple-
terje tot aufgefundenen Besitzerssohnes Jakob 
Pintar obduziert, wo  ̂ interes^nte Fest­
stellungen gemacht wurden. In der Hosenta­
sche des erschossenen Burschen wurde eine ge­
legne Pistole vorgefunden, weShalv die An 
ixchme nahe lisgt, daß sich die Waffe durch 
irgendeine Bewegung selbst entladen haben 
mußte. 

p. Wochenbereitschaft der Frei«. A<«er-
«ehr. Bon Sonntag, den 9l). d. bis nächsten 
Sonntag vevsieht die eHe Rotte des ersten 
Auges mit Brandmeî  Erlaö uird 

Rottfichver Ivan Nere die Feuerbereitschaft, 
wichrend Ehaufseur Ludwig IvanuSa, Rott­
führer Franz Lervinec sowie Adalbert Hoi-
jer und August Tpat vom der Mmmschaft 
den Rettungsdienst übernehmen, 

p. De» UP<cheDi>»ach<bie»st versteht bis 
ciî chließlich ? t̂ag, den 4. Jänner die 
Apo^ke ,Lum goldenen Hirschen" (Mag. 
Pharm. Bechrbalk). 

p. T-U« da» ». r. WM»«« hWchß mit, 
dotz ich «ei«« VaßueiWerkPttte aus 
Trftenjuk» M. iu» eigene Gebäude iu 
«reeviua Z8 uerleGt habe uud empfehle «ich 
l« vmchiuei«. Gimou SkaP>. 

P. Im Tonkin» wird Samstag und Sonn­
tag der lustige Ainny Ondra^Schlagerfilm 
„Die Re^entstochter* vorgeführt. Eine 
schmissige HaMung, voll von sprühendem 
.H^or und köstlichem TinMen. 

Vor kier«nH^ueIison6oa ^u«on6 reielit 
man mc>r?en5 ein (iIA8eden natürli-
edeZ - Vitter̂ asser. 
6s5 inkolse seiner msxen-. 6srm- un6 
dlutreinl?on6en >Vlrkune bei 
elien unÄ Knaben reekt desckten8>ver-
te Lrtol̂ e erhielt. In 6en Kinderklini­
ken îr6 6s8 ?ruar-Ioset->Vg88er 
Lckon bei 6en kleinen, meistens 
verstopiten Kranken aneevenÄet. 

VUS Stift 
e. Trauungen. In der Maria-Berkündi-

flungskirche in Ljubljana fand am Donners­
t a g  d i e  T r a u u n g  d e s  H e r r n  A n t o n  K o r e n ,  
Beamten der Ljudska pofoiilnica in Celje, 
mit Fväulein Ljndmila M i l a v e c, Buch­
halterin der Buch- und Papierhandlung Mo, 
horjeva tiSkarna in Celse, statt. — Am Ste-
fanitag wurde in der hiesigen Stadtpfarrkir­
che der Privatbcamte Herr Eduard R u P-
nik aus Celje mit Fräulein Maria S o n-
n e n w a l d, Bctriebsleiterstochter in Ce­
lje, getraut. Den neuvermählten Paaren viel 
Glück und Gottes Segen! 

c. Schachturnier. Die erste Runde d«cs 
Schachturniers um die Älieisteî schaft von 
Celle, an der fick) die acht besten Spieler des 
hiesigen Schachklubs beteiligten, ist zu Ende. 
Die erste Runde zeigt folgendes Ergebnis: 
Infl. Sajovic 6.5 Punkte, Zijan 6, GraZer ö, 
Modic 5, Ing. PiPuS 4..^,, Vladimir Dkehl 4, 
Fajs 1. Das Turnier wird voraussichtlich 
Ende Jänner IS'̂ ü beendet sein. Schon zu 
Beginn des neuen Jahres wird der hiesige 
Schachklub eimr Einladung des Schachklubs 
in öakovec Folge leisten und dort auf ackit 
Brettern einen Freundschastskampf austra­
gen. 

e. Alle Jünglinge der Jahrgänge 
1917, die in der Gemeinde Celje-Umgebung 
wohnhaft sind, tverden (ohne Rücksicht auf 
ihre Zuständigkeit) aufgefordert, sich ehe­
stens, aber längstens bis 21. Jänner 1935 in 
den Nachmittagsstunden in der Gemeinde­
kanzlei am Breg anzumelden. Näl)ere Ein­
zelheiten sind am schwarzen Brett angeschla­
gen. 

c. ZLeihnachtsfeier im Krankenhaus. Die 
Verwaltung des össentlichen Krankenhauses 
in Celje hat auch Heuer wieder für alle Kran­
ken, die am Weihnachtsabend im Kranken-
Hause verbleiben mußten, eine Weihnachts­
feier vorbereitet und durchgeführt. Neber 30 
kranke Kinder sind mit Kleidern und Wäsche 
beschenkt worden. Für alle Jnsasien des 
Krankenhauses tvar während der Weihnack)tS 
feiertags die Kost reichlich verbesiert worden. 
Die KrankenhauZverwaltung sagt nun auf 
diesem Wege allen Wohltätern, die mit Wa-
ren- oder Geldspenden dies ermî glicht ha­
ben, herzlichen Ä»nk. 

e. DaA städtische Dampf, uud Wannenbad 
wird am kmmenden Montag, den 31. d. M. 
den ganzen Tag offen halten. 

e. Ein ganze« Geschäft ausgeraubt. In 
einer der letzten Nächte wurden in das Ge­
schäft des Sausmannes tzinko Marn in 
Pesje bei Belenze eingebrochen ivobel die 
Täter buchstMich das ganze Geschäft aus­
raubten. Eine Menge Stoffballen, Wäsche, 
Herrenhemden, Strickwesten, Strümpfe, 
Handschuhe, Hosenträger, Hüte. Regenschir­
me, ^Pf- und Taschentücher waren ihre 
Beute. Auch mehrere Flaschen Likör, über 
hundert Eier und sonstige Eßwaren nahmen 
ste zur Stärkung und Labung mit siä). Auch 
eine Aktentasche mit dem Bestellbuch hatten 
sie sich angeeignet; wahrscheinlich besichtigen 
fie mit den geswhleiien Waren, die einen 
Wert von 23.000 Mnar darstellen, irgendwo 

ei« Geschäft W eröffnen. Um im Dunkel der 
Nacht leicht das Weite zu finden, nahmen sie 
auch sämtliche elektrische ^chenlampen und 
die dazugehörigen Batterien mit. Die Täter 
find offenbar zwei arbeitslose Männer im 
Alter von Lb und 40 Jahren, die aus Za-
gorje an der Gave stammen und in letzter 
Zeit w der Umgebung von Belenie schon 
öfter unliebsam auffielen. Noch fehlt vcn 
ihnen bisher jede Spur. 

e. Petrcheil! DaS jetzt die edl« Fischerei in 
hoher Blüte steht, ist eigentlich selbstverständ­
lich. Man brauch darüber nicht eigens zu 
berichten. Aber wenn der Pen?sion»st Herr 
I o S t in Celje einen 14 Kilogramm schwe­

ren .Huchen fangt, so verdient dieses Ereig­
nis — geschehen am Freitag nachmittag an 
der Sann zwischen Laiiko und Riiniske To-
plice — schon irgendwie festgehalten zu 
werden. 

e. Gelbßmved iu der Ehrißnacht. Im 
l̂ lternhause in Cesta bei 5toga^ka Tla:ina 
tötete sich am Chriftmorgen k^r 21 Jahre 
alte B^tzerSsoihn Leopold OovaÄö durch 
zwei Schüsse in die l̂Sfe. Zwisttgkeiten 
innerhalb der Familie sollen der Beweg-
gnmd zur BerMeiflungstot gewesen sein. 

«. Während der Mahlzeit deftohleu. Deni 
Rauchfangkehrergehilfen Wilhelm Lonö in 
Celje wurde während des Abendbrotes in 
einem hiesigen Gasthaus Mantel und Hut 
im Wert von 800 Dinar gestohlm. Doch 
schon tagsdarauf konnte die P>liz«i den 
Täter festnehmen und ihn dem Gerickt über­
stelleil. Es ist dies der arbeitslose Maurer 
Zdenko DrapLiirsti auz dem Savebanat. Hnt 
und Mantel konnten dem Eigentümer zurück 
erstattet werden. 

e. Im Schlase bestohle«. In der Nacht 
zum Stephanitag ü^rnachteten niehrere 
Arbeitsloise in einem hiesigen Stallgebäude. 
Unter ihnen befand sich auch ein Taubstum­
mer. Während er schlief, hat ihm ein anderer 
die Taschenuhr im Wert von S00 Dinar, 
eine Taschenlampe und eine leere Geldtasche 
entn>endet. Tagsdarauf nahm die Polizei 
den Dieb fest. Es handelt sich um einen 
stellenlosen Arbeiter auS Smarie bei Jelî ?. 
Die gestohlenen Gegenstände trug er noch 
bei sich. Sie konnt?n dom Taubstummen zu­
rückgegeben werden. 

8'« »etian »lßitvIiS«! 

Avsiiuberl'ii'osevli?»? 

Aino 
Burg-Tonkino. Heute Samstag letzter Tag 

„Die kleine Trafik". .Hansi Niese, WiNy 
Gritsch, Käthe Nagy, Adele Sandrock in den 
Hauptrollen. ̂  Ab Sonntag wieder ein gro-
^s Ereignis für Maribor: „Der verlorene 
Sohn", ein herrlicher Großtonfilm mit 
L o u i s  T r e n k e r  u n d  M a r i a  A n d e r -
gast in den Hauptrollen. Herrliche Gkiauf-
nahmen, wunderbare Kletterbild«r aus den 
Dolomiten, glänzende Bilder aus der Groß­
stadt Newyork. Eine wunderbar« Handlung 
vom „Verlorenen Sohn", alt und immer 
wieder neu und gerne gesehen. Louis Tren-
ker auf den Bretteln sowie im Bergsteigen 
ein Meister trotz Wind, Sturm und Ähnee-
lawinen. Ein Grcßfilm, der j«dem etwas 
bringt, auch dem verwöhntesten Kinobesu­
cher. In Vorbereitung Kalmas populärste 
und beste Operette „Die EsarbaSfürstin" mit 
Martha Eggert, Paul Hörbiger, Paul Kemp 
und Ida Wüst in den Hauptrollen. 

UntoN'Tonkino. M SamStag die Super-
opcrette „Die Wunderbar" nnt Dolores del 
Rio, Al Jolson, Rich. de Cortez. Ein Mllio-
nenfilnl, der etwas ganz Neues zeigt. Eine 
phantastisch?, noch nie dagewesene Ausstat­
tung. Ganz neue exotische TänAe, herrlicher 
Inhalt, in dem die faszinierende Dolores 
del Rio als (Z l̂isbte und Dänlzerin debütiert. 
Dieser Film wurde aus der ganzen Welt mit 
den: grüßten Erfolg gekrönt und wird als 
das interessanteste Meisterwerk der FUmindu 
stvie bezei<^et. Nur einmal bietet sich die Ge 
legenheit, eine derartige Sehenswürdigkeit 
auf der Leinwand zu sehen. In Vorberei­
tung der Sondevschlager „Der letzte Walzer" 
(Hoifball in St. Petersburg) ein hervorragen­
der, musi-kalischer Ausstattungsfilm nach der 
berühmtesten Operette von OSkar Strauß. 
Ivan Petrovie, Camila Horn, Tybor v. Hal-
»my und andere verkörpern die Hauptrolle 
dieses erstklassigen Filtns. 

Do« Ichvnste Stkulodrsoelcheal 
»ineSfadNi»o<fahrt im ZMi-

ttlmeer 
Eiounige Ferientage auf blauem AUtmeer̂  

eine ungeahnte Fülle malerischer SckM-
heiten, der eigenartig« Reiz fremdartiger 
Länder und Städte, Tage großen Erleblins 
und friedlichen Gen^eßens, das ist der tiefere 
Sinn der vier Krühlmgssahrten des Jugo­
slawischen Lloyd. Sei es nun die bizarre 
Mste Dalmatiens mit ihren trotz'.gen, mauer 
umgürteten Patrizierstädten, oder der mon» 
däne Glanz der französischen Rivtera, über­
all werden Sie finden, was Sie fuchen. Deu 
Zauber wechselndem Panoramas und die 
wohltuende Ruhe an Bord der „Kralji» 
Mar!ja". Sanfte Palinen wehen über der 
sonnendurchglühten Küste Afrikas, jeder 
Schritt in Spanien enchüllt die einstige 
Größe dieses zauberhaften Landes, in mond­
durchfluteten Nächten enthüllen die Pvra-
miden Aegyptens das tiefe Geheimnis ver­
sunkener KönigSdynastien! Immer wieder 
durchfurcht der Kiel der ,Fraliica Marija  ̂
sicher und ruhig das blaue Mitelineer. Ob 
uns eine Welt marmorner Schönheit an der 
Stätte der Antike in Griechtt̂ nd oder der 
Triumph des Islams mit seinen Moschee» 
und Minerats, der ganze Pomp des alten 
Byzanz in Konstantinopel umfängt, immer 
wieder — wo es auch sei — stnd die Reise­
wege der „Kraljiea Mar'»ja" mit gleicher 
Sorgfalt gewählt und zusammengestellt, wie 
auch alle sonstigen Borbereitungen für diese 
Fahrten. Eine Tradition haftet an diese» 
Schisf, an seinem behaglichen Kvmfort, se!-
ner zweckmäßigen Ausstattung, der soignier» 
ten Berpflchung, der freundlichen, stets 
hilfsbereiten Besatzung, eine Tradition, der 
sel̂ t be! zeitgemäßen, also billigen Preisen, 
auch für die FrühlingSfahrten des Jahres 
19W treu gebliebm wird. 

Der Dalmer „Kraljiea Marija" von 
17.000 Tonnen Wafserverdrängung, ist ein 
Dappelschraubenschiff, 1V0 Meter lang, 
Meter breit, auSsl!̂ ießlich für verschiedene 
Vergnügungsfahrten um^Mut, nnd nur 
mit Räumen und Kabinen erster Klasse ver­
sehen. Letztere stnd ein- und zweibettkF. 
Außer einem großen Speisesaale find auch 
mehrere, elegant eingerichtete GesellschastS-
räume, Bars usw. vorhanden. Für  ̂
Wohlbefinden und zur Bequemlichteit ^er 
Passagiere befind« fich auf dem Ampfer: 
eine ärztliche Ambulanz mit einem Schiffs­
arzte, ein Fris^ursalon, eine Wäscherei, ein 
Vhotograph, eine drahtlose Funkstation usw. 
Die ausgezeichnete Bordtapelle konzertiert 
täglich mchrmals. Auf den geräumigen 
Decks befind stch verschiedene Einrichtun-
'gen für Sportspiele, ein große» Freilust­
schwimmbassin, in d  ̂da» Meerwas  ̂ fer' 
während gewechselt wird, auf dem höchsten 
Vorddeck ein besonderer Raum für Sonnen­
bäder uftv. 

Die erste Reise (7.-58. April) siihrt nach 
Dalmatien, Sizilien, Süd-S^xinien, Gibral­
tar, Nord-Afrika, Malta. Pre!» .von S4M 
Dinar aufwärts. 

Die zweite Reise (SV. April bis 19. Mai) 
führt nach Dalmatien, Sizilien, Malta, Tri­
polis, Aegypten. Preis von ü0(>0 Dinar auf­
wärts. 

Die dritte Reise (21. Mai bis 4. Juni) 
führt tmch Dalmatien, Malta, Varzelona, 
Franz. Riviera, Neapel. Preis von U0N 
Dinar aufwärts. 

Die vierte Reise (ö. bis 2T. Juni) führt 
nach Dalmatien, Athen, Barna, Istanbul, 
R^doS. Preis von 4300 Din aufwärts. 

Alle Auskünfte, Prospekte, Anmeldungen, 
Bisa- und Balutenbeschaffuny zu kulanteste»  ̂
Tageskursen bei „Puwik", Maribor, Tel. 
S1-W, und „Putnik", Celje, Tel. 11V. 

Mozart Pflegte schon morgens um b Uhr 
spazieren zu reiten. Er ließ dann seiner zun-
gen Frau einen Zettel in Rezeptform an ih­
rem Bett zurück. Einer von diesen lautet: 
„Guten Morgen, liebes Weibchen, ich wün­
sche, daß Du gut geschlafen habest, daß Dich 
nichts gestöret habe, daß Du nicht zu jäh 
aufstehst, daß Du Dich nicht erkältest, nicht 
bückst, nicht streckst. Dich nicht mit den Dienst­
boten erzürnst, im nächsten Zimmer nicht 
über die Schwelle fällst. Spar häuslichen B« 
druß bis ich zurückkomme. Daß nur nichts 
geschieht!" 

» 

Steht da auf einem Laubengnlndstükl 
folgende Warnungstafel: „Vorsicht vor den? 
bißchen Hund!" 
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Sonntag, Dezember lM4. 

Unwirtschaftliche )^undscl^au 

Mobilmachung der 
Kommunalsporkasim 

In Zagnb berettS durckiaeführt. in Ljiibliana im Gange, in 
Maribor edensalls eingeleitet 

Die neue Verordnung über den Schutz der 
Geldinstitute enthält auch die Bestimmung, 
daß die Selbstverwaltungskörper für die Li­
quidität ihrer Sparkassen zu sorgen haben, 
da ke ja nach dem Statut für dieselben haf­
ten. Zu diesem Zweck« find alle entsprechenden 
Naßmchmen zu i treffen, um die Anstalten 
wieder liquid zij gestalten und dadurch daS 
vertrauen der NevSl?erunq zu denselben zu 
Heden, ll. a. sind die Sel̂ werwaltunMör-
per verPsNchtet, zwecks Liquidität der Insti-
tute eine entsprechende Summe in ihr« Bor-
anschlüge ewzustellen. 

Die Stadtgerckiude Z a r s b ist mit 
gutem Beispiel liiwgst vorangegangen und 
hat ihre Sparkasse bereits vor einem halben 
gahr saniert. Zunächst nahm die Stadtge­
meinde bei der! GtaatliHen .Hypotbekarbank 
zur Begleichung der schwebenden Schulden 
eine Anleihe dm M Millionen Dinar auf, 
wovon ew beträchtlicher Teil auch auf die 
Städtische Spntlasse entfiel. Bald darauf 
emittierte die Sta t̂ftemeinid«? zur Tilgung 
ihrer Schuld bei der Sparkasse 5?8 lge Obli­
gationen in der Höhe von 50 Millionen Di­
nar, wovon 4Y Millionen in Sparbüchern 
dies  ̂Anstalt und der Rest in Har eingezahlt 
wurden. Diese beiden Transaktionen halfen 
dem Institut wieder auf die Beine, und heu­
te ist das Vertrauen zur Städtisl!̂ n S r̂-
lasse in Zagreb schon so groß, daß die An­
stalt mehr als löv Millionen flüssige Mttel 
aufweist. 

Zagreb machte Schule. Dir Stadtgemewde 
L 1 ubljana raf̂  sich jetzt ebenfalls auf 
und faßte einschneidende Beschlüsse zur Ge-
suntunff ihrer Sparkasse. Der Stadtrat be­
schloß dieser Tage, bei der Staatlichen Hy­
pothekarbank in Beograd eine Anleihe in der 

bis zu 20 Millionen Dinar mit einer 
Laufzeit von lv ?lahren und einer verzin-
s«ng von höchstens aufzunehmen, ferner 

bei der Hypothekarbank der jugoslawischen 
^Sparkassen in Liubljana, die des??letr^n 
nicht geringe Mittel besitzt, eine Anleihe von 

^ 25 Millionen Dinar w der Form von Kom-! 
munal̂ blis^tionen, wobei anch Sftarbüche j 

^-cr Städtischen S?'.''r''nss« in.^nl̂ wnss genomi 
men werden sollen, sowie ö Millionen Di-' 

^ nar in bar. Schliesslich wird die Stadt^emein 
de selbst 4?Zii7e K^mmunalobliaationen in 
der .^öhe von 15 Millionen Dinar emitti«?-' 
ren. die biS »ur . '̂'̂ skte mit S^a der 
Städtischen Sparkasse ankaebracht werden 
können. Diese Mnßnabmen verfolgen le'iq-
lich den ^weck, die ai's diese Weike ctnkließen« 
den 6k Millionen Dinar ausschließlich zur 
Tilgung der Schuld der Stt»dtaemewde bei 
der Sparkasse zu ve wenden. Ans d'-s? W îse 
!verden sich die Berbindlichfeitcn der Ge-^ 
meinde bei il)rem (Geldinstitut, die ge^enwcir-
tig aege» 115 Millionen betragen» auf kaum 
50 Millionen belaufen. Die reichlichen Mit­
tel, die dem Institut Wien er zusließen, wer­
den demselben wieder auf die Beine lielsen 
und das f'-î bere Vertrauen zurückgewinnen. 

Was nun Maribor betrifft, so wurde, 
soweit wir unterrichtet sind, ebenfalls eine 
Aktion ein<?eleitet, die den gleirsn'n Zweck ver­
folgt. In der leisten Sikung des Stadtrates 
befaßte man sich eingehend mit der ?^rage 
der Tilgung eines großen Teiles der Ver-
bindlich îten der Swdtqemein^e ihrer ^var 
lasse gegeniiber, doch wurden kein« definiti­
ven Beschlüsse gefaßt, da der Stadtvräsident 
tie Aufgabe übernahm, mit den in Betracht 
kommenden Stellen Rücksprache zu psleqetl 
und den Boden für die zu t''efsenden Maß­
nahmen zu ebnen. ES ist zu hoffen, daß die 
eingeleiteten Besprechungen schon in Bälde 
soweit gediehen seien werden, daß entspre-
chende konkrete Beschlüsse wer>>''n gefaßt 
werden können. 

Europäische Steuersysteme 
Zentralifttsch oder söveralistisch eingeftellte Zteuelpalittl / Dic 

Finanzlioheit in versct ievenen Ländern 
Nach dem Urteil maßgebender Praktiker 

und Lheoretiter bildet eine gerechte und e'.n 
fache Verteilung der Steuerlasten die Grund 
läge einer gesunden Airdschast. So schwie­
rig «ine Beurteilung der verschiedenen Sy­
steme und so gerechtfertigt die oft auseinan-
derstrebenden Ansichten auch sein nlögen, so 
feststehend erscheint es, daß die steuern und 
Al̂ ben auf Lohn und BqrbrauchSgüter 
die Wirtschaft und damit die arbsltende Be­
völkerung am härtesten treffen. 

Da in Bälde die Skupschtina den Ttaats-
voranschlag für das Finanzjahr 19A>-3S »n 
Behandlung nehmen wird, dürrte es unsere 
Leser sicherlich interessieren, sich mit den 
Grundsystemen vertraut zu machen, auf de­
nen die Steuerpolitik einiger europäischer 
Staaten beruht. Hlebei ist hervorzul)eben, 
daß vom Standpunkt der Finanzpolitik die 
europäischen Staaten in zwei Gruppen ein­
zuteilen sind: in solche mit z e n t r a l »-
s t  !  s  c h  g < z h a n d h a b t o r  S t e u e r h o h e i t ,  
wie England, Frankreich, Italien und auch 
I u g o s l a w i e n, und in die Nruvpe 
mit s ö d e r a l i st i s ch eingestellter Fi­
nanzpolitik wie Deutschlan'd, Oesterreich, die 
Schweiz usw. 

E n g l a n d s  B u d g e t  s t ü t z t  s i c h  h a u p t ­
s ä c h l i c h  a u f  V e r b r a u c h s a b g a b e n .  
Die seit W Jahren fast unverändert geblie­
bene Einkommensteuer leistet derzeit nur 
mehr S4?s des gesamten englischen Staats-
Voranschlages. Die in den letzten Iahren eln 
gcfi'ihrten Zölle liefern nur ganz wenic^e Pro 
zeiite. Die absolute Finanzhoheit des Neiches 
auch gegent'lber den politisch ziemlich selb­
ständigen Ländern Irland, Schottland und 
Wales ist eine g«sil!^rte, durch Erfahrung 

bewährte Tatisache. Auch die Ge:neinden bc-
iitzen kein wie immerg eartetes Zteuerrecht. 

Ebenso wie Großbritannieil hat auch 
F r a n k r e i ch bei seiner E i n k o m-
m e n st e u e r, die 30^ des gesamlen Auf­
kommens ausmacht, mit kleiner Progression 
die allerbesten Erfahrungen und oie größten 
Einnahmen gebucht. Diese Progress „n be­
trägt 8 bis S0?t. Der Versuch einer stär­
keren Steigerung hat Steuerflucht und Ab­
wanderung der größten Vermögen zur Fol­
ge gehabt. Die allgemeine Erfahrung, daß 
iiberspannt angesetzte Steuern das Vertiim. 
mern und sogar Absterben des Zteueroblek-
tes zur Folge haben, mußte Frankreich 
g r u n d s ä t z l i c h  m i t  s e i n e r  W a r e n u m j a t z -
steuer niachen. Sie bildet das Rückgrat 
des Budgets und bringt nach Ermäßigung 
des Prozentsatzes auf die Hälfte den gleichen 
oder einen etwas höheren Gessmtl'etrag 
ein. 

Das i t a l i e n i s ch e, dem englischen 
Steuevwesen nachgebildete Flnan,^recht ist 
durch scl̂ rfe Trennung der Einkonlmen-
steuer und der Jmmobilienabgaben gekenn-
zelchnet. Die Steigerung der Einkommen­
steuer beträgt etwa 20K. Neben e^ner hohen 
E r b s ch a f t s st e u e r, die bedeutende 
Summen eillbringt. dienen den italienischen 
Finanzen besonders d!e ^wei "r sten M o-
n o p o l e für Tabak und Salz. Bezeichnen­
derwelse beträgt der Ertrag ans i'em Export 
nur ein l?albes Prozent 

Die S ch w e i z zeigt daS Eztrem des 
föderalistischen Systenls. Alle Fi-
nanzhoheit liegt bei den a n t o n e n, 
woraus unangenehme Ungleichmäßigkelten 
»md fluktuierende Steuersätze folgen. Die 

großen ErwerbSgeievschaften wechseln daher 
ohne ?!!icksicht auf ihren Betr'.ebsort dzn Sitz 
ihrer Verwaltung fckst ohne Unterlaß wenn 
sie nicht î berhaupt vorziehen, nach Liechten­
stein auszuwandern. Für d!e Steuerverairla-
gung maßgeb'ich ist nämlich der Sitz der 
^Hzneraldirektion. Rückhalt (mehr als 
lZ0^) des Schiveizer BundeShaus l̂toS bil­
den die Erträgnisse der Bund?S 'nter^ehmun 
'̂ en: Bundesbahnen sdie jedoch der«?!t nst-
'?'dcnd sind). .H^tel̂  Sp'̂ rtap^a^<'n. B de^ 
und Knranlagen, El?ktrî it^!s- und Tai-
'v::rke. Fs,r uns flin^t es fast un'r'al̂ rschein-
'ich, daß es fast keine indirekten Steuern 
"ibt. 

Ein besollvereS ?ntere"e darf die v^rglei-
ch:nde ^?trachtun'' der d e n t s ch e n ^er-
l̂ ltnisso beanspruchen. Tic Entivicklung der 
historisch föderalist''ch?n Finan>zeseh>icb ng 
'UM ^entralis'nus ist d"rch 
nnd Billigkeit ge-^eben. D e bere t? in d:r 
Weimarer 
heitlichung deS Aufbaues de" Reichs- u. Län­
dersteuern wurde von der derzeitig?,, Re­
gierung we ter;^etr>ben und zum tellweis.« 
Abschluß gebracht. Tie Grundfai' ^eetz^^ebung 
d e s  R e i c h e s  b e s t i m m »  d i e  u n b e d i n g t e  
Finanzhoheit des Reichez ge^cn-
:'lber den Ländern und Gemeinden, regelt 
die Frage deS Eigentums, d!e Erbsc^stcaS-
gaben die Einkommensteuer und die Aaren 
umsa^^^steuer. Eine wesentliche Ermäßî 'ung 
des Steuersatzes bei der legten Abr^abe zeigt 
ein glmstiM Ergebn's. Rick't weniger a!s 
l5?s der (Gesamteinnahmen bestvei'et eine 
T a b a k st e u e r. 5!ftn Gegenjztz zu den 
NeichSfinanzen herr'cht auf dem l̂ ebiet der 
Gemein dcabgaben chaotische Ber 
schiedeicheit. Sclbst Ärossstädte 'Nl gleichen 
2and wie München und Nürnberg, besitzen 
die verschiedenst aufgebauten Steuern. 

Für die steucrrechtliche Zukunft in Ostcr 
reich ist die Finany'teuerreform 19.';4 maß 
gebend, welche durch folgende wich î e P,nsk-
te gekennzeichnet ist. Die Sonvercinität dcs 
Bundes wird grundsätzlich au.^csesproche?l. 
Ein starker Zug zum U n i t a r i s iN u s, 
das heißt VecqleichSmäßiz^ung der Rcheu« 
erung auch in den Ländern und AemeinSen, 
ist dadurch gesichert. Grundsätzlich können 
die Länder die BundeSgesekgcb mg nicht 
mchr sabotieren, wenn der Bund in Sachen 
der Gemeindesteuern eingreift. Aehnlich un­
tersteht die ?lnle.hepolitik und ebenso das 
Zusch'agSrecht der AundeShoheit. Die gc-setz« 
lichen Grundlagen zur Verwirllichu!:^; der 
gesunden unitaristischiün Bestrebungen find 
hiemit gegeben. Man darf nunmehr bei der 
vorherrschenden autor'tären Stc'atSidce auch 
die Praktische Durchführung und damit Ver­
einfachung und Berbilligung des Steuerap-
Parates und endliche Erleichtening der 
Kywer belasteten Mr^chaft erwarten. 

X Maribsrer Gch»ei«e«arlt vom 26. d. 
Zugeführt wurden diesmal nur 45 Schwei­
ne, wovon 27 verkauft wurden. ES nctier-
ten: 7—9 Monate alte Iungschiveine V0 
110, 3—4 Monate 130—150. 7^ Monaie 
220—2S0, 8—l0 Monate 300_M0 ein­
jährige 500—S80 Dinar pro Ztilck; d îs 
Kilo Lebendgewicht 4^ und Schlachtgelvicht 
6.50 y Dinar. 

X Entrichtung der Fahrradtaze. Die 
Steuerabteilung des Finanzministeriums 
teilt mit, daß !. Jänner die Taire für 
die Fahrräder nach Tarlfpo^t I0y des Tar-
ge^etzes im Betrage von So Dinar jährlich 
zu entrichten se'n wi,^. Me Anmeldnng d?r 
Taxe ist mit 5 Dinar M stempeln, außerdem 
tst auf das Anmeldungsformular dle Ta?.-
marke zu 20 Dinar zu kleben, womit die 
Taxe für das Fahrrad beglichen n>ird. Im 
VerkehrSbüchel ist lediglich d4e Entrichtung 
der Taxe zu bestätigen. Mr die übrigens in 
der Tarifpest l00 angeWrten Fn^werke 
gilt diese B^timmung nicht. 

X Maßnahme« zur Belebung der Bau 
tiitigkeit. Der Zagreber Ziegeleit»<'rband hat 
für die ersten Iännertage einen ĵ cn-^reß 
aller am Baugewerbe interessanten Wirt-
scha^tSzjweigc einberufen, in dem Mittel und 
N^ge zur Sprache gelangen werden, die die 
Bautätigkeit wieder beleben sollea. Vor allem 
lMndelt es sich darum, die Schmierigkeiten, 
die die Bautätigkeit ! înder»l, zu erfassen 
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und aus dem Wege zu räumen. Ter Pan-
kongre^, wie diese Tagung der am Bau­
gewerbe interessierten Kreise bezeichnet wird, 
diirfte, nach den bisherigen Anmeldungen zu 
urteilen, sehr zahlreich ^schickt werden. In­
teressenten wogen sich an die Verbands-
kanzlei in Zagreb Bar^avska ulica 3, wen» 
den. Es ist damit zu rechnen, daß die Teil­
nehmer auf der Bahn Fahrtbegünstigungen 
zugestanden werden. 

X Die K»hlenb?rg»erkSgesellschaft Trhov-
lft wird, wie auS Wien berichtet wird, für 
das laufende Jahr wieder eine D î1:nde 
ausschütten, die 10 Dinar Pro Aktie au«-
mack)en dü^te. 

Oer Landwirt 
r. Lohnt sich das Umprop>n «lterer Obst­

bäume? Das häufige Mik".ngen, ältere 
Vänme umzuveredeln, führte zu )er ver­
breiteten Meinung, daß solche Bäume »/.^er-
Haupt nicht einen so schweren E ngriff wie 
den des Umpropsens vertrage,!. Daoei wur­
de übersehen, daß alte, in ihrer Lebenskraft 
gebrochene und dazu noch viÄfcüh tränke 
Bäume auch durch Umveredeln nicht mehr 
.u hellen sind. Auch ^md Sch"^digungen leim 
Umpropfen großer, starker Baume st dar­
auf zurückzuführen, daß die Kr>znen''ste viel 
zu stark zurückgenommen wurden. Damit 
ivurden unnötiî erwc'.se dem 2'aumc viel zu 
Niel Aeste und Aveige, sswie eine große 
Anzahl zukünftiger Blkitter g?r7nl't. da­
durch wird naturgemäß der Auföau der 
Ärone und mit ihm der Ertrag au^ 
Icchri? hinausgofch.ben, zudem noch d:e 
Schwere der Operation erf?ebl'ch vergrößert. 
Es ilst daher viel besser, die Aeste nur ein 
wenig Auri'ickzunehmen und sovieie Props» 
köpse zu schaffen, als nur mi>k l̂i(!i «st. Es 
wird allerdings dadurch k>cd!.'tt! '̂nd? Arbeit 
geschaffen, die sich a^r bald lol)nt. Einmlül 
übersteht der Baum den (5ing î''f nicl leicht 
ter. zum andern wächst sich îe ^^rone ln 
verhältnismäßig kurzer Zeit >erart aus, 
daß man ihr kaum etwa? anmerkt. Nach 
wenigen Iahren schon bringt der Baum 
wieder ansehnl'che Pollerträge. Veraus-
setzung ist jedech, daß der Bauin in jeder 
Beziehung' gesund ist und lvoch iii »oller 
Lebenskra't steht. 
l. Vie baue ich mir sttr den Mnter e nen 

warmen Hühnerstall? Einen lvarinen H '̂h-
lerstall kann man anl bestî n m-it uner Dsp 
pelholz'schalnng herstellen, .'.waschen der iilon 
billi<v: Dach;>appe oder Papier gib'. Tie er­
ste Schalung soll aber wenigstens bi) 
Millimeter s^ark sein. Uclvr diese l'estet man 
die Pappe oder das Papier mit rlein"'.: Nä­
geln. Hierauf wird die .^neite inng 
quer darüber genaî elt. Ouer deshalb, um 
eine größere Festigkeit zu erzielen. ES 'nul­
len a^r nicht mir Wände, sondern auch 
Decke und Beden au? diese Weise hk'r;'estellt 
sein, sofern der Stall nicht irg?nd oo ai ei­
ne luftdichtere Stelle anschlirl̂ t. Anch die 
Tür muß dopq?elt sein, wobei die ziveite 
Schalung die erste auf allen vier Se'ter um 
zwei bis drei Zentimeter überrigen muß, 
um einen Uebersl̂ ^a^ ni b''loin'nen. D'.e 
zweite Schalunq ist mit einem Z '̂ntime er 
stark gkimg. To^cherat lser '̂e'tellte ^t"l>e 
halten bei ent^nres^ender l̂ r^ße aucs? 'N' 
Freien bei grosser ^We nx,rm. 

Heruian» Broi.̂ e 

Die Waffen JahnS. 
Im Iah'̂ e 1840 äußerte sich Jahn, der 

dentsckie Turnvater, zu einigen französischen 
Offizieren: „I6) heiße Jahn, stelle in vreu-
ßisck)en Dienste und führe drei Aafs^n zu­
gleich: die Zunge, die Feder uud daS 
Schwert." 

BoShtist. 
Lord Churchill ärgerte sich immer, wenn 

er eine Unterschrift nicht lesen konnte. In 
einer öffentlichen Versammlung schloß er ein 
mal seine Ausführungen mit folgenden Wor 
ten: „Ich unterstütze den Antrag des.Herrn, 
dessen Unterschrift die Form einer Trompete 
hat". 

Belohnte Schlagfertigkeit. 
Als Friedrich der Große einmal seinen 

Pagen fragte, ob seine Hunde auch das ih­
nen bestimmte Futter bekämen, antwortete 
dieser kurz und bündig: „Zuerst Sie, Ma­
jestät. dann die Hunde, dann ich." Dem 
Mnig gefiel dieses Antwort ausnehmend. 
Nach einer Weile klingelte er dem Pagen 
und sagte: „Mir Kaffee, meinen Hunden 
ViSkuit und Dir diese Uhr." 
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5P0«7 
Mertausmd Jahre 

Schneefchuhtauf 
Alls der Geschichte des Schneeschuhes 

Wer von den begeisterten Wintcrsportlern, 
die in den komme:?iien Monaten in den ver­
schneiten Bergen auf den schnellen Brettern 
dahinsausen, »vciß wohl etwas iiber die Ent-
stchung und d<ls Alter des Skilaufs, der in 
den letzten Jahrzehnten der beliebteste Win­
tersport aller Nationen geworden ist? Es 
vcrüî t sich, sich einmal mit der Geschichte 
des Schneeschuhes bekannt zu machen. 

Die Entstehung des Schneoschuhes ist iioch 
ni6)t endgiiltig geklärt. Der Menisch der 
Polargegend wird ihn geschaffen haben, um 
in den schneeigm Gegenden des Nordens 
^^wegungsmSglichkeit zu haben. Er brauchte 
ihn für seine Wanderungen Jagden und 
Kriege, und so ist er eines der ältesten Kul­
turgeräte der Menschen, ein WirtschaftSgcrät 
im Leben der PolavMker und eine Waffe 
im Äampf des Menschen gegen die Unbilden 
^r Natur. Zwar war die Form der Schnee­
schuhe in ihrer Entstehungszeit noch wesent­
lich von der der letzten Jahrhunk>:.'rt? ver­
schieden, aber das Prinzip, durch ein? ver-
grö^rte Sohlenfläche das Einsinken des 
Trägers in den Zchnce zu verhindern, ist 
bei den Rahu?enschneoschuhen und den 
fchlit^enkufigen Skiern der ^ütweltlichen 
Ärktise in wohner durchaus dasselbe. Ben 
Lappland bis zum fernl>stlichen Arnrur war 
in dem letzten vorckiristlichen Iahttausend 
der Ski anzutreffen, und der Rahn:ensck)nee-
schuh, ein mit FellsSinüren und Pflanzen-
flcchtlverk kreuz und quer bespannter Rah» 
men, lvar bei t^n Völkern an der '??ehr:ng-
Ztraße, Nord-Japans und Nordanlsrikas all­
gemein verbreitet. .Heute noch ist er 'n kaum 
veränderter Gestolt dort anzutreffen. 

Ob der TchneosÄiuh ln Kufenform auZ dem 
Schneereifen (Rahmenform) entstanden ist, 
ist schwer zu sagen. Möglich ist ou6> dah 
durch Zufall eines Tages Ähneekufen sich 
von ihreni Schlitten l5sten und so der Zfier 
für Menschengebrauch entstand. Die älteste 
uns r^kannte Form des Schneeschuhs ist 

eine Albbildung auf einem schwedischen Rw 
nenstein, der im Jahre 192V von Olaf 5iar-
stensen entdeckt wurde. Unter den in diesen 
Stein eingeritzten Zeichnungen befand sich 
auch ein Jäger, der auf Skiern stand. Auch 
eine Reihe anderer Felszeichnungen ähnli­
cher Art ist noch bekannt gewordin. 

Man hat mehrfach versucht, lus gefun­
denen Resten von Skibrettern ihr Alter zu 
bestimnren. Läßt die Abbildung auf dem 
Runenstein den l̂ brauch des Schneeschuhes 
schon in die Steinzeit zurückdatieren, so 
nimmt man das Alter des ältesten bisher 
gefundenen Skis Äenfalls Nlit 4<)l)0 Jahren 
an. Geologische Untersuchungen des Torfes 
an den Fundstellen ermögli<^en nach vie^n 
vergeblichen BcstlmmungSve^^uchen die Zeit­
bestimmung des Skigerätes. Aus dem W-
tenstaub, der noch an den Skiern haftete, 
stellte man fest, daß sie aus denl Holz einer 
s îchtenart gemacht waren, die nur in einer 
l'estimmten Gegend und nur uni die Wende 
des ersten Jahrtausends v. Chr. ge,vachsen 
war. Für das hohe Alter des Schneeschuhes 
zeugen ferner die Ueberlieferung der Nord' 
germmien und der Finnen. Auch in Slowc-
nien fand der Schneeschuh schon vor meh­
reren Jahrhunderten eine Praktische Ber-
lvendung. Die Bauern in Blöke zogc,l bei« 
spielsweise im Winter auf selbstangekertig-
ten Skiern zur Kirche. Erstmalig wurden in 
der Jetztzeit Skivennen in, Jahre I54S in 
Tromft (Norwegen) veranstaltet. Das Jahr 

ist das Gründungsjahr des ältesten 
Skiklubs der Welt, des „Skiklub Lilleham­
mer", und im Jahre darauf wurde der 
„Berein zur Förderilng des Skilaufes" der 
alljählich die beriihmten .^ l̂mentol-Nennen 
veranstaltet, in Oslo gegründet. 

Touristische Leistungen auf Skiern die 
Erstbesteigung des Arcickens 1884 durch einen 
Nortveger, die Besteigung des ersten Atpen-
gtpfcls I8iM) durch einen Deutschen wur­
den Anlast zu Verbesserungen der Lauf­

technik und Schuhbindung. Heute rst der 
Skisport als der schönste Wintersport bei 
allen Nationen heimisch. Prächtige Filme 
werben thm immer neue, begeisterte Anhän­
ger, und mit der Aufnrchme in das Olym­
pische Winterprogramm ist seine systenratische 
Förderung bei allen Sportnationen gesichert. 
Wer einmal die Wonne des wundervolle 
Dahinsausens durch die winterliche Bergwelt 
uird die schweigen^n SchneewülÄer gekostet 
s)at, wird lliemehr von ihm lassen, ^r ist 
dem köstlichen „weißen Rausch" siir inimer 
erlegen, und .. Maa Brettln, a g'führiger 
Schnee, juchhe! Das ist halt sei hî chste Idee". 

: SA. Rapid. Sonntag ab lO llhr vor­
mittags obligatorisches Training siir alle 
Mannschaften. 

: In Rela wird heute, Samstag, abends 
die Verteilung der Preise vom ersten Ba­
chernrennen vorgenommen. Unl 20 Uhr fährt 
auch ein Autobus vom Zrinjskega trg. Fahr­
preis nur 5 Dinar. 

: RumLniin will das Spiel mit Jugosla­
wien verlege«. Me Vertreter des rumäni­
schen Fußballverbandes ersuchten den INS 
u^ den Balkanausschuß unl Verschiebung 
des Treffens Rumänien Jugoslawien oom 
I. auf den Z. Jänner. 

: Die «iichfte Fußtall-Valkanlade in 
Gafia. Der Ausschuß der Balkanfußspiele be­
schloß auf seiner letzten Sitzung, die Fuß-
ball-Balkaniade 1y3b in Sofia zu veranstn^ 
ten. 

: Was die jugoslawische AnSwahl km 
Jahre l9Z4 leistete. Die jugoslaivische Fus?^ 
ball-AuSwahl trug im hörigen Jahre elf 
Länderspiele aus. Dabei siegte sie viernml 
und verlor fünfmal. Die BMuswahl komUe 
ziveimal siegen. Bei den ausgetragenen Län­
derspielen nahmen 44 Spieler teil. Anl mei­
sten spielte der Ofrzeker Lechner für die 
Nationalfarben. Bane Sekulî  war der er­
folgreichste Stürmer und schoß die meisten 
Tore. 

Wiener Kchballer in tödlich 
oernngliickt. Mttwoch nachmittag unternah­
men vier Spieler der Vienna, die gegenwär­
tig in Gdarskko gastiert, eine .^kvhnfahrt an 
das Ende des Hafendamines. Eine Welle, die 
über das Boo! s^ug, riß zwei Spieler mit 
sich, von denen nur ^r eine den Kvhn wie­
der erreichen konnte. Der andere, Ladislaus 
Nezina, wurde von den Wellen abgetrieben. 

Seine Leiche konnte bisher noch nicht aufge­
funden werden. 

: Perry anch van Vanffas geschlagen. Bei 
dem Dreiländertampfe in Sydney schlug den 
Franzose Boufsus den Ranglistenersten Per­
ry 4:6, 6:2, 6:3. Der Australier MC Grath 
besiegte Brugnon (Fr.) 6:2, 6:4. Australieit 
blieb Sieger in dem Dreiländerkampf vor 
England und s^rankreich. 

: Schwerer Unfall David Zoggs. Der be^ 
kannte Schweizer Skifahrex David Zogg sties; 
iil der Nacht auf gestern. bei der Heimkehr 
von einer îpartie gegeî  eilten umgestürz­
ten Baum. Zvgg erlitt eine Schädelverlet­
zung und wurde in das ^ranke^aus nach 
Chur gebracht. Sein Zustand ist <^t, d»6i 
besticht augenblicklich keine Lebensgesahr. 

Anekdoten u. Schnurren 
Eduard der Siebente war in seiner Jugend 

dauernd in Geldnöten. Er mußt« sich öfter 
Geld leihen und bat anch seine Mutter, di« 
Königin Viktoria, während ihrer Abwesen» 
heit von Hofe MifMch nm ein Darlehen. 
Die königliche Mtter ikgerte sich sehr über 
die leichtsinnig  ̂ L«entz»«ft d-S Mnz-n» 
schrieb ihm einm lan^w Ärtsf mit allerlei 
Ernlahlmngen zur Sparsamkeit und v«rni!nf 
tigen Geldeintiilung, wie ste für einen zu-
künftigen König angebracht wäre. DaS Dar­
lehen lehnte sie ab. Wenige Tage darauf 
schrieb der Prinz der Königin zurück: „Liebe 
Mutter! Ich danke Mr vielmals für Dei-
neil wohlgemeinten ausführlichen Brief. Da 
Du mir die erbetenen W Pfund nicht leihen 
wolltest, habe ich den Brief an einen Anto-
grammsammler v r̂ktuft und 20 Pfund da  ̂
für erhalten." 

* 

Johannes !̂ Zvichms hatte das Pech, bei 
einer GesellschMt mit Äntr schr gefprSchi-
gen Dame zusammen zu kommen. Äe be­
lästigte den Meister mit allm möglichen un!i 
unmöglichen Frage» und wollte schließlich 
sogar von ihm ivissen, wie ^das Komponie­
ren denn vor sich ge .̂ ,̂ Bevor Sie kompo­
nieren, denken Äe eigentlich erst darüî r 
nach, was und wie Sie komponieren?" — 
Brahms) der eine nicht gelinde Wut auf die 
SchtÄtzerin hatte, sa^e giftig: „Darf ich 
mir eine Gegenfrage erlauben, MÄno Da­
me? Bevor Sie reden, dmken Sie figent̂  
lich darüber nach, was und wie Sie r̂ n?" 

üoeliisitsksiso ol»n> i!in 
(4^ Fortsetzung.) Nomon von Lola Stein «R»»»«'«»»»' 1 

„Ich verstehe und teilte den Staitdpunkt 
meines Baters in allem, Herr Dr. Ammer-
berg. Hohentannen ist jahrhundertelanger 
Besitz unserer Familie. Bon dleser Erde, 
mit der wir vernmrzelt sind, trennt man 
sich nicht." 

Ganz anders hat sie vorhin zu ihrem Vet 
ter gesprochen. JeSco horcht aus. <^briele 
voi, lUeringshofen wird nach außen hin im­
mer und jederzeit ihrem Zater zur Seite 
stehen, wenn es um die Trationen der Fa­
milie geht. Sie wird nie zei.7en, wi, '̂ groß 
die Not ihres. Lebens, !>ie Not chres Her­
zens ist. 

JeSeo bewundert fhr<m Stolz. Ihren auf­
rechten Mut. 

Dieter weiß nach dieser Zurück:veisung 
nichts mehr zu sagen. Er verbeugt sich vor 
dem lungen Mädchen, reicht Jes»:.' sehr 
freun^chaftlich die Hand. 

DaTm gehen die Brivder. 
„Paul was sagst du zu diesem Mädckien? 

Hast du jemals vorher so etwas Schönes 
gesehen?" 

„Sie ist sehr hübsch. Ganz große !?lasse. 
Ein hochgezüchtetes, prachtvolles Rasse­
geschöpf!" 

„Wie du redest, Paul! Als ob es sich um 
einm Gaul handelt! Und hübsch! Dieser 
Ausdruck dürfte wohl etwas deplaciert sein. 
Hast du denn kein Gefühl für Frauenfchön-
heit?" 

Paul lacht. „Jedenfalls nicht so viel wie 
du, Jungchen. Wie kann man nur immer 
gleich in Ekstase geraten!"^ 

„Immer und gleich? Ich war noch nie in 
einer wirklichen Ekstase vor diesem Tag. 
Paul, lach' jetzt nicht, mir dst furchtbar ernst 
zu Mut: Diese Frau ist mein großes (§:-
lebnls!'̂  

D i e  W e t t e .  

Abends ist lebhafter Betrieb im „Blauen 
Hecht". Mit den Waldenburger Werken hat 
sich au6) das Städtchen rasch vergriißert. 
Der „Blaue Hecht", früher kaum mchr als 
eine Kleinstadtisc^nke, ist zum Stammlokal 
der Waldenburger Honoratioren aufgerückt. 
Die Chemiker und Betriebsleiter trinken 
hier ihren Abends6)oppen. Wenn die Direk­
toren aus Frankfurt herüberkommen, was 
sehr oft geschieht, finden sie sich auch ein. 

Heute ist es ein großer Kreis. Die beiden 
jungen Ammerbergs mit dem unvermeid­
lichen Eddi .Husmann und Direktor Kno­
belsdorf sind gekommen. August Ammer­
mann sitzt schon wieder in Frankfurt Wahr­
scheinlich noch im „Ammerberg-HauH^^ in 
der Stadt. Seine große Villa sucht ec eigcnt 
lich nur für ein paar Nachtstunden zum 
Schlafen auf. 

Viel Sekt wird getrunken. Mau ist lustig. 
Witze werden erMlt, viel gelacht. Paul 
Ammerberg feiert mit den leitenden Ange­
stellten aus den Werken seinen Abschied von 
Europa. 

Dieter ist merkwürdig still. Wenll er redet, 
forscht er nach Hohentaimen, nach Baron 
von Geringshofen und seiner Tochter. Was 
die Herren von: Gut und der Fa,milie wis­
sen, l̂ asben sie nun schon zehnnml auf die 
immer wiederkehrenden Fragen erzählt. 

Dieter ivird mit seiner Verliebtheit ge­
neckt. Bosonders von Eddi. Er laßt es sich 
gefallen. Macht gar kein Hehl daraus, daß 
Gabriele von Geringshofen starken, faszinie­
renden Eindruck Ms ihn gemacht hat. 

Paul liebt diese Neckereien nicht. Er ivech-
seit das Thema. Aber Eddi bleibt eigen-

l finnig. 

Spät in der Nacht sitzen nur noch die 
Brüder, N»di, Direktor Knobelsdorf und 
der lunge Chemiker Dr. Schroth an. Tisch. 
Alle anderen sind allmählich schlafen gegan­
gen. 

Dieter blickt mit verklärten Mienen in 
sein Glas, aus dem vhm große dunkle 
Mädchenaugen entgegenleuchten. 

„Du bist ein langweiliger Geselle, Die­
ter", erklärt Edi. „Bist heute zu nichts zu 
brauchen. Nun laß doch endlich mal dieke 
Gedanken an das Mätwl. Morgen fahren 
wir nach Berlin. Da gibt es genug. A^rum 
an eine denken, die unerreiMar ist?" 

Dieter schaute auf. „Unerreichbar, war­
um?" 

„Was willist du denn mit einer Barvnesse 
Geringshofen? Die ist kein Flirt wle deine 
vielen kleinen Freundinnen in Berlin." 

„Dll sollst sie auch nicht in einem Atem 
mit ihnen nennen, Eddi." 

„Nicht so gleich hitzig. Dieter. Du und 
ich, wir wissen doch über dein Herz Bescheid. 
Heute ist es die blonde Lisa, morgen die 
dunkle Ria, in vier Wochei: eine Rote! 
Aber die Baronesse Geringshofen paßt nicht 
in diese bunte Reihe." 

„Du hörst doch, daß du ihren Namen 
nicht in dieser Gesellschaft nennen sollst! — 
Kannst du i!«nn nicht ernsthaft über Frauen 
sprechen, Eddy? Nichts von dem, was ich 
jemals bis zum heuigen Tag empfunden 
habe, läßt sich mit diesem Geft'chl vevglei-
^n." 

Eddi lacht. Häßlich klingt dieses Lachen. 
Er ist aufgebracht. Innerlich wütend. Paul 
hat ihn ein paarmal abfallen lass!.m, hat ihm 
sehr deutlich gezeigt, daß er ihn nicht schätzt. 
Irgendwie muß Eddis Aerger sich entladen. 
Er greift zu diesen ewigen Neckereien, mit 
denen er Meter belästigt. Sie bringen ihm 
Luft. 

Dieter ist stark angetrmrke î. Sonst ivürde 
er auf Eddis Ton und dieses Gespräch nicht 
eingehen. Paul, der immer Nüchterne, sieht 
es. Möchte gern Schluß machen. Aber Die­

ter denkt noch nicht ans Heimgehen. Er 
trinkt Ehampagner in langen Zügen. Da-
Kwiischen Mips und Schwodeupunsch. 

„Dieter, wie oft  ̂ich dich schon sc» 
schwärmen hören! Und immer wieder für 
eine andere! M« vier Wochen für eine 
neue! Mach dir und mir doch nichts vor." 

will dir etwas sagen, lSddi, damit 
du mich verstehst." Er spricht mit schtverer 
Zunge, sehr langsam, ^ul fällt ihm ins 
Wert. 

„Ich halte es für viel vichtiger, als das; 
Cddi dich versteht, daß wir jetzt endlich hiei 
Schluß machen, und gehen." 

„Laß mich doch, Paul! Unterbrich mich 
nicht immer." Er sî  den Bruder ganz 
böse an. 

„Hör mich an, Eddi! Alle die Frauen und 
Mäl̂ n der guten und weniger guten Ge-
sellsch t̂, die ich liebte und für die ich 
schwärmte, waren nicht imstande, mich ir 
genidwie in meinen LobenSgewohnheiten zu 
erschüttern. Für Fräulein von Gsringsho-
fen würde ick) Freiheit und Leichtsinn, mei­
nen ganzen lustigen Lebenswandel aufge­
ben. Wenn sie meine Fvau werden will, 
würde ich heut Nacht mich in die Werke ein­
treten und ein arbeitsamer, vernünftiger 
Mensch werden. D a s ist der Unterschied 
zwischen meinen: Gefühl fÄr sie und allen 
früheren Empfindungen. Bielleicht l̂ egreifst 
dn mich jetzt?" 

„Es ist also gut, daß die Baronesse be­
reits gelinden ist. Mit ihrem Vetter ver­
sprochen, wie wir alle wissen." 

„Warum gut, Warum reizt du mich eigent 
lich, Eddi, und nimmst alle meine Worte 
nicht ernst? Mit diesem degenerierten, über­
züchteten, langweiligen Patron nehme ich es 
noch jeden Tag auf! Wenn ich will . . 

„Renommiere nicht. Jungchen! Ich inag 
das alles nicht," ruft Paul. 

„Wenn du willst, Dieter . . .?" lockt Eddi 
und wirft Paul einm tückischen, bösen Blick 
zu. 

«Zage ich Ke diesem Josco von Mitz av?" 
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Kleines Nebenbei der 
Herrenmode 

Der Zeitschrift „Herrcnjournal" entnehmen 
mir fo^ndc Ausschnitte: 

Hanbschude 
Mehr beinahe als au Zedent anderen Ar­

tikel e^ennt man den gut angezogemn Herrn 
nicht nur daran, ob er H a n d s ch u h e 
krk ,̂ sondern was für Handschuhe er trägt. 

Abgesehen von den Gesellschastshandschuh' 
en wird hier unterschieden zwischen Paletot-
hanldschuhm, Ulsterhandschuhen und Sport­
handschuhen. Hiezu kommen dann noch, ge­
wissermaßen als Klasse für sich, die gefüt-
ter̂ n Handschuhe, die nicht aus Leder gefer­
tigt smd, wenngleich auch diese beiden Arten 
als Ulster- oder Sporthandschus>e Verwen­
dung filldeil. Nicht allerdings als Paletot­
handschuhe, denn was das Material anbe­
trifft, so stellt der Paletot besonders hohe An 
spiÄ ,̂ und ein Handschuh, der nicht aus 
Leder gefertigt ist, kommt filr ihn nicht in 
Äetracht. Anderseits ist «ber auch der ge­
fütterte Handschuh wieder zu schwer u. hamit 
auch nicht elegant genug! für den Paletot. 

Der Geschmack ist beim Paletot etwaS ruhi 
ger gewor!̂ . Allzu helle Töne vermeidet 
man gern bei ihm; man schaltet sie aber 
keineswegs ganz aus, und als besonders ele­
gant gelten hier ein Helles Silberqrau oder 
yawrfarbenes Schweinsleder. 

Stehen so schon den» Paletot zienüich viel 
ivNglichkeiten sür die Wahl seiner Handschuhe 
offen, so sind die Freiheiten für den Ulster 
noch grüßer. Besonders farblich sind dem 
Halbschuh hier, da Ulster ja in allen Far­
ben und Mustern verarbeitet werdeik, kei­
nerlei Grenzen gezogen. Aber auch sür das 
Material ist alles erlaubt. 

Ausgenommen bleiben als Msterhandschuhe 
eigentlich nur solche Handschuhe, dte für ei­
nen bestimmten sportlichen Zweck geZacht 

^hrhandschuhe also, oder Reithand­
schuhe mjt Handrillen, und dann auch Muftq 

linge, wie man sie aus Nappaleder, mit wei-
ßenl Schaffell gefüttert, zum Wintersport 
trägt, sofern nicht gerade der Mantel auch 
zu einer dieser Gelegenhoiten getragen wird. 

Der Schal 
ES gab einmal eine Zeit, dk kani für den 

wirklich gut angezogenen und eleganten 
Mann eigentlich überhaupt kaum ein ande­
rer S ch a l in Frage als das weißseidene 
Halstuch. Vor und kurz nach dem ttriege 
war das. Den »veißcn Schal gibt es heute nur 
noch abends zur weißen Batistschleife. Schon 
zur schwarzen Binde halt man sich, wenn 

Smoking durch die weihe Weste nicht 
vorübergehend eine Rangerhöhung zuteil 
wird, an eine Verbindung von schwarzen 
Mustern und Streifen zuin weißen Fond 
oder gar an silbergraue Töne. Und waS den 
Hut betrifft, so ist er zahlenmäßig ja zu we­
nig vertreten, als daß es nötig wäre, in die­
ser Beziehung einen besonderen Kol̂ x für 
ihn aufzustellen. Er wird hier einfach nach 
öem Zylinder eingeschätzt und damit in der 
Schalfrage auf dieselbe Stufe mit dem Frack 
gestellt. Aus dieser Auffassung ergibt sich 
dann, daß die Parole, welches Halstuch anl 
stilgerechtesten ist, nicht nur durch den Man­
tel bestimmt wird, sondern hier und da auch 
^urch die Tageszeit. 

Den Luxus eines A bcndmantels 
werden sich — r>ei uns wenigstens gegen­
wärtig ja nur noch sehr weilige leisten, '̂ r-
selbe Paletot, der abendS den Frack oder 
Slnoking l,egleit«t, wird daher meist auch 
zum dunklen Anzug oder gar zum unauffäl 

mit anderen Attributen und nicht zuletzt 
auch mit einem anderen Halstuch zu zeigen 
hat. Das lZachenez iiberwiegt d^ei bedeu­
tend. Und dies aus folgendem Grunde: Ganz 
gleich, ob den Paletot eine Melone oder ein 
tabakbrauner Schnittrandhut ergänzt, ir­
gendwie ist das Halstuch hier jetzt immer 
auf Farfe gestellt, seitdem auch farbige Wä­
sche zunl Tagespaletot als modisch empfun­
den wird. 

Farben aber sind bei Seide weniger etlvas 
für Schals. Um so mehr, da diese gefühls­
mäßig — den Abendschal, der die weiße 
.Hemdbrust bedecken soll, ausgenommen — 
für wirkliche Kälte bestimmt sind; im Gegen­
satz zu deul Tuch des Paletos, das dafür 
mehr auf eine dekorative Wirkung Wert legt, 
zumal dieser Mantel — leichter im Material 
— bei wirklich strenger Witterung ja auch 
meist gegen einen gewichtigen Ulster ausge­
tauscht wird. 

Die größte Freiheit in der Schalfrage ge­
nießt Vau alleu Mnnteln der ll l st e r. 
Daß dabei auch für das .Halstuch die Richt­
linien viel lockerer gehalten sind, ist selbst­
verständlich. Auffällig ist dies zunächst ein-
lnal für das Material. Beinahe alles ist hier 
erlaubt, voni seidengewirkten Schal bis zuin 
weichen .^wschniirtuch. Natürlich muß es da­
für auch bei den Schals verschiedene Aus­
drucksmöglichkeiten geben. Das drückt sich 
aber nicht nur in den Qualitäten aus. Min­
destens ebensoviel sprechen dabei auch die 
Farben und Muster mit. Teilweise greisen 
sie sogar je nach der (^Gelegenheit, auf ähn­
liche Dessins wie die der Paletotcachenz oder 
die der Sportflanelle zurück, dennoch aber 
hat auch der Ulsterschal sich eine ganz beson­
dere Note zu wahren gewußt, typisch allein 
für ihn und weder beim eleganten Paletot 
noch beim charakteristischeil Sportmantel am 
Platz. Allein nämlich gehören ihm die seiden-

ligen, anderssavbigen Sakko Dienst zu tun ̂ gestrickten Schals, die heute fast ausschließ­
haben. Selbstverständlich, daß er sich dann lich auf breite Streifen abgestimmt sind. 

Treibt Mntersport! 

FvrdenSausî alt 

Der Slweftettarpfm 
karPse« bl«w. Der Fisch wird kurz ^or 

dem Avchen getötet, nicht geschuppt, im Was 
ser auskommen, innen g-was<^n und 
ganz oder in dicke Scheiben geschnitten, mit 
etwas heißem Essig übergössen wie die Fo­
rellen. Man legt ihn dann ihn kochendes 
Salzivasser mit Zlwiebelscheiben, (Gewürz u. 
Lorbeerblatt und läßt ihn dann zug>:deckt 15 
bî  20 Minuten ziehen. Auch die ^arpfen-
milch wird mitgekocht, die als ^ckerbissen 
gilt. Dann setzt nulit ihn auf den Bauchlap-
pcn auf die Schüssel, garniert unt kmuser 
Petevjilio und reicht frische Butterkugeln 
und geriebenen, mit Essig, Zucker und Salz 
und wcinl möglich init etwas geschlagener 
Sahne vcrmis6)ten Meerrettich dazu. 
<sehr schön sieht dieser blau gek.)chte Karpfen 
aus, iventt mcni ringSunr Petersilie legt und 
die Seiten und den Rücken des Fischen mit 
schön rotgekochten Krebsen garniert. Anf den 
Rücken kann man anstatt der Krebs? auch 
recht große Krevetten spießen. Auch fmm 
man den Karpfeil in seiner Brühe erkalten 
lassen utrd kalt servieren, mit (^elee über-
gsänzt und mit grobgchaätem od^r in Drei­
ecke geischnittenen (^elee unigeben und Re­
mouladensauce dazu sewiereu. Uebriggeülic-
benen Karpfen gibt man kalt ^nLî rätet :md 
mit Mayonna-isensauce überfüllt. 

Polnischer Karpfen. Na<l) dcnt alten pnl-
nischen Rezept bereitet man erst die Soße 
au'̂  einer Flasche Weißbier, einer Flasche 
Malzbier, etwas Wasser, Fischpsefferkucheli, 
zwei bis drei in Ringen gcischnittenen Zwie­
beln, einer kleinen Nelke, Lorbeerblatt u. 
Zitronenscheiben. Nach deul Auskochen !äßt 
lnan in dieser Soße den Fisch Alchen, gibt 
vor dein Anrichten Nutter und em Glas 
Rotniein dazu, will man das Gericht beson­
ders verfeinern lvill. ' 

Karpfen an f̂ r. Kalbsmilch, Kalbsbrä-
gen und Kalbszunge werden in Butler, Weiil 
und Zitrone gargedäinpft und >ann in Wür 
fel geschnitteil. Aus rohem, geschabtem Kar­
pfenfleisch, Mchl, abgeriebenen Seinmeln, 
einem Ei, Pfeffer nnd Salz formt man klei-
lle Älöße, die man zuerst in Salzwasser 
weichkocht. In einer langen Pfanile wird 
indessen der Karpfen gediinstet-, mit Schmilz-
mehl, Champignons und Weißwein bereitet 

Unsere 8pc»rtt»e>eelsterte .lu» 
«enä 2iekt im >Vllltsr iiin-
itU5 !ii lile liicdnvvbsckeekten 
kerxo unä kott neue 
Kratt bei e^isunilör Kove. 
«uns. Lineu prÄctiseken 8kl-
sn:euL können vir uns selbst 
srdeitön. vsunen. ckie äem 
>Viatorsl»rt Zern «useliaut-n 

tra«vn ein tlotte:» (Komplet 
säer Kostijm. 
8 26269 vlrc! clurcli eino 
k'olevostv orsÄn^t. <llo im 
I^üLken Knoptsekluk dst. Viv 
Isnee .Iscko virkt mantel-
arti>e. Lrforävrlick: ü.6S m 
^toik. lZV «NN droit. 7l) cm 
pel»5toik. tSl» cm droit, 70 
cm Seiäe» SS cm droit. —^ 
Kover-Lcdnltte iltr 96 unä 
l04 cm Oberveite. 
8 26lSi. eisL-mtes laeiien-
kleiä SU5 Lrünem >Vol!stotk 
mit neuartieom Kraxen unck 
^emlvauisclilAL aus VIdret-
te. Lrior«!^: 280 m 8tf<kk. 
IM cm breit. Vever-Lewiit. 
te tür 93 Mick 100 cm Ober-
vvite. 
8 ZK24l. Oer io»ct>e 
bestellt aus äunkolbraunem 
kvivkleiä. einer Kameldaar-
jackv unck einem buut 

' stroitton Pullover. IZ.-Scl,n. - ^ 
fiir 88 uo6 96 cm Odvrv. ^ 

8 3SZl4. Lklsluiue mit I^orveeerbeillklei^. Lriorclörlicli: Z m 
Stokr. l40 cm droit. Veer-Lelin. lür 92. l00 unck 11Z cm 0der>v. 
8 ÄZIZ. Z!u lien Kniclcsrdoekors aus Qadsrckino virä eine Sport 
blusL aus xestreiktem kNaoell xetraxen. ZLriorckerlteb: 1-60 m 
keinkieickstoki, 140 cm l?roit. Z.l0 m vlusenstoki 80 cni dreit. 
öcver Scknitte tür 92 unck 100 cm 0dervelte erkAtlicii. 
8 Z725t. Lkikostüm in klassisclier form aus ckunkelblsuvm >VolI 
trikot. I^iioräerlicli: 2.80 m Ltokk, 140 cm breit. vev^Zr-Leknitto 
kUr 92 unck 100 cm Oberveite erdältlicll. 
Die ^lockette sinck cker Ai^onatWeitsckriit »öozßers Aiiocko tiLr 

^ oatoommea. 
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man eine so .̂ Bor dem Anrichten legt 
man den im gSTizen gekochten Karpfen in 
die Mitte einer Porzellanschüsjel, Älöße, 
Aalbsragout, Voße und Blüllert̂ 'ijihalkimon 
de werden rund herum garniert. 

Sarpfe« a«f Aei«schm!̂ erart. Ein Kar­
pfen wird getötet, ge!s<^ppt, ausgenommen, 
gewaschen, d!« Flossen abgeschnitten, der 
Schwanz gekürzt, der Bauch mit Thampig-
nonfarce gefüllt und wieder zugenäht. Zu 
dieser Farce nimmt man Champignonstî ls 
und -schalen — d^e Köpfe werden zuin Gar« 
nieren verwendet —, hackt sie fein, schwitzt 
sie in Butter, dämpft sie einilze Minuten mit 
einer Handvoll geriebener Semmel, etwas 
Tomatenpüree, Salz, Pfeffer, nimmt fie 
vom Feuer, richrt ein Ei dazu und füllt 
damit den Fisch. Er wird in einer Pfanne 
mit 1 Glas Weiß)vein, Salz, Pfeff'.'r und l 
Stück Butter unter öfterem Begießen im 
Ofen gargemacht. Dann entfernt nian den 
Faden, richtet ihn auf ovaler wanner Schüs­
sel an, umgibt ihn mit den gedämpften, in 
Würseln geschnittenen Champignons oder 
Steinpilzen, so daß er wie in einem Kranz 
gebettet liek t̂ und überfüllt ihn mit folgender 
Sauce: 1 Stück Butter läßt man zergehen 
und gibt den Saft einer halben Zitrone, 
Salz. Pseffer und den eingekochten Fisch-
fvnd hinzu. 
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zert der t8cIieel^j5Liien ?IiiIIlarmc>niker. 
s? o m. 20.45: Line Stunde mit Okkenbaek. ^ 
Stralldurx, 19.45: vntert?aItunL8lion?ert 
— 21.30: Ka>oarett. — Stuttgart, 15: 
Llinreesanx. — 18.35: l^u8ika'i8clie8 vilder» 
!?ucl:. — 20: ,!)er palitiscko Kannenxieller«, 
l^u?t8p!el. — ^0U10U8 0. 19.30: Operns-
rien. ^ 21.30: ^us Operetten. — 22: »Der 
Künix von V8«. Opernquersclinitt. — >V a r» 
8 c k a u. 16.20: Klavierlronzert. — 21.25: 
Heitere Lendunx. — 23.05: >lscI:tIi0N2ert. ^ 
Surick. 16.45: — 21.10: l^u8ilc von 
Saen8 und öerlior. — 21.30: »^dstur^«, ^Ür-
^piel. 
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l8cliallplatten). — 18: Vülicervsmiern beute. 
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19: öleciimusik. — 20.10: Vr>Ui8vei8en. Zl 
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24: Sckallr^attea. --Veosrad, 11: Seksll-
platten. — 12: ()rclie8terlcon:eert. ^ 12: 0r-
clie8terl<on?ert. — 16: Lclia lplatten. — 16.30: 
Örctie8terlcon2ert. — 18: Katlio1l8cker lZot-
te8dien8t. — 18.45: l)eut8cli. — 19.30: Stund« 
der I^ation. — 20: Zekallpiatten. — 20.30: 
»Der öaiszzio«, Oper vc>n I^eoneAvalla (Selisll 
platten). 22: 8erbi8clier ^dend. — 23.30: Vor 
t r a e .  —  2 4 — 1 :  L e l i a l l p l a t t e n .  —  W i e n ,  
16.55: Xon?ert8tund». — 18.25: ^dsekieä un<! 
>teuj2l?r. — 18.55: »Die I^edermsu8«. — 
lZ e r l i o. 15.25: Ialire8au8lrlsn«. — 18: Nvl-
tere KlSnxe. — v r ü n n, 17.45: Silverster-
tximmel. — 19.15: 1'rinlcen oder nlcl,t trln-
I<en. — Ludapest. 17.15: Lalonquintett. 
— 1850: Opernvrclle8ter. — Veutsvd-
lsndZendsr, 19: ver!tner 8t»st8- und 
vomclior. ^ 20: ffrolie k'alirt ins neue I»1ir. 
vroitVleti, 16.45: 8onaten8tun<1e. — 21: 
f'romenadelconeert. — 20.05: I^u8ilcl^ktorl»eke 
«i^endune. — I- e i p - i s. .L3.10: Kls8sl8ek« 
'sSn^e. ^ 18.10: l-selionder Kelirau8. 19.10: 
l)er irrolZe?apfen8trejcli. — ^ s l I a n ä. 
20.45: >Vun8ctckl)n?ert. — 22: Kammermu8ilc. 
— ti n c l, e n. 15.10: I^iyder. — 17.50: 
^ite Vn!I<^Iieder. — ? o 8 t e ? a r 1 8 1 e n. 
19.57: 8sxk>plik>nquartett. — 21.30: »msndarln« 
Operette. — ? r a 17.45: OeUokov-vet. — 

Gute und billige WilöWerung 
Die.Hauptyrmldsätze einer Klvcckmäßigen' 

Wildfütterung ließen sich bisher »n den bei­
den Geboten zusammenfassen: „Nochlzeitig 
füttern!" u. „Richtig füttern!" Nun t̂ iür! 
die herrschende Wirtsc f̂tsnot noch ein drit­
tes Berkwt in den Vordergrund geruckt, ml̂  
ches heißt: „Billig füttern!" Soll die dies-̂  
jährige Winterfütterung möglich und zilie l-' 
mäßig bleiben, dann wird sie im »ikreinigten 
Zeichen dleser drei starten (Gebote stellen 
müssen, wird nicht eines von ihnen liber 
dem anderen vergessen dürfen. 

Es wäre Sparsamkeit am unrechten Lrt, 
wenn tt̂ n etwa aus rein vechnungsmäßtl̂ en 
Rücksichten um so und so viel Wochen später 
mit der Fütterung beginnen wollte, uin da­
mit so und so viel an Futterkoiten zu er­
übrigen. Gerade die rechtzeitige Einrichtung 
der Wildfütterung ist es vielmehr, »velche 
ausschlaggebende Bedeutung für die Erhal-̂  
tung des Wildstandes besitzt, welche Verluste 
vi-rhütet, d!e in keinem Einklang mit den' 
ersparten Futterkasten stehm. Das krasieste> 
und bekannteste Beispiel hiefür bietet ja der 
Fasan. Findet er nicht bald nach Abräu-
mung der Felder regelmäßig beschickte' 
Schüttplätze vor, dand beginnt er auf Ncch-
rungssuche zu vagabundieren und verzieht 
sich in gastl!ck)ere Gegenden. Um ihn davon 
abzuhalten, ist jedoch durchaus nî  nî lg,' 
ganze Scheffel voll Weizen vorzulegen; es 
bedarf zur Erî fnung und sozusagen zur 
Grundlage des an wind- und regengeschütz-
ter Stelle eingerichteten, wasserdicht über-' 
dachten Futterplatzes lediglich e'mer, nur 
fallweise zu ergänzeiGen Buckelkorblast von 
Dnrschabfall und Spreu, die mit einer ein-' 
zigen, aber tagtäglich gereichten .Handvoll 
Äörnung und einigem Beifutter interessant 
gemacht wird. Es kommt nicht auf die Men­
ge, fondern auf die Regelmäßigkeit der Füt-
terung an, der Fasan muß nicht viel auf 
einmal, aber tagtägich etwas vorfinden. Und 
daß dieses Etwas nicht gerade auZ Wcizen 
und anderen tmeren Dingen bestehen muß,' 
werden wir noch in weiterer Folge ersehen. I 
Auch beim Rebhuhn ist dle rechtzeitige Auf­
stellung und Einrichtung der Futterhlltten 
von Wichtigkeit, obwohl eS dieselben erst im 
Falle wirklicher Not annimmt und so lange 
als tunlich die erreichbare Naturasnng vor« 
zicht. Denn gerade im Zusammenhang mit̂  
dieser Eigenschaft bedarf dieses elnigerniaßen 
unzugänglil!̂  Wild längerer Zeit, l.m sich 
an die Futteranlagen zu gewöhnen und sie 
zu nutzen. Stellt man die Hüttm erst bei 
Eintritt von Frost und Schnee auf, so be-' 
deutet dles eine unter Umständen schwleri-̂  
gere Arbeit, die überdies ihren Z^veck nur̂  
mangelhaft zu erfüllen befSlhigt ist. Schließ-  ̂
lich bringt die frühzeitige Einrichtung der> 
Futterhütten auch keinen besonderen Mehr-
auflvand an Futterkosten mit slch, da ja swr-, 
kes Füttern erst später lÄttg wird, für die 
Ankirrung der Hiihner aber allenfalls Cpren 
und Druschabfall genügt, welche »nan teil-̂  
weise unter das Hüttendach streut, teî lweise 
zur Anlage der drei oder vier stvahlenfî -
mig vom Futterplahe aus ins Z l̂d gefiihr-
ten Schüttstreifen benutzt, welche die HÄh« 
ner anlocken. Aehnlich liegen hinsichtlich der 
Notwendigkeit einer frühzeitigen Fütterung 
die Verhältnisse auch beim Haken und beim 
Ähalenwild; überall handelt es stch darum, 
die Fütterungen nicht erst im Falle einge­
tretener Not zu eröffnen, sondern schon 
rechtzeitig vor̂ r einzurichten und lediglich 
so weit zu bestücken, daß Wlld bei Ein­
tritt bitterer Zeiten bereits an.iekirrt ist und 
die nunmehr einsetzende regelrechte Fütte­
rung sofort und auSgiebig annimmt. Es 
han l̂t fich also darum, zur rechten Zeit die 
FütterungSanlagen aufzustellen bzw. instand 
zu setzen; im Rucksack des Hegers sollen ge­
legentlich seiner Reviergänge das kurze 
Handbeil, ein Paar Mgel und Drahist'icke 
nienvbls fehlen, mit deren Hilfe die nötigen 
Arbeiten r̂ ch vonstatten gehen. Wie man 

20: 8ilve8terrevue. I? v m, 17.30: Ll^opln-
Iwnzert. — 20.45: Sinloniskoorert. — 
Straüdurx. 19.30: Klavier und <Ze8sn«. 
— 8tutteart, 10.15: Opernduette. — 16: 
^»edmlttsrsIconLert. — 'I'oulou8«. 19.30: 
l.!oder. — 20.15: Operettenlieder. ^ 21.15: 
Komi8ctie 8renen. — V/ar8eIiau, 18.15: 
Zolktentronrert. — 19: 8alc>mnu8ilc. — ? ü» 
r i e d. 17: Klavierkonrert. — 23: Koarort. 

Bon EwaldVergler. 

aus praktische, einfache und billige Weise 
Futteî chirme und -Hütten für Fasanen, 
.Hüihner und Hasen heytellt, findet man in 
Jagdzeitschriften so oft und so vorzüglich er­
läutert, daß derlei Ausführungen nur ei?,e 
Wiederholung bleiben könnten. Das gleicl̂  
gilt auch von den Raufen und Futtertrögs?l 
für das Schalemvild. die heutigen Zei­
ten zur Anschaffung kostspieliger und im Er­
folg mehr oder minder problematischer Fut­
terapparate nicht geeignet sind, liegt auf der 
Hand. Ein geschickter und tüchtiger .Heger 
verfertigt sich l!>ie nötigen Futtervorrichtun­
gen am liebsten und besten selbst, zunial hier 
ein richtiger Ort zu Ersparnissen ist. 

Doch auch eine entsprechende Wahl der 
Futtermittel bFw. Zusammensetzung der 
Wildspeisekarte, wenn man so sagen darf, 
ttägt wesentlich zur Berbilligung der Fütte­
rungskosten bei, ohne daß dabei der Grund­
satz „Richtig füttern" beeinträchtigt wird. Im 
Gegenteil: Wenn man die vielen Futtermit­
tel, welche der Wald ganz oder fast umsonst 
bietet, rechtzeitig sammelt und richt'g ver­
wertet, dann dienen sie geradezu in idealer 
Weise zur ErMung der berechtigten For­
derung nach vielseitiger und natürlicher Füt 
terung. Es ist nicht notwendig, das Wild 
hungern zu lassen, weil man mit ?lücksicht 
auf die knappen Zeiten diesmal nur d e 
Hälfte des sonstigen Quantums Klee- oder 
Wiesenheu kaufen kann; die andere Hälfte 
ist bei einigem guten Willen siclierlich zum 
Großteil durch Laubheu zu ersetzen ge.vejen, 
vorausgesetzt freilich, daß man sich rechtzei­
tig darum kümmert. Die hohen Nährr.verte 
und gesunden Nährstoffe des im L^ollfaft gc-
ernteten und im Schatten getrockneten Laub 
Heus find ja bekannt. Auch der Jagdinhaber, 
der nicht zugleich Grundeigentünler ist, wird 
in fast allen Fällen die Bewilligung zun» 
Sammeln der Stockausschläge und Aveig-
triebe von Eid^n, Esckien, Ahorn, Holunder 
uw. erwirken können. In Revieren, welche 
Erika, HeidelHeerkraut, wilden Efeu, Besen-
Pfriem, Immergrün, Brombeerstauden und 
ähnliche „Forstunlkräuter* beherbergen, kann 
mit diesen eine ergiebige Streckung der Rauh 
futtermittel erzielt werden. Wo es das Ge­
lände ermöglicht, dort legt man die Kräuter 
beftände mit den: Schneepflug frei, ivas den 
doppelten Borzug hat, daß daS Wild einer­
seits zur Bodenäisung gelangen kann, ander­
seits offene Bahnen zur bekömmlichen Be­
wegung erhält. Ist die Anwendung des 
Schneepfluges nicht möglich, dann läht sich 
immer noch der Versuch unternehmen, die 
genmlnten Pslanzen an geeigneten Stellen 
zu sammeln und dem Wild frisch in der 
Fütterung vorzulegen. Insbesondre bei 
dem oft sehr kaprizierten Rehwild ist es 
schon vorgekommen, daß es alle anderen 
Futtermittel, das schönste Kleeheu und Ha­
ferstroh Mitinbegriffen, verschmähte und 
nur Erika oder S^ r̂zbeerkraut annahm. 
Auch TriebKweige von Fichte und Tanne 
bilden eine verwendbare îgabe zunl Rauh 
futter. Nicht minder leicht sind m vielen 
Revieren Eicheln und Bucheln zu halien. 
Bleiben sie unbelZchtet liegen, um datin un­
ter hohem Schnee dem Wild unzugänglich zu 
werden, so ist ewig schade darum; werden 
sie aber gesammelt und aufbewahrt, wozu 
jetzt noch Zeit ist, dann geben sie für daS 
Schalemvild und die Fasanen eine «ebenso 
billige als wertvolle Futterzubuße. Da«'eld 
ist es mit RoßVc t̂anien und Wildobst für 
Rehwild und Fasanen (beidm Wildarten in 
gequetschtem Zustaird vorzulegen!). Dann 
die von nahezu allen Wildarten so gern ge­
nommene Vogellbeeve (Eberesche); ihre roten 
tkorallendolden find am Dachboden ^uftig 
hängend oder in ttockenem Sand eingelagert 
aufzubewahren, um dann als begehrter 
Lec r̂bissen aus den Futterplätzen zu erschei­
nen. Desgleichen die MistÄ, von dsr man 
kveilich nie genug erhalten kann. Mr Rehe, 
Hasen und Kaninchen von besonderer Be­
deutung find die von den Winterschlägerun. 
gen und vom Ausputzen der Obstbäume ab­
fallenden Zweige, das sogenannte Protzholz, 
dessen Ueberlassnng man gewöhnlich s îr gu­
te Worte und einen Spendierhasen erreickien 
kann und damit eine wichtige und gesur̂ e 
Beigabe zum Rauhfutter gewonnen hat. 
Aber kümmern mutz man sich halt ebenfalls 

darum, ehe eS weg ist. Wer Akazien im Re­
vier hat, besitzt an deren Samen cin vor­
zügliches Futtermittel für den Fa^azi Ent­
weder erntet man die Schoten am Baum, 
um sie dann an den Fütterungen vorzule­
gen, oder man hält den Boden unter den 
Zlkazien mit dem Besen schneefrei, daniit sich 
der Fasan die ausgefallenen Samen selbst 
suchen kann. Auch Wacholderbeeren sind ein 
ausgezeichnetes Beifutter, »velches besonders 
die Rebhühner lieben. WeM man îe Füt­
terungen für . diese Hühnervögel also mit 
dem eine Menge Unkxäutersämereien enthal­
tenden Dru^chabfall (Kaff), mit Vogel-, Li< 
guster-, Holunder-, Wac!̂ lderSscren und, 
nicht zu vergessen, tnit feingewackten Fleisck)-
absällen (Kerne von erlegtem Raubwild!) 
befchictt, so kann man sich einen Großtsil 
an teurem Weizen und Korn ersparen nird 
bietet dabei eine gesunde Nahrung. 

Alle die angefühsten Dinge, vom Drtfsch-
abfall und den Waldbeeren bis zum Proß-
holz u?ld Laubheu, kosten nichts oder sind 
billig zu haben. Bielleicht reicht es dann so­
gar noch Aum Ankauf von s t̂terrübe, d^e 
für alles Wild geeignet ist. und zvar in 
Scheiben geschnittey und nur in solcher Men 
ge vorgelegt, aSls jeweils in einem ^g rest­
los verzeh  ̂ wird. Auch Kukuruz lvird bei 
den Heuer recht niedrigen Preisen erschwing­
lich und als gutes Wildfuttermittel verioeud 
bar sein. Auf keinen Fall aber ist eS entschuld­
bar oder gar nötig und gerechtfertigt, das 
Wild aus EvsparniSgriwben hungern 
lassen. 

Mr die Aüche 
h. «efüllter «»hl fiir fü»s Personen 

3 oder 4 Kohlhäuptel werden entblättert 
und rein gewichen, in gesalzeneni Wasser 
zehn Minuten gekocht, aSgesciht, aufgefrischt 
und auf ein Sieb zum Abtropfen gelegt. 
Während der Kohl kocht, hat man von 
Dekagramm Fleischabfällen und einer in 
Wasser geweichten und ausgepreßten Sem­
mel sowie einer kleinen, feingeschnittenen 
und angerSsteten Zwiebel, etwas Majoran, 
Salz und Pfeffer ein Faschiertes zubereitet. 
Der gekochte Kohl wird nun auf ein Tuch 
gelegt, ebenfalls gesalzen und gepfeffert, mit 
dem Fleisch gefüllt, zu Kugeln zusammen­
gerollt und in einem Geschirr mit etwa  ̂
Suppe oder Wassstr zirka 20 Minuten ge­
dünstet. Sobald tier Kohl weich ist, wird 
auch das Fleisch i urchgedünstet sein. Nun 
wird der Kohl ans eric^et und mit etwas in 
Fett angerösteten Semmelbröseln begossen 
und serviert. Koch!-und Arbeitszeit 35 Mi 
nuten. ! 

h. Ungarisches «ch6pse«g«lajch mit Kar-
tsffeln. Sc^psenlprre oder Schulter wird 
von überflüssigem Fett, von Homt, Sehnen 
und ldno^n befreit, in gleic r̂oße Stücke 
geschnitten, mit l̂ liz und einem Kaffeelöffel 
voll frischem Paprika gewürzt, b Dekagramm 
Speck werden gewiegt, in eine breiie Kasse­
rolle gegeben und heiß gemacht, dann Kî  
logramm gewiegte Zwiebeln darinnen licht­
braun geröstet, dqS Fleisch dazugegeben, 
verrührt, zugedeckt und so lange ohne aitdre 
Zugaü  ̂ gedünstet, bis das F îch beginnt, 
sich anizulogen. Wahrend deS DünstenS wird 
es wiederholt aufgerührt. Dann wird so viel 
Suppe od«r Wasser aufgegossen, daß da? 
Fleisch bedeckt ist, aufs Feuer gestellt, einige 
Minuten gut aufgekocht, dann am Rand un­
gefähr eine Stunde lang gedünstet. Unter­
dessen wird ein V- Kilogramm Kartoffeln 
schüli, würflig geschnitten, zu dem Schöpsen­
fleisch geben und mit diesem fertiggedünstet. 
Ist alles weich, so soll der Saft des G'uras6> 
fa t̂ eingekocht s!̂ n. Zum Schluß wird ein 
Achtel Äter saurer RaHm mit 2 Löffeln 
M l̂ abgesprudelt, über das Gulasch ge­
gossen, langsam alles aufgerührt, gekockt 
und angerî et. 

O 
h. Vorzügliches Fleckemoasser für Oel-, 

Hariz-, Talg-, Pech-, Wachs- und andere 
Flecken ist eine Mischung von 200 Gramni 
AlkoHol, 10 Gramm Benzin und 70 Gramm 
SalmWgeist. Nachdem beide erstgenannten 
Mitt<'l l̂ emischt nitd ttichtig geschüttelt wor­
den sind, gibt nlan Salmiakgeist hinsn 
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Fortschritte in der Beleuchtungstechnik 
Deewendung und Mrsung des StlberfpiegeMchts / Autoftwßen odne Achtreflexe 

Der Laie hat im allgeineinen keine Vor­
stellung von dcn wiffenschaftlichen Arbeiten 
und technischen Experimenten, die unausge­
setzt auf dem Gebiet der Beleuchtungstechnik 
unternommen werden. Er hört wohl gele­
gentlich Borträgc an und sieht auch einmal 
auf der Straße an und in Geschäftshäusern, 
ill Lichtspieltheatern oder in sonstigen der 
Oeffentlichkeit zugänglichen Räumen Neue­
rungen, mit denen er eigentlich nichts Rech­
tes anzufangen weiß. Manchmal kommt es 
sogar vor, daß er die Lichtspender nock) nicht 
einmal sieht. Charakteristisch ist, daß er die 
seweils letzte Lichtquelle als vorzüglich und 
nicht mchr zu übertreffen anficht. 

Die meisten Menschen übersehen, daß die 
Beleuchtungsfragen zahlreiche wissenschaftli­
che, technische und künstlerische Köpfe be-
siMigt, und daß es nur Schritt zum Schritt 
tiorwärts geht, ehe das erreicht werden kom:-
te, was die Nacht zum Tag macht und »oas 
wirklich Licht unl uns werden läßt. Erst 
langsam bricht sich die Erkenntnis Bahn, daß 
das Licht zu einem wesentlichen Bauelement 
des Raumes geworden ist, und daß zwischen 
gestern und heute eiir bedeutender Unter­
schied in der Beleuchtungstechnik liegt. 

Air stehen an einer Wende der Beleuch­
tungstechnik, die durch die Zeiß-Spiegelleuch 
len herbeigeführt worden ist. Silberspiegel 
und Spiegelleuchten sind überall dort anzu­
treffen, wo man Räume und Fläche bestrah­
len will. Kirchen, Fassaden von Warenhäu­
sern, große Fabriken, Kinos und Theater 
iverden durch Licht aus Silberspiegel ange­
flutet, sozusagen ins rechte Licht gerückt. In 
.Hotels, Gaststätten und Gartenlokalen, Tank 

stellen, Schaufenstern und Verkaufsräumen, 
Krankenhäusern, Schuleir und Schwimmhal­
len, Theatern und Festsälen, in Betriebs­
und Büroräumen hat das neue Leuchtsystem 
Einzug gehalten, das je nach den Erforder­
nissen direkte, lMbindirektc und indirekte Be­
leuchtung vermittelt. 

Die Technik der neueil Silberleuchten be­
darf einer kurzen Erläuterung. Physikalische 
Berechnungen gaben die Grundlagen der 
Konstruktion ab. Jede Leuchte enthält einen 
Spiegel, der aus Glas mit echter Nlberauf-
lag^ besteht. Diese Spiegel werden in dem 
Görz-Werk der Zeiß-Jkon-Gesellschaft in 
Berlm-Zehlendorf geformt, und zwar von 
vornherein für eine bestimmt«. Lichtvertei­
lung hergerichtet. Mch endiloseir Versuchen 
ist fetzt die Form gefunden wo^en, die inehr 
als 8l) Prozent des Lichtes der Quelle zurück 
wirft. Was das bedeutet, zeigt ein Vergleich 
mit den sonst üblichen Reflektormaterialien. 
Emailleweiß läßt 7V^, poliertes Aluminium 
S09i», verchromtes Messing und polier­
tes Nickel nur 50 Prozent des LichtstroureS 
aus dem Reflektor heraustreten. Nachdem 
emmal die Form gefunden war, die eine ex­
akte Reflexion ohne Lichtreflexe ermöglichte, 
war die äußere Form der Spiegelleuchten 
nur eine Frage der Technik. Je nach ihrer 
Verwertungsart im Innern von Gebäuden 
angewandt, die am zweckentsprechendsten ist. 
«nd der Größe der Räume wird die Form 

Für das Gebiet der Außenbeleuchtung ist 
das Prinzip des Ovalspiegels von besonderer 
Bedeutung. Man ist nach kurzer Experimen­
tierzeit heute bereits dahill gekommen, daß 
für Straßenbeleuchtung das Licht rechteckig, 

also bandförmig, in die Straße hineingelegt 
wird, fo daß sich ein Lichtband an das an-
de-re reiht und die störenden kreisrunden 

Lichtklexe verschwinden, zwischen denen es 
immer dunkel ist, und die infolgedessen eine 
schlechte Uebersicht über die Straße ermög­
lichen. Weiter haben die Versuche um die 
zweckmäßigste Beleuchtung der Autostraßen 
ergeben, daß seder Lichteinfall von oben nach 
den bisherigen Systemen die Straßendecke 
schwarz erscheinen läßt. Der Autofahrer wird 
aber dann a»n sichersten fahren, wenil er die 
Straße so sieht, wie er es von seinen eigenen 
Scheinwerfem her gewohnt ist. Deshalb wer 
den hinfort auf Grund der Versuche die 
Autostraßen nicht mehr von oben beleuchtet 
werden, sondern in der Richtung der Straße, 
wobei zu bemerken ist, daß die neuen Auto­
straßen durch einen Mittelstreifen in Ein­
bahnstraßen zerlegt sind. Etwa in der Höhe 
des Wagenführers strahlen die Lichtquellen 
auf die Fahrstrecke voraus. Gegen die in 
entgegengesetzter Richtung fahrenden Auto-
niobilisten sind die Ctraßeirleuchten so ab­
geblendet konstruiert, daß keine Blendung 
irgendwelcher Art erfolgt. Der Autofahrer 
kann also abgeblendet wenn nicht gar völ­
lig dunkel mit größter Geschwindigkeit auch 
in der Nacht über die Autostraßen fahren. 

Man soll mit großen Worten sparsam sein, 
aber die neue Sil!^rspicgelbeleuchtung ist 
wirklich das Licht der Zukunft. 

ANerlel 

ctieo unll ildnllctien ^nIS5ses 
6er /^attivberkvloseall«» k 

Spencken itder 
nimmt sued ckle »kVisrldore» 

ei l(raii»sblv5eii. Verölet 

Während Bonapartes ägyptischen Feld-
zuges (17S8) wurde die Division Friant, bei 
der sich die meisten der Natur- und Sprach-
fors<ĵ r befanden, die diese Expedition im 
Auftrage der Regierung begleiteten und ihr 
Gepäck auf zahlreichen Eseln mitfuhrten, 
auf dem Marsche von Arabern überfallen. 
Die Lage der Truppenabteilung ivar sehr 
kritisch, da die flinken WüstensöhnL von al­
len Äiiten in dichten Scharen auf sie ein-
st^ürmten. Da erhob sich der General Friant 
im Sattel ulld rief: „Kartt bilden, die Esel 
und die Gelehrten in die Mitte!" Ein schal» 
lendeS Gelächter erscholl hierauf durch die 
Bataillone, und die Araber wurden durch 
diesen ihnen unbegreiflichen Ausbruch der 
Heiterkeit so bestürzt, daß sie o-hne Kampf 
auseinanderstoben. General Friant aber 
konnte dem Oberfeldherrn die Meldung 
von einem glücklich obgefchlagenen U?bcrfasl 
erstatten. 

In Paris ivar in den ZOer Jahren des 
vorigen Jahrhunderts ein Aufruhr entstan­
den, weil gewissenlose Spekulanten die Prei 
se für das Brotgetreide immer liöher trie­
ben. Zur Unterdrückung der AufstiandSbe-
wegung wurde eine Kompagnie .Musketiere 
entsandt, deren .Hauptmann Befshl hatte, 
„auf die Kanaille zu schießen". Der aber 
wollte das Blut seiner LandSleute nicht ver^ 
gießen und verfiel auf folgenden Ausweg: 
Er gab seinen Soldaten das Zi'omnlanda 
„Legt an!", nahm dann seinen Hut ab und 
trat unter den zusammengerottsten Haufen 
mit den Worten: „Messieurs, ich l?a5e Be­
fehl, auf die Kanaille zu schießen. Ich l-itte 
dccher alle anständigen Leute, sich Zurückzu^ 
ziehen, bevor ich feuern lasse." Innerhalb 
weniger Sekunden war der Plal̂  leer. 

Kleiner /̂ meiser 
/^sr»gon ß»« sinct A In Srivk-
msckon dolTulvgon, ö« ansonsten cilo /^«IminlstrsUem 
niokt in cter ist, 6»s öovvnsoktvorivlilgen. 
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len metllön ?. ?. (ZLsten ein 
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es ^slir. Lk» emptioklt sicl, äer 
Qsstvlrt LariL. 14479 
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Oobrauckter l(liulokv»x«i, 
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iiuckt. Vrieto unter »K.« an 
ältz Verv. 14401 
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'r»»eli«udr. eoläene I>.ette 
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Verkauie Stutrtliisvl» Welt­
marke. neues moäernes l^aä» 
ckenÄmmer. ^är. Verv. 

14377 

prima v»aerdr«iä«toii. ue-
brauckt, bNlie su verkauien. 
Vernlk. 'prSaSka e. I. 14ZS5 

^etteraled-Kisteo. eiazoleilt, 
?u verkaufen. 1'kslÄca ul. 6. 
Kobolä. 14434 

Xeltsedrittvndostolluujlon! 
l^ackdliitter. /^oäekLitc. k-'a-
milienseitsekriften >vio: led 

bin Dein Din 6, .leäe XVocke 
ein I^oman Oin 6. frausniren-
äo — l^ääckenelüek Din .1. 
VVakro (ZesckZcliten l^in 1V, 
>Vlener ^ssa^n 18. Oame 
15. Koralle 5. Lilberspiexel 
20 .laräin 27. I^aäiovelt 4.50. 
7 l'ase 5 Din. Versckleäene 
l^else^eitunsen 1.50-^ Oin. 
liefert ins tlaus Vueklianä-
lune Lekeiäback. t^o5poxka 
ul. Z8. N45b 

KsrNol billixst. KoroLüevs 23. 
! 13617 

f.!««ib»uvvlii in vörseklosse-
l nen flascken 1 l^iter 10 Din. 
! erkaltliek in äer Verkaufs-
^ stelle äer l^olkerei lZernkaiä. 
! ^leksanärova cesta dl. 14390 

8ekünes Ämwer unä Kucke 
^ an kinäerloses Lkeoaar ?u 
vermieten. podreZka cssta .z8. 
fran? ffillpiS. 14460 

 ̂ Zimmer lnit Kückenbeniit^uns 
oäer ?lnuner mit .^aäsziimmer 

! dei alleinstekenäer frau. VVil-
! äenrainerjeva 8. 1'ür 16. 14459 

j Scilön mSbl. Ammer v/irä an 
ein k^räulein vermietst. XVil-

! äenrainerjeva 11-1. 14473 

^löbl. Ämmer tür 2 personsn 
(Qas. XVasserleitun;:) ver-
mieten. Vrtn:^ l7. 14368 

Lckönes sonnixes I?»lkonillm-
mer z:u vermictLli. ^aistrova 

links. 14411 

Î oorvs Ammer iiit bei kin-
äerloscr k^amilie mit 15. .län-
ner 1935 nur an ein^n soiiäcu 
tierrn 7.u vermieten. ^äfL>sc 
Ver>v. 14410 

Ammer, sonnig. niübliert. 
mit oäer okne Verpfloeunk 
7U verinieten. Loän-i 25/11. 9. 

14409 

La Z»»I«LSF» 

Kleine. alZLe.^cklo-zZenL >Vob» 
nune >virä voil liieiner. kln. 
äerloser. ruilixer l'.^milio tie-
i>uckt. Xnträse unter "Z^en-
trum'i an äie Vervx'. >-14f>7 

Sopar. mttbl. Amm«r /n ver-
inieten. /^linsku ul. 32. 144Z9 

l̂ öbliertedi Ammer für 1 ocl. 
2 Personen vv. mit Vsrpile-
Lunj? Züu vermieten. Vra/i?va 
ul. 2-!l. Kc)zak. 14^0 

l̂ öbl. Ammer vermieten. 
KoroSeova 6/1. I-Ür 7. U4l8 

Lckönes Ammer init 2 IZet-
tön Zlu vermieten. Aoän^ 26. 
lijr 2. 11417 

I?eiues sc.könes Ammor 
vermieten. (Zo5no5k.^ 46 ll. 7. 

14416 

^deescklossene klarimmor-
volmunU ?u vermieten. Kose-
skeea lZI. Z4480 

(Z»»tb«us. an äer Peripkerle 
/̂ arilzors ist sofort oä. 5pster 
z^u verpackten. >är. Ver^. 

14482 

Sckünvs möbl. ^lmmsr mit 
VerpflseunL 2U verinieten. 
l̂ rexoreieevit 12/11 link .̂ 

14435 

Sonnixek! Ammor mit 1 bis 2 
Lotten vermiete im ?snrrum. 
^är. Verv. 14449 

SparderäZilmmvr ziu vermle-
ten. (Zsstkaus LoZiö. 8v. pe-
ter. :44S2 

konl-Umou8la«. taäeUos er­
kalten» billiest 2U verkaufen. 
lVlaribor. 1'el. 26-25. 14448 

MiUttvdilelier äer prva krv. 
8tsäion!ea eeeen bar su ver­
kaufen. ^nträLe unter »Lofort 
IZV.ooo« an ä!e Verv. 1436  ̂

l̂ öbl. Ammer xu vermieten. 
Vetriniska t,1. 28. Part. 14428 

lixiksl fiir Kanzlei oäer Klei-
ners8 (ieverbe sofort /u ver 
mieten, ^leksanärova 48. 

lZuteskenäes (-»stdaas init 
(Zarten vlrä sokort verpack-
tet. r^ötiLös Kapital A.000 Di 
aar. ^är. Verv. 14427 

Lökr sckönes. reine.'i. möbl. 
Ammer (sonnie. rukiz. nzke 
Lakn park. !5entrum) für fi.i-
nen l^leter. L^nkarjev^^ 14. 
t^ockparterre, sür 1. l^15 

Vermiete möbl. Ammer, svp.. 
Ammer, park-. kalnUiotn.ike. 
.laneZiLeva 1. 'somZiLov äre-
voreä. 14414 

8el^ön möbl. Ammer î amt 
Kost um 400 Din monatl!ck 
an z^vei Herren ?u vermie­
ten. Koro8ka 99. 14402 

Vermiete möll. Ammer, scp.. 
Lineane. ^nfr. Vincstiö Kam 
niika 7. 14386 

V!Uei>,^okMla«. 3 Ammer. 
Vorzimmer. Vaäezijmmer unä 
Kiicke. in taäellosein ^u^tan-
äe. mit 1. Männer 1935 zu ver-
mieten. Ans 900 Din. ^nfra-
?en an r'. lomasekit?. l^gx-
äalvnska ul. 13. 14177 

Ammor 2U vermieten. 
^elio 18. l'^aL. ^35l 
lVlüdl. Ammer mit strell? se­
pariertem Lineane ist ver­
mieten. >^ukraeen Olavni 
tre 23.11. 14387 

2 lk^räulelns oäer Ltuäentinnen 
tinäen «Uten, billixen Kost-
vlatzc. Xär. Verv. 14Z94 

l^vsei äio 

»IWillWl« 

Xvvlrlmmvrvokllun« nüt 
dekör wirä von rukiser Pas. 
tei mieten z^eiiuckt. Unter 
»l?ukî « iln äio Vervv. 14404 

Lücke Ammer unä Küske iil 
äer ^äaxäalenenvorst^ät per 
sofort, ^ntraxe un äie Vcr>». 
unter »Lol?a iii kuliinja«. 

143^2 

Kinäerlose part^zj än^kt ?vol» 
dls vrelrlmmorvoknaue mit 
i^aäeLimmer unä /udskör iin 
Zentrum ab 1. lieber. /Vntiä-
LL unter »D. D.c an äie Ver-
^valtunL. i4454 

DVVVVVGVsVGGV^»»^» 
Lr2lel»orio. perfekt in äer 
äeutscken, event. auc!^ mit 
Kenntnis äer franzö^ilsckcn 
Lpracke. jünxere. Lskiläetc. 
mit Luten Z!euLniszen. für 
srelz sesuekt. Offorto nnt 
Ucktbilä unä ^eullnisab^ckrii 
ten 8ub Lkiffre »^r^ieNerln p-
3683« an äie lnterrekl '̂n 

^aerc^l?. ^lasarvklZva 28. 
14462 

l'üektieo ZIsdlilollnerill vvirä 
sofort aufgenommen. Oiierte 
mit pkotoerapkie t^nä /Xnxa» 
bs biskeriLSr Dienste an äie 
Verv. unter »lVlaribor«. 

14419 

Lücke per !. .länner erst^ 
kiassixe 

2U 3 Kinäcr. Z. 7 unä ? ^akre 
alt. Dieselbe mul! veriskt k^o» 
atisck unä äeutscli sprecken 
sowie näken können. Offerte 
mit pkotosrapkie sinä an Vr. 
Iso dieumann. ^r^t. k^ova (Zra 
älSka. LU senäen. 14362 

^ui«enommen virä lür neu­
eröffnetes tlotel in Xova tZru-
äiZka junges kübsckes 8tu-
denmLäeken. ^nträee >venn 
möelick mit I^icktbilä an äie 
Verv. unter »Lobarica«. 

14437 

Qeübto (Zsstd»usküe1ilo ^irä 
eesuckt. vevor^ust >veräen 
äieZenlLelt mit Lutcn Zeugnis­
sen. Vor^uspreckon bis t. .la-
nuar 1935 in äer Votrinjskii 
ul. 3. ^aribor. I4472l 
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rsues Iß»3r nickit »usreiken 
Veon »n 6er LteUe des eineu d«den Lie mor̂ e  ̂ ?vei. t̂ ekmen Ae cla8 in lier öenatiunx so eiakscd« LnktupOl, 
tt«Oss»lHkkunU»«»»»Er. viese, sckatit vor Lr.rsuen un6 gibt 6em bereits veiL jzevoräenen ttsar lZie ^uxen6-
fsrbe îecler. ^ekttsrden «ugxescklossen. Kopkscduppen unci ttssrsusk»!! veisckvinäen n»ct, kurzem Oebrsuck. 
Qsrsntiert unscdScllick. prospelct kostenlos. Line Orixinsitlagctie mit postiusenrZunx ivli» HOO — 

»KV»«. Vss >»>. .. wo^^U»!^» Doitv»««»» »»e .«««Q " »id«««» 

.4««0 

SFsFFeU»z?SO««A« 
DGVVVVVGGGGG^VVVVGG» 
Outer Klsvter»vt«Iee für 8ZI-
ve8ter frei. Xoroitcs co«ta A4. 
Not seckt5. 'sllr 14. I446l 
ttate Küökla suclit Ltelle üb. 

lsL. Verv. 14^9 
Lücke l̂istettunL uls; t̂äll» 
cdoa tür -tto» dej kivuit-ier auf 0urc»ircisel N?  ̂ MU M? 
k^smilie. sucti 2l>v-»5 kn. ^ vünsctit öekanntsekatt eine5> 
cken. Verv/. xemütlick. lntellijxenton Herrn sedrsuctlte 
Ue88ere8 /̂ «äekei, wiiN5ckt̂ >vLclc8 (/nterksltun«. Unter l 
in be55erem Nauso unterru-! » l̂t eisonem ^uto« sn 6ie 
kommen, Vürv. !44l?>Verv. I43SZ 
^n«vr ^slm. ?7 lakre alt. 
milttärkrvj. äer slovenizeken, 
8e>'bc)kl'02tt5Lken un<t cieut» 
sctien Lpracils in VVvrt unU 
Lclirikt mücktix. vviinzc-Itt als 
InkasZAnt. (ue5e!iükt5<1iLner o. 
ä«!. unterz^ukommen. t^r!ckt!unä Ieden6e 8ilveste5-
x-utivn  ̂ ^cls. l.̂ ^ l̂ Ksrpkn billigst bei ferÄ. 
Xlnliorw^-Z t:ll>!0ZUs sucN« drelner, Qosnosk» ul. 2. 
NsusmeZsteroostsn. >Väruzsen 
an cliv Ver>v. unter »k'rnies-
sionist«. !44ZH 

Lintsniiliendaus mit (/nrlen 
bis 2u etxvu bv.m» Dln ätacZt 
oäer Ltudtnäiie /u Kaulen tie-
sucilt. ^^ntsiizze an äie Verv. 
unter »Vernüttler 
sen«. 14599 

l29IS 

forelleo 

»ailili»lt»»s 

Okterle unter.Kvf"sn6ie 
Velv. de« Llattes. 14438 

Miibel 
i» jecle? ?rvi»I«»  ̂ Ic»«s«o Li« 

mit Vorteil t»«i cl«n :4?i 

NiMW MliiMW 
V«trI»t»Ii» «Ue« 22 

V. ««t»l 

V e r t r e t e r  Verkaufe sclivnes kisus mit 
t^urten in i e/tic». .k^ielunv l'.ULll 
Sflar'iüclier äer Ltaclt«;!,.,r- >velckor bei 1'extjlin6u?s''ien 
Kasse, t^osojilniea <^sroclni ziut elnLelükrt ist. sucnt.lute-
äom) und SpoänieStÄjvrska fabrik. >^äro88e w äsr Ver-
pasojiinica Lesen Uar^^nIuNL ^gitune 14?4K 
von ca. IZ.W0 Dinar, /^cires^ie 
unter »k^r. 98« an (Zie Verv. j 

1444! 

IlW« 

IMII« 

WlllW» 

ZsMilMl 

tiepsraturen von Xa8^ 

ser,. SeklÜZsern us^. 

IlM! lÜWjl!. Ii'.! I.!. 
^»r bor, Oroinov» uliea lO. 

(Zeäenkel äor 
/^ntituderkulosenN«»? 

«I«? L»I»on 1SSS 

?»i.»ku>«xei«-
>M sKG?> r̂»6 kokrov vlcto^eo-8«p«r mit »I>to»»ti«eli«n 

l̂«ieii, ^2-»2(XX) m. 
DDDr»»I>WlIl 4 kükr«» OIrto6«a»Lup«r mit »ut«>m»ti»ot»«n Î »rliojs»u  ̂

Almod, l2--2t)0l) m, 
»»WONS 3 »St>r«a Super. 12-2000 ». 

v»üt>ert»okk«» m l'reovOvtiirk« uo6 !(I»oItrou«. — U«t>«r»u» vl»k»»mer »«t«»m»t>«eker f»6ivxau«  ̂
xleieli. — t(»r»RseI!«» t̂ er»e»»«e-̂ mpkUa .̂ — 5ot»«fui«I»u«Il«>cI» 1:ÄX)tXX). 

»I.aUPU»IX7: 
4 2 8up«r mit »utom»ti«ei»en ?»ctill̂ «u»LfIeieIi» !9-»^2tXX1 m, 

mit l-euektlrvjselmel̂ er. 
4-̂ 1 Luper mit »utom»t!»el>ei» ?»«Iii»I»v»Uleiek, 19 - 2Ll)l) m 
Z 2 8«p«r mit »vtom»ti«el»ei» ?»«iioI»«»A e el», 19—2t)L<) m 
In l̂ Atuax ui>6 ie«i>»tn»Ietion kler 2«t vor»««! lcrei»«t»i>t,iek. 
Velleapeiler» 5el»«nivrl»u»xleiek 1: 1tX).(X,0. Kur»hvell«o»^e1»er»es-
^pso ?. 

«0»»ßVP«0»I: 
5 kükren 0Ieto<IeN'8iiper mil »utom»^»vt»en k^»l!ii»ss««»?le!e!i, 1  ̂ m« 
3 kokrrn Kekte» Luper mil »utom«ti>el»en Î »<jinz»u» l̂«ie!i, IL-̂ LLLV m Zvvs 

Ironirvrrenrlosen ?re>>en! 
VI» »»»««w» No^GlI« 1935 ^ «»«4k. ^pP«e»t« »o>b«» 

»«aitivo«. «I«S 
Aadv»rtr«t«r» Ls j«» U»k0> eleletr poilZetjv Nov. «lolctr. paijs 

— Vr»t 

l^orke 
In »llvn lZrüllsn 

t t i s v l L l i t u n x o n  
Iii Ztürken von 1 bis 1l1 mm. 
^Lllwimms?ürtel. Kork-^c'iuli-

küro »I^äplcl-V tiosooska ^ einlasen. Preaplatten tür Klikl-
anlagen in jeäer I)imvnÄc,n 

liokort 

l. Xooezxer 

kill!« kür Xeulslir. s 
(iutes ttaus, 4 >V<»nu^nj;en.l 
!!ei,lluin. lOll.tM. — Uaiis mit 
(^a5llmu8. Sö.OW Ulnar. — 
turolles Nsus mit «utzeken-' 
llein (̂ asttlaus Li5keller. l)!n. 
90.tM. — I^ei^ttzjcle Vlll», ^ 
Î 'eudau ?5V.0<X>.  ̂ kssltr, 
7 ^ncli. ? tläuser. Z5.0W. — 
Z ^Viesen Lta^tnalie 17.900. 

(uwtHvirt kei Lv. öoltevlc »m L»eli«n» 
H^ünielit »llea ?. Gilten eio 

Ql.vc:lcl.lctte5 

<ZIoicl,,e!ttx m»el>« iet» »I!v Verkreiter 6er unvkren 
Qeriietlte. 6»»» lel» 6»» (!>»tl»au> lieim Lv. volLenlc 
autl»»»en tzvertio» vutmerlcsam» 6»»» iol» xeKev je<jerm»nn 
xerioktliet» vorxeiten «fer<le. 6er noeli «f«iterl,in soleke 
(Zeriielitv verlireiten »ollte. 14Z7l 

?»,,» >^»sa»» 5iaU. eiekt,. po6jet » pesviUz«» krit» ?r»wUi. elelrtr. pocljet̂ c 

^sl<olzperlisvee 
In In sro»! 
Lncvuxunx von l̂ ilcören, Desserkveinen, Lirup-
unä örantveinbrennerei. 

yo»oo»I»» S. ?«>. 2» »o 
l̂ »xor »in  ̂ immer: eetlter AivovitZ!. 

kum» >^o?n»lc, »lle Lorten l..î oro» (-elsxer. 
V7.e!»kol er us .̂ 

14457 

/ — 5^«U Îu»/e 

v°r,°r°° clne 1.5-°«« 
Isselle vom (̂ astlizu^e /<ii- ̂ 
^erle bis ?ur l'rstenlali^va 
ullca. ver elirlieke nincler^ 
vircl Lebeten selbe Letten 
entsprecllencle keluliiiuns ob-j 
^uxeben. /^äresse vriieLt in 
öer Verw. 14431 

liMiZÄüllilill 

^ur breiteren Nekanntm». 
cllunK unserer vorriijr'ictien 
^leiscllkonservön üstern vir 
ZUM VorüULsproi5 von l)tn 
82.— per t^acbnalime unä Uin 

! 78.— bei Vorsussonäuns äes 
k^etrskes einen ?o8tlcord mit 

Un««k«n ti«. «I»n It»r lunit 
»«UN«! unil tuiti» »»I. 
tlsno «eben Sie ll,m »eaer^ln« -ur StSrIcun« 
6e8 kZlutes. <Ier k^erven un6 öeg ^ppetlts 
»casriln« iitSrlrt 6a8 lilut un6 6io «Nerven, 
erregt ^en /^ppe^it un6 bsscilieuniilt 6a<lufeti 
6ie Lntvlcklunt! 6es l(in6e8. l)is t(lnllor er-
lislten tSsilcil dreimal je ein Klelne8 l-vilel» 
cllsn äe» Tesctlmselkvollen »L»«rila«. — 
»Lnvriln« Ist in sllen ^potlieken ertiä tlicli 
unä koste» eine tisldiitertlascke Vin 35.-^ 
(ke«. 8. Ü. 4787/Z2.) 668« 

Gelterer, gut situierter Pen-
slonist vünscbt bei allein-
stellenäer älterer vame Mit 
lillbscl̂ er VVotlNunL. voniöLl. 
Lieelniesit?. in >Vo!inunk unä 
volle VerflslexunL 7.u treten. 
Anträge mit l̂ îclitbilä. veleli. 
älskret retourniert virä. unt. 
»k^eulalir« an clle Vervaltunk. 

14ZS6 

netto 4>^ Ks tranlca Post-
Station. 10 vers2tlisäene 
fleiscllkoiiserven. äarunter 
aucli 1 ki! Konsorven-^cliln-
Ken-I?ou!säe. 14339 

nv«» I »IftI 
tvornles 8slame i »conz^ervi 

Kinv 50 /Arbeiter t,e-ellSsti?ea6e öäe>«n--v»uke»elil»»«-k'»dnle 
»elit oipen vorlasslielieo, eraiten üi>er 30 ^»I»re »lten 

kstrisdskLkfsr 
veleker ^erlr-euss» ua6 st̂ u»te?»e!llo«>«r i«t uo6 iw Lr» ĵx«»? 
von ̂ e!is!n?»ösubeie1»i»xea vov (̂ iexev »v^ek»azell t>i» »ur r e^  ̂

»telluv? 6»r V»re vo1Ili»»»6ii versiert »t. 144VZ 
vtterten unter ..PM-LKI- e» ?»dUelI- «I.6.. Ätixred. «i» 9-

Viinxvt mit jetzt ist <Iie ^eit l Villi?» 
«tes» rationellstes unä vollv,ert!xste» VLnxemitte!» 
kur Qemüse» Obst unä Vl̂ einxSrten, ?eläer, Vl̂ ie-
sen unä V^eiäen. dlieäer!»?«: k ĵrm» »4«.« 

»«»«dor 

Der Große Brockhaus 
d i l  f t  z h  »  

« 
« a 

Ihr stiller Berater in «Ilm Fragen des 

täglichen Leben« 

Anregungen für Bemf und Mußestunden 
» 

In Wrze von A-Z liestrbarl 

gebt l»esondere Bejugserleichterungm 
Senden Sie den untenstehende« Abschnitt «in: Sie erhaltm dann 
unvelbtndliche Auskunst und eine reich bedildeete Ankündigung. 

F.A. Brockhaus  -  Le ipz ig  C l  
Der Uittevtchnele dtttet um eostenl»se ̂  «nvnbikdliche aders»«  ̂
debildeeten s>l»speN» «d« de» «l»Sen Swck^u« sv»i« m» tt« die 
jevt d«st»»«ch«n Veiii-lletchtmi»»«. 

7ak«I»oksl 
»ol»ön«» rein« V»ro, v«^«u5t in 
leisten (ö înäestberux 5V lex) -u 
Oin 2'̂  pro lex »l» Vukreä 

V. I«»I«vIi. Vu>»?««ß 

IIo6ero>le Küster ?li»«6 ?re»»erei 
ACI»!»!»»«»« «««» U»»«I«>I>??»-« 

et»v»i> ^el> unä Äoli ^uc>i îicl 
j«vl,l AMM-Illll» IM MI«. ViiUk ÄS.-ZÜ'.'! 

Sit «d . 

« M MM Ii Müll Am'! 
S»p»r»t« ?»rt» vvrä«« aictit »u»»«»vd«il. 

8ekmer»ersülit s«li»e» 6ie Uaterseielniete» »llen 
Verveoäteii» ?r«unäei» uo6 Kell»nat«n 6ie tisuil̂ e 
l̂ »el»r odt, il»r inai,r»t>seliekt«r ui,vereeüliol,ercIatte. 
derH .̂ Lol»». V»t«r, vruäer, Sek^ezsersoai» u Lcl,»v»xer 

Iksrt 
vr»»,tlkV»lK,«? 

6er» 28. veremder 1934 um keil, 9 vl»r neek lrur,em 
l.ei6ea uii6 ver»el»vv mit 6en Iroetuiixen 6er lil. ko-
iijriov, im 48. l̂ kensjekre zsotter̂ eker» versekieäon ist. 

ves lMekeu!»eKiioeni» 6e» «vverzsessUclieo De-
l»ii»»eseli>e6euen tiu6et »m 8ovvt»lk,  ̂
um 14 Î kr vom 1'reuerkeuse in K»nii> 11 bei pesmee 
au» «t»tt. 

K»nii», 6en 29. Deiember 1934. >««> 

Vt» t?»»er»^e» ILaterUlesZeaea. 

«k^»iii.̂ ica ok^v5Xk v^klovmk 
» . . . '.,.1. - »«»«isoi» ! «ue SöÄ:...s^  ̂

u«»»er»i«»t Lw>»ve« »ut vvek«! «6 i« >««»«6«? «»vkn»»v « Ä«n a<l»»Uget« 
»,»mton Vermögen «»6 mit 6er ss»«»eo Lt«nerler«tt k t̂st. 
... . » leulevt 6uiea. —  ̂ kue Stal»«»» d»I 61»««m la»Ut«t Ä»» oreud-nel mit 6«m ̂ »»mton Vermin «uo mit aer ss»v»eo 
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